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Die blamierten Russen .
In der . Kreuz « Zeitung

"
behandelt den Königs -

berger Prozeh jetzt die Schiemannschen Wochenschau über
die äußere Politik . Es liegt darin das gänzlich un -

beabsichtigte Geständnis , daß die Einleitung dieses Prozesses nicht
eine Angelegenheit deutschen Rechts war , sondern eitle politische

Dienstleistung aus Gründen einer trüben auswärtigen Politik . Die

natürlich russcnfreundliche Wochenschau sagt :
„ Wir hätten gewünscht , daß in dem jetzt glücklich (I) zum

Abschluß gelangten Königsberger Prozeß die russische
Regierung die Möglichkeit gehabt hätte , durch eine würdige
Persönlichkeit dem Hagel von Anschuldigungen
entgegenzutreten , der sie getroffen hat . Denn
der Verlauf dieser sonderbaren Gerichtsverhandlung gestaltete sich
so, daß eigentlich die russische Regierung auf die Anklagebank gesetzt
wurde , ohne daß ihr die Möglichkeit geboten
wurde , sich zu verteidigen . Es ist aber uicht zu be -

zweifeln , daß ungeheuere Uebertreibunfzen und zum Teil völlig
uncrwiesene Behauptungen mit ungewöhnlicher Sicherheit vor -

gebracht Ivorden sind . "
Es ist erstaunlich , daß der Verfasser der Wochenschau , der sich

alsbald nach der Niederschrift dieser Sätze rühmt , ein besserer Kenner

der russischen Zustände zu sein als die Teilnehmer des Königsberger

Prozesses , nicht s e l b st wenigstens irgendwie den Versuch unter -

nimmt , die „ ungeheuren Uebertreibungen " zu bezeichnen und zu
widerlegen . Die „ Kreuz - Zcitung " sollte sich verpflichtet fühlen , den

Russen diese Hilfe zu leisten , — wenn sie es vermag . Immerhin

st t in m e n wir d e m W u n s ch e des Wochenschauers durchaus
bei . daß bedauerlicherweise die russische Regierung nicht „ eine

würdige Persönlichkeit " als Gegengutachter gestellt hat . Hätte die

russische Regierung die würdige Persönlichkeit gestellt , so würde die

gegenseitige Aussprache der Gutachter er st recht bedeutsam
und für Rußland vernichtend geworden sein .

Warum aber hat die russische Regierung nicht die „ würdige

Persönlichkeit gestellt ? In der „ Kreuz « Zeitung " ist gesagt , die

russische Regierung habe dazu nicht die Möglichkeit ge «
habt . Diese Annahme ist richtig und unrichtig . Un -

richtig wäre es zu meinen , daß die russische Regierung nicht Zeit
und Mittel gehabt hätte , um Gegeugutachter vor das Gericht zu

bringen . Nichtig ist die Annahme in anderm , von der » Kreuz -

Zeitung " nicht vermutetem Sinne .

Wir wissen , daß die russische Regierung die Möglichkeit der

Herbeischaffung „ würdiger Persönlichkeiten " tagelang mit heißem

Bemühen gesucht hat . Als man in Petersburg erschreckt

wahrnahm , daß der preußische Freundschaftsdienst in eine furchtbare

Anklage gegen die russische Gewaltherrschaft umschlug , unternahm

man mannigfache Brrsuche , die Angelegenheit irgendwie

für Rußland zu verbessern . Die russische Regierung hat

sich eiftigst bemüht , „ Sachverständige " gegen die „ ungeheueren lieber -

tteibnngen " und zum Versuch der Reinigung Rußlands vor Europa

aufzutreiben . Wir wissen nicht , warum ihre Bemühungen gänzlich

erfolglos aeblicben sind . ES scheint , daß wirklich „ wiirdige Persön -

lichk ' iien " der Wissenschaft , die Anspruch auf europäische Achtung

haben , sich zu diesem elenden Dienste nicht haben finden lassen .

Im Zusammenhang mit diesen ergebnislosen Bemühungen der

russischen Regierung dürfte ferner auch die Anwesenheit des rusfi -

schen Justizministers in Königsberg und Berlin während der kritischen

Tage deS Prozesses stehen . Allerdings ist nicht zu verkennen , daß

der russische Justizminister Berlin auch zu dem andren Zwecke beehrt

haben mag , das preußische Justizministerium über die rechtlichen

Grundlagen des gegen die preußischen Staatsbürger geführten

Verfahrens zu belehren . Zwar ist der Name de » Grafen

Murawiew nicht in den Fremdenlisten der Hotels verzeichnet

worden , aber es giebt in Berlin noch immer nicht ausgewiesene
Russen , welche die Freude hatten , ihrem bedeutenden Landsmann in

den Straßen Berlins zu begegnen .

Graf Murawiew ist in der Erkenntnis der völligen Verwahr -

losung der deutschen Justiz nach Rußland zurückgekehrt . Es wäre

interessant , die zarte Geheimnote kennen zu lernen , welche aus dem

Auswärttgen Amt des Deutschen Reiches nach Rußland geht , um

den Glauben der russischen Regierung an die deutsche Justiz zu er -

neuern . —
_

Die Freisprechung Palizzolos .
Rom . den 28. Juli .

Die Geschworenen von Florenz haben den früheren Abgeordneten

von Palermo . Raffaello Palizzolo , und seine Mit -

angeklagten T r a p a n i und F 0 n t a n a von der Anklage des zwie «

fachen Mordes freigesprochen . Dieser Freispruch bildet den

Abschluß eineS der ergreifendsten und bedeutendsten Prozesse der

letzten Jahrzehnte , der im Jahre 1899 vor den Mailänder Assisen

begann , dann 1901 unter Ausdehnung der Anklagte auf Palizzolo
und Foittana in Bologna neu aufgenommen wurde und zu der

Verurteilung der heute Freigesprochenen zu 30 Jahren Kerker

führte , während die ursprünglichen Angeklagten vom Mailänder

Prozeß ' ftei ausgingen . Um den Prozeß Palizzolo sind die politi -

schen Meinungen hoch aufgeschlagen und vielleicht werden auch heute
viele deu Frcispruch als den » Sieg der Mafia und der Regierung "

beklagen , während andre ihn als den Sieg der Ordnung über den

Umsturz preisen werden . Das verdient der Wahrspruch der Floren -
tiner Geschworenen nicht : hier ist keine siegende und keine unterlegene

Partei , hier stehen wir vor einem Beispiel der infamsten ,
schlaffsten , dümmsten und unredlichsten Ver -

waltung der Justiz , das an den Pranger der Ge -

schichte gehört .

Im Februar 1892 , also vor nunmehr mehr als 12 Jahren ,
wurde der ftühere Direktor der Banco di Sicilia , Notarbartolo ,
auf der Reise nach Palermo im Eisenbahncoups ennordet und seine
Leiche aus dem fahrenden Zuge geworfen . Ein Raubmord lag nicht
vor , die Leiche hatte alle Kostbarkeiten bei sich . Die gute Vorbereitung
der That , die große Zurückhalttmg aller Zeugen charakterisierte das

Verbrechen als ein Verbrechen der Mafia , jener sizilianischen
Verbrecherorganisatton , von deren Sitten und Gebräuchen man viel

gefabelt hat . die aber als eine Vereinigung der Starken und Wehr -
haften zu Schutz und Trutz thatsächlich besteht und durch die eigen -
artigen Ehrbegriffe und die individualistische Auffassung der Rechts -

pflege im Volke erhalten wird . Ursprünglich ist die Mafia — oder

Maffia — eine demoftatische Gegenorganisation gegen die Macht
der Feudalherren , der Barone ; der Baron schützte sich selbst ,
der kleine Mann empfahl sich der Mafia , die gegen eine

Abgabe sein Gut und Leben schützte , gegen den Wege -
lagerer wie gegen den Feudalherrn . Mit dem Wachsen der

öffentlichen Sicherheit in Sizilien im Laufe des 19. Jahrhunderts
verlor die Mafia ihre sociale Funktion . Der Aufgabe und den Individuen
nach , aus denen sie sich rekrutierte , sank sie zur Verbrccherorgani -
sation herab , in der sich die antisocialen Instinkte der Mitglieder
austobten . Diese Mafia machte ihren Frieden mit den herrschenden
Klassen , namentlich mit der Regierung des dritten Italiens . Sie

war und ist noch heute eine Macht , mit der man bei den Wahlen

rechnet , sie lieh und leiht ihren Arm der Privatrache der Reichen .
Dieser Mafia sollte Notarbartolo zum Opfer gefallen sein .

Und die öffentliche Meinung in Sizilien war sofort darüber im

klaren , wer der Auftraggeber der Mörder sei . Schon in den ersten

Polizeiberichten wurde der Name des Abg . Palizzolo genannt . Er war
ein persönlicher Feind NotarbartoloS , er war der schlimmste Gegner
seines Verwaltungssystems im Banco di Sicilia , er wußte von der

bevorstehenden Zurückberufung des früheren DirettorS und riskierte

durch sie schwere Unannehmlichkeiten . Auch bezeichnet die öffentliche
Meinung Palizzolo als eines Verbrechens fähig ; er war bekannt als

Jntriguant und gewissenloser Streber und hatte Beziehungen zu den

gewaltthättgsten Elementen der Insel . Je weniger andre Motive der

Mörder aufzuspüren waren , um so lauter bezeichnete man den

ministeriellen Abgeordneten als den Mandanten des Mordes .

Hier war eine Spur und die hätte verfolgt werden müssen .
Statt dessen verschwanden die Polizeiberichte , die

Palizzolo namhaft machten , einfach aus den

Akten , die Beamten , die von dem Verdacht berichteten , ein Staats

anwalt , der die Voruntersuchung in die Hand nahm und an PalizzoloS
Schuld glaubte , wurden nachNorditalienversetzt . Dokumente
im Justizministerium winden unterschlagen , selbst oorporn reati
wurden vertauscht . Parteilichkeit der Centralbehörden , Bestechlichkeit
der niederen , die ruchlose Liederlichkeit im ganzen System brachten
eS so weit , daß man gegen Palizzolo gar nicht vorging , sondern
nur zwei Eisenbahner in Haft behielt , die stark verdächtig waren ,
den Mord begünstigt zu haben . Nach neunjähriger UntersuchungS -

hast — sage und schreibe nach neun Jahren I — st a r b einer von

diesen Unglücklichen , G a r u f i , im Gefängnis ; der andre , C a

r 0 l l 0 , wurde im Jahre 1902 , also nach zehn Jahren , von den

Assisen von Bologna freigesprochen !
Der Prozeß gegen Ganifi und Carollo , der wegen Verdachtes

der Befangenheit an die Mailänder Assisen überwiesen würde ,

brachte endlich wieder die schweren Verdachtsgründe gegen Palizzolo

zur Sprache und gab der Untersuchung eine andre Basis . Das

Zeugenverhör stellte mit Sicherheit fest , daß die beiden Eisenbahner

nicht die alleinigen Schuldigen sein konnten , es brachte fernerschwere

Verdachtsgründe gegen Palizzolo , nicht nur als Anstifter zum
Morde NotarbartoloS . sondern auch zu einer andern im Jahre 1891

begangenen Mordthat , der ein Gutsbesitzer Miceli zum Opfer

gefallen war . Die Beweggründe des Verbrechens , der öffent -

liche Verdacht gegen Palizzolo , die Machinationen zum

Verwischen der Spuren , alles wurde von den Zeugen -

aussagen aufgedeckt und wirtte so furchtbar belastend , daß niemand

mehr an Rettungsversuche dachte . An einem denkwürdigen Nach -

mittage wurde im Parlament telegraphisch um die Autorisation zur

Verhaftung des Parlamentsmitgliedes Palizzolo wegen Verdachts
des Mordes nachgesucht , sie wurde sofort mit allen gegen 8 Stimmen

bewilligt , und S0 Minuten später war Palizzolo in Palermo bereits

hinter Schloß und Riegel . Ministerpräsident war Pelloux , dem es

ernst war mit dem ! Willen zur Verhaftung und der während der

Parlamentssitzung den telcgraphischen Verkehr mit Palermo ganz
abbrechen ließ .

Seitdem hat man dann 11 Monate in Bologna verhandelt , hat
hunderte von Zeugen gehört , um festzustellen , daß Palizzolo Jnter -
esse daran hatte , sowohl Notarbartolo als Miceli aus dem Wege zu
räumen , daß man ihm in Sizilien die Mordthat zukaute , daß die

Regierungsorgane alle Indizien gegen ihn von Anfang an systema -

tisch aus dem Wege räumten und unterschlugen . Gegen Fontana
stellte man fest , daß er in dem fraglichen Zuge ge -

sehen worden war , daß sein Alibibeweis falsch war und er ihn

lange vorher durch Entsendung eines Strohmanne » nach Tunis

vorbereitet hatte . Wa » man aber nicht beweisen

konnte — um nur bei dem Prozeß Notarbartolo zu bleiben —

war jede Beziehung zwischen Palizzolo und

Fontana . Beziehungen zwischen dem Abgeordneten und den

beiden Eisenbahnern waren nachgewiesen — Zeuge Apotheker
C 0 st a n z i — , aber man hat diesen Zeugen durch Bedrohung und

bnreankratische Chikanen so viel drangsaliert , daß er seine Aussage
widerrief .

Hier war die entscheidende Lücke in der Beweiskette : wenn

Palizzolo und Fontana einander nicht kannten , wie konnten die Motive

des ersteren auf den zweiten einwirken ? Die Verdachtgründe gegen
Fontana wurden null ohne Motive , die Gründe gegen Palizzolo

blieben nichtig ohne die ausführende Hand . Und so hat man denn
alle freigesprochen , nachdem man sie am 25 . Juli 1902 in Bologna
zu 30 Jahren Kerker verurteilt hatte .

Konnte , durfte man anders handeln ? Wir glauben : nein .
Viele werden sagen , daß der reiche , der einflußreiche Mann wieder

seine Sonderjustiz gehabt hat . Wenn man die Voruntersuchung und
alle damit zusammenhängenden Mahnahmen vom Tage des Ver -

brechenS im Auge hat , so hat man tausend Mal recht : das

war Klassenjustiz , wie sie frecher und unverschämter nicht
denkbar ist . Betrachtet man aber das Beweismaterial , waS den

Geschworenen vorlag , so muß man sagen : schlimm genug .
wenn daS Sonderjustiz ist , die daraufhin frei -
spricht . Jede gewissenhafte Rechtspflege müßte bei einem

Jndizienprozeß freisprechen , wenn mehr al » zwölf Jahre die Spuren
der That in der Außenwelt und im Gedächtnis der Menschen ver -

wischt haben . Eine Schande ist es , wenn man zwölf Jahre lang
der Justiz den Weg versperrt hat . Aber es hieße ein Verbrechen dem

Verbrechen zufügen , wollte man auf die unsicheren und schwankenden
Indizien , die den Geschworenen vorlagen , drei Menschen
dem qualvollen Tode im Kerker überantworten . Vielleicht hat man
nur so vorsichtig , so zögernd geurteilt , weil ein Palizzolo auf der

Anklagebank saß . Das kann uns wahrhaftig kein Grund sein , das
Urteil zu beklagen : wir wünschen dieselbe Vorsicht im Verurteilen

gegenüber dem elendesten und verkommensten Subjekt und uns gilt
das Princip mehr als der Mensch . Mag sein , daß drei Schuldige
ihrer Skafe entgangen sind . Die Schuld dafür steht ganz bei der

Regierung . Daß die Geschworenen nicht zu verurteilen ivagten ,
durch das Dunkel eines Jahrzehnts hindurch , darf ihnen keineswegs
verargt werden .

Wir schreiben dies und betonen dies , obwohl wir schon das

Gekläff der Palizzolo - Prcsse hören , obwohl wir wissen , daß heute
Raketen in Sizilien steigen , um die Freilassung des Märtyrers zu
preisen . Heute schreibt bereits einer der Söldlinge des sizilianischen
AuSbeutertums , der eleganten Mafia , daß eS in Sizilien außer den

Socialisten keine Verbrechcraffociation giebt , schon hat der

Abgeordnete von Palermo I sein Mandat niedergelegt ,
um den Wahlkreis an Palizzolo zurückzugeben . Diese
Sawrnalien der . Cliquenwirtschaft , so ekelhaft sie sind .
kiimmern unS nicht . Palizzolo ist seinem moralischen Kaliber nach
kein Gegner , er ist ein bürgerlich Toter . Mag der herrschende
Pöbel den armen Schelm im Triumph herumtragen : die Reinigung
deS öffentlichen Lebens in Sizilien von der verbrecherischen Macht
der Mafia ist dteAufgabe der sociali st ischen Arbeiter -

klasse . -

politilede Qcbcrricbt .
Berlin , den 27 . Juli .

Ein Ufas Studts .
Eine Beleidigung deS preußischen Landtages , ein Versuch , Auf -

klärung zu verhüten und die Freiheit deS LehrpersonalS in nicht zu
rechtfertigender Weise einzuschränken , ist ein Erlaß des preußischen
Ministers Dr . Studt , über den die »Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " berichtet :

Von selten einiger LandtagSnbgcordneter sind letzthin privatim
Rundfrage » über Schulvcrhältnisse an verschiedene Organe der
Schulverwaltung gerichtet worden ; da das auf diese Weise ge -
wonnene Material nur unvollständig sein kann und seine
Verwertung daher bedenklich erscheinen muß , so hat der Minister
der geistlichen , Unterrichts - und Medizinalanaelegcnheiten unter
Hinweis auf einen Runderlaß vom Lu. Oktober 1886 die könig -
lichen Regierungen veranlaßt , den Schulaufsichtsbeamten , Schul
deputattonen , Schulkommissionen , Schulvorständen und Lehrpersonen
erneut jede Mitivirkung bei Mitteilungcn statistische » Material »
über Schulverhältnisse an Privatpersonen ohne seine Genehmigung
zu untersagen .

Wenn sich die Landtagsabgeordneten durch Umfrage Material

zu ihrer gesetzgeberischen Arbeit erbitten , befiehlt der preußische
Unterrichtsminister den ihm unterstellten Personen , sie zu
boykottteren . Mit welchem Rechte ? Ebenso wie der ein «

zelne Schulvorstand , Aussichtsbeamte . Lehrer seine Erfahrungen
und Kenntnisse für litterarische Arbeiten verwerten kann und sich
damit sogar im Interesse der Schule durch Anregung der öffentlichen
Diskussion ein Verdienst erwirbt , ebenso gut kann er sein Material
einem Dritten zur Verwertung überlassen . Wenn der Unterrichts -
minister ihnen dieses gute Recht nimmt , so macht er die Schande
der Schulverwaltung , die er durch solche ErstickungS - und Unter «

drückungSerlasse verbergen will , erst recht offenbar .
Herr Studt toeiß wohl , daß das Material , das durch private

Rundftagen gesammelt wird , ein zerschmetterndes Urteil
über die konfessionelle Schule ist . Jetzt eben ver «
öffentlicht Herr I . Tews — kein Abgeordneter , sondern ein
Lehrer — solches durch private Rundftagen gesammeltes Material .
daS unwiderleglich beweist , wie sehr die konfessionelle Zersplitterung des

Schulwesens dem Untcrrichrszwecke zuwiderläuft . In seiner Schrift
„ Schulkompromiß . Konfessionelle Schule . Simultanschule . " s . Hilfe " -
Verlag Berlin ) weist er an mehreren hundert Orten nach , daß dort

statt vollklassiger Simultanschulen konfessionelle Rumpfschulen be «

stehen . Für die Schulkompromißler ein furchtbarer Schlag , dessen
Wiederholung jetzt durch Ukas verboten wird I

Ist es nicht eigentlich toll ? Man verbietet den Offizieren a. D.
das Schreiben , man ordnet an , wo die Eisenbahner ihre Kartoffeln
kaufe » sollen , man unterdrückt den Postunterbeamten - Verband , weil

sich ein Vorsitzender als „ Agitator " bemerkbar macht . Man hindert
die Abgeordneten , die ein Gesetz beschließen sollen , sich Einblick in
die Verhältnisse zu verschaffen , deren Regelung man von ihnen
verlangt , man untersagt den Lehrern « ihre nützlichen und verdienst -



vollen statistischen Feststellungen im Interesse des Schulwesens
zu verwerten und dann stellt man sich hin und redet
vom Terrorisinus der Socialdemokraten und vom socialistischen
Zuchthausstaati Man thut nichts als verhindern , verbieten , unter -
sagen , unterdrücken und vertuschen und redet von positiver Arbeit !
Wäre der preußische Landtag nicht der preußische Landtag , so
müßte er in seiner ersten Sitzung nach den Ferien gegen den
Studtschen Verhinderungs - und Vertuschungserlaß einmütig Protest
erheben . Er wird es nicht thun . Und der freisinnigen Minderheit ,
die sich bei den Wahlen unter das Joch der Reaktion gebeugt hat .
geschieht im Grunde recht , wenn man ihrem armseligen bißchen
Opposition den Studtschen Knebel in den Mund steckt . —

Aus dem „ befreundeten Nachbarstaate " .
Er st er Staatsanwalt in Königs -

b e r g : Es gicbt nichts Schändlicheres als diese Schriften
der russischen Revolutionäre .

Rechtsantvalt Dr . Liebknecht : Ich
kenne etwas Schändlicheres : das sind die russischen Zu -
stände I

In dem Königsberger Prozeß sind in düsterem Reigen die un -
heheuerlichen Verbrechen des russischen Absolutismus vor der Kultur -
Welt , vor der richtenden Menschheit vorbeidefiliert : die Auspeitschung
eines wehrlosen edlen Weibes im Kara - Zuchthaus in Sibirien , die
Auspeitschung und Vergewaltigung der bäuerlichen Bevölkerung ancs
friedlichen Dorfes im Charkower Gouvernement , die bestialische Züch -
tigung der Wilnaer klassenbewußten Arbeiter , deren ganzes Ver -
brechen darin bestand , daß sie den Weltfeiertag des Proletariats
friedlich gefeiert hatten , der Massenmord , verübt unter duldender Zu -
stimmung , wo nicht unter Anstiftung der Regierungsorgane , an wehr -
toser jüdischer Bevölkerung in Kischineff . . . . Es sind dies nur
einige blutige Denkmäler aus dem letzten Jahrzehnt der grauen -
hasten Geschichte des Absolutismus ; nur das Drama in der Kora -
Anstalt reicht in die Mitte der 80er Jahre zurück .

Doch wozu auf Vergangenes zurückgreifen ? In eben dem -
selben Moment , wo auf erbettelten Antrag der Knutenregierung
deutsche Bürger vor ein deutsches Gericht gestellt werden sollten , um
sich wegen des schweren Verbrechens des „ Hochverrats " gegen das
Knutenregime zu verantworten , in demselben Moment ver -
übten drüben die Träger dieses Regimes neue haarsträubende Ver -
brechen , bei denen man sich unwillkürlich an den Kopf faßt und sich
sagen muß : es gehört wahrhast eine eiserne Zucht des Charakters
und die ganze geistige Schulung eines wissenschaftlich durchgebildeten
modernen Socialdemokraten dazu , um angesichts solcher
Gewaltthaten das kühle Urteil über die Zwecklosigkeit und
Verkehrtheit der terroristischen Verzweiflungsakte zu bewahren .

Neulich ist bereits durch die deutsche Presse die Nachricht über
Mißhandlungen der politischen Inhaftierten im Gefängnis der Stadt
K a l i s ch gelaufen . Uns liegt jetzt ein von der Socialdemokratie
Russisch - Polens herausgegebenes Flugblatt vor , das in knappen
Worten die unglaublichen Thatsachen bestätigt und beschreibt . Wir
lassen das Dokument selbst sprechen :

„ Arbeiter und Arbeiterinnen ! Zu allen ihren Verbrechen hat
die Zarenregierung ein neues scheußlickes hinzugefügt , das sogar in
der Geschichte des Zarentums zu den Seltenheiten gehört .

Am 19 . Juni um 8 Uhr abends stürzte in die Zellen des
Kalischer Gefängnisses die betrunkene Soldateska , ein paar Hundert
Soldaten und ein Dutzend Offiziere an der Zahl , und es begann
eine unerhörte Mißhandlung der wehrlosen politischen Inhaftierten .
Unsere Genossen , die hauptsächlich aus Lodz stammten , wo sie Ende
Februar verhaftet waren , um in dem Kalischer Gefängnis interniert

zu werden , wurden in der grausam st en Weise ge -
schlagen . Die wutschnaubenden Schergen versetzten ihren Opfern ,
auf Befehl der Vorgesetzten , Fußtritte , spieen ihnen in den Mnnd ,
banden sie an Händen und Füßen , hängten sie auf Pfähle und
brachen ihnen die Hände durch das Knie oder mit Stockschlägen
entzwei .

Dieser Exzeß war im Voraus vorbereitet , die Soldaten

sind mit Vorbedacht mit Wutki betrunken ge -
macht ! Aber damit nicht genug . . . . Als die erkrankten , ver -
wundeten Genossen ins Spital gebracht wurden , hörten auch hier
noch die Mßhandlungcn nicht auf . Die Kranken wurden im Spital
geschlagen — für „ Frechheit " und „ Nichterweisung des schuldigen
Respekts " . Diese Behörden , diese Schergen verlangen von ihren
Opfern auch noch Respekt , der Sklave soll die Hand küssen , die ihn
mit der Knute mißhandelt ! Unsre kranken Genossen , zur äußersten
Verzweiflung gebracht , griffen zu dem einzigen ihnen gebliebenen
Mittel des Protestes : sie rissen ihre Bandagen los , sie ließen sich die
Wunden nicht verbinden . " . . .

Dies sind die Zustände , zu deren Schutze die preußisch - deutsche
Reaktion sich in Königsberg aufgeworfen hat ! Dies das russische
„ legitime Regime " , an dem der bloße Wunsch eines politischen
Systemwechsels bei deutschen Bürgern zum „ Hochverrat "
wird ! Und wohlgemerkt : in den Kalischer Gefängnismauern saß
nicht etwa eine Rotte „ blutdürstiger Terroristen " , wie sie die

Phmitasie des preußischen Staatsanwalts an die Wand ge -
malt hat . Nein , es waren lauter polnische und jüdische Social -
d e m o k r a t e n , die den Terror principiell verwerfen und praktisch
niemals ausgeübt haben , lauter einfache Arbeiter , die

an der Aufklärung ihrer Klassengenossen mit den Mitteln der münd -

lichen und schriftlichen Agitation wirkten . Ihr ganzes Verbrechen ,
das die unmenschlichen Mißhandlungen hervorgerufen hat , bestand
darin , daß sie , mehr als 100 an der Zahl in dem primitivsten Ge -

fängnis zusammengepfercht , die Erfüllung der elementarsten Be -

dingungen von der Verwaltung zu fordern wagten , die den Auf -
enthalt halbwegs erträglich — nur nach russischen Begriffen er -

träglich l — machen sollten . Dafür „straft " der „ befreundete
Nachbarstaat " , wie oben geschildert !

Und deutschen Socialdemokraten winkt Gefängnis und Festung ,
wenn sie an ihrem bescheidenen Teil etwa an dem heiligen historischen
Recht der wutkabesoffenen Soldaten des Zarentums rütteln wollen ,
an dem Recht — den Freiheitskämpfern Rußlands in den Mund

zu speien und ihnen die gefesselten Hände durchs
Knie entzwei zu brechen ! . . .

Dcutfches Reich .

HaiibelSvcrtragS - Kombimitionen . Der Reichskanzler , der bekannt -

lich seine Nordenieyer Badekur unterbrochen hat , präsidierte heute

vormittag einer Sitzung des preußischen Staatsministeriums , in der

unter anderm auch über den deutsch - russischen Handelsvertrag ge -

sprachen sein soll . Verschiedene Blätter , freisinnige wie konservative ,

folgern aus dieser Beratung und der Thatsache , daß Herr v. Witte

noch immer in Berlin weilt , die Vertrags Verhandlungen wären be -

reits so weit vorgeschritten , daß schon in allernächster Zeit deren

Abschluß erfolgen könne . Das sind natürlich nichts als Kombi «

Nationen . Eines gewissen Fundaments entbehren sie allerdings nicht .
Die russische Regierung gebraucht dringend Geld und es

ist schon möglich , daß sie in ihren Nöten sich jetzt

zu Zugeständnissen bewogen fühlt , die sie bisher höhnisch

abgelehnt hat . So sehr billig dürste sie für ihr „Entgegen -
kommen " sich aber auch jetzt noch nicht abfinden lassen . Außer einer

neuen Anleihe unter offener oder geheimer Patronanz der deutschen

Regierung wird sie sich sicherlich noch allerlei andre politische

Liebesdienste garantieren lassen ; und daß die deutsche Regierung

solche Zumutungen , mögen sie auch für das deutsche Volk noch so

demütigend sein , zurückweist , ist nach den Königsberger Erfahrungen
kaum anzunehmen . Der Jubel , der bereits in einigen Blättern

darüber zum Ausdruck konunt , daß nun endlich mit dem deutsch -

russischen Vertrag eine Grundlage für die Verhandlungen mit

andren Agrarstaaten gewonnen sei , erscheint deshalb auch völlig

verftüht . Noch bei manchem dürste später der Jubel in graue

Katzenjammerstimnmng umschlagen . —

Kritisches über Königsberg .
Die „Deutschs Tageszeitung " schimpft unlvirsch , daß die bürger -

lichen Zeitungen zumeist sich den Thatsachen des Königsberger Pro -
zesses nicht haben verschließen können . Sie fordert , daß alle Welt
ihre agrarische Verrohung teile , in jedem Falle jedes Unrecht zu
billigen , sobald es sich gegen die Socialdemokratie richtet , die den
Junkern nicht jeden Zollwucher und jede Arbeiterentrechtung gewähren
läßt . Die „ Deutsche Tageszeitung " will auch indeckt haben , „ daß
es einigen von den Blättern , die es für ihre Aufgabe erachteten , den
socialdemokratischen Spektakel zu vermehren , nachträglich etlvas leid

geworden zu sein scheint . " Sie suchen , sagt die „ D. T. " , ein wenig
einzulenken und von der Socialdemokratie abzurücken . Wäre diese
Bemerkung wahr , so würde sie mir beweisen , daß auch in diesen
Blättern das gerechte Empfinden unter dem Einfluß der Königs -
berger Ereignisse ausgelöst wurde , durch parteipolitische Erwägungen

sich in Ungercchtigkeir verwandelt . In Wahrheit ist die für die

bürgerliche Presse beleidigende Behauptung der „ Deutschen Tages -
zeitung " nicht zutreffend , und wäre sie zutreffend — u m s o
schlimmer für das Bürgertum und seine Parteien . Wollten die

bürgerlichen Parteien das Uebermaß des Unsäglichen , das Königs -
berg zn Tage gefördert hat , aus Haß gegen die Socialdemokratie
wiederum verschweigen und verkleinern , — um so besser für
die Socialdemokratie .

Es mag allerdings bemerkt werden , daß die „ Deutsche Tages -
zeitung " in der Lage ist , ein freisinniges Blatt für sich zu
citieren . Die der Freisinnigen Volkspartei sich zurechnende „ Königs -
berger Hartungsche Zeitung " vollbringt eine Besprechung des
Prozesses , in der die mildeste Kritik gegen die Verfehlungen der
Anklagebehörde durch lautes Gelärm ivider die Socialdemokratie
überschrien wird . Wir dürfen uns des Eingehens auf die

Aeußerungen dieses freisinnigen Blattes für überhoben halte »,
da wir uns erinnern , daß gerade die „ Königsberger Hartungsche
Zeitung " den e r st e n A n st o ß zum Geheimbunds - Prozeß ge -
geben hat , indem es der Polizei « ein nihilistisches
Schristenlager " denunzierte .

Aus den zahlreich weiter eingehenden Aeußerungen der Presse
außerhalb Berlins seien einige Ausführungen des national -
liberalen „ Hamburger Korrespondent " mitgeteilt .
Dieses Blatt stimmt im allgemeinen dem verurteilenden Urteil über
das Königsberger Vorgehen zu und macht dann treffende Bemer -
kungen gegen die Konstruktion der „ Geheimbündelei " :

„ Die Geheimbündelei ist also das Einzige gewesen , was der
Gerichtshof aus dem Bankrott des Prozesses zu retten vermocht hat ,

und dabei hat man fast den Eindruck , als ob sich an diesen letzten
Punkt die Anklage nur in einer gewissen Verzweiflungsstimmung
geklammert habe , um nicht das mit so großem Applomb begonnene
Drama wie eine Farxe endigen zu lassen . In der Urteils -
begrüudung heißt es , daß das Bestehen einer Verbindung behufs
Einführung revolutionärer Schriften nach Rußland unzweifcl -
hast erwiesen sei . So ganz unzweifelhaft erscheint auch
das freilich nicht . Vorausgesetzt auch , daß in der Schweiz
eine geheime Verbindung vorhanden sei , ist der Nachweis erbracht ,
daß die Personen , an deren Adressen in Deutschland die Schriften
versandt wurden , von der Verbindung wußten , öder nicht vielmehr
glaubten , es mit einzelnen Personen zu thun zu haben ? Ferner ist
es zum mindesten ftaglich , ob die Angeklagten das Bewußtsein be -
' essen haben , Mitglieder einer derartigen Vereinigung zu sein .

Weiter verlangt der ß 128 die Geheimhaltung der Zwecke
vor der Staatsregierung . Die Angeklagten haben
Schriften versandt und empfangen , die zum größten Teil in den

Buchhandlungen Unter den Linden in Berlin offen zum Verkauf
ausgelegt sind . Der Berliner Polizei war bekannt , daß in dem
Keller des „ Vorwärts " ganze Ballen von Flugblättern und Broschüren
lagerten . Und wenn sie die Absicht hatten , ihr Thun geheim zu
halten , dann sind die Angeklagten mit einem Leichtsinn und einer
Thorheit zu Werke gegangen , daß man , wie einer der Verteidiger
mit Recht hervorhob , auf den Gedanken kommen müßte , sie auf
ihre Zurechnnngsfähigkeit zu prüfen . Und wie sieht es endlich mit
dem Vergehen gegen die öffentliche Ordnung aus ?

Auch der Gerichtshof ist offenbar der Ansicht , daß als ösfent -
liche Angelegenheiten nur die Angelegenheiten des Deutsche n
Reiches in Frage kommen . Aber die Art , wie er ein Verbrechen
wider die öffentliche Ordming Deutschlands konstruiert , kommt
uns gleichfalls bedenklich vor . Erstens , so sagt er , hätte die
Thätigkeit der Angeklagten notwendig zu einer Entfremdung zwischen
Rußland und dem Deutschen Reiche , wenn nicht zu ernsthaften
Differenzen führen müssen , und zum andren sei die Gefahr vor -
Händen gewesen , daß die Flamme einer revolutionären Er -
Hebung auch nach Deutschland hinübergriffe . Können solche
hochpolitischen Kombinationen — und nur um
Kombinationen handelt es sich — wirklich zum Aus -

gaugspunkte eines Gerichtsurteils genommen werden und

haben die Geheimbunds - Paragraphen u. a. den Zweck , der Gefahr
einer Entfremdung zwischen Deutschland und Rußland vorzubeugen ?

In diesem Falle war es doch in hohem Grade inkonsequent , wenn
Entfremdungsversuche , wie sie in viel bedenklicherem Umfange
beispielsweise durch die Presse ausgeübt wurden , straflos blieben

_ _ _ _

Die Bereitwilligkeit , mit der die preußische Justiz den Wünschen
russischer Behörden oder Beamten entgegengekommen ist , kann nicht
entschuldigt werden , ' denn auch die innigste politische Freundschaft
rechtfertigt nicht die Erhebung von Anklagen , die auf so schwachen
Füßen stehen , wie die , die im Königsberger Prozeß verhandelt
wurden . An der Schwelle der Gerichtssäle hat die politische
Rücksicht Halt zu machen , thäte sie es nicht , so würden Zustände
wiederkehren , wie sie die Mitte des . vorigen Jahrhunderts zu
einer der traurig st en Zeiten der preußischen
Geschichte gemacht haben , und die unausbleibliche und
bedauerliche Folge davon wäre eine gewaltige Stärkung der Social -
demotratie . "

Richtigstellung . Zum letzten der Citate im Artikel der

gestrigen Nummer über „ Königsberg im Urteil der Presse " auf
S . 2 Sp . 1 ist durch Versehen die Quelle nicht angegeben worden .
Das Citat ist eine Aeußerung der «Frankfurter Zeitung . " —

Eine Russcnthat deutscher Professoren . Wir haben bereits vor
einigen Monaten mitgeteilt , daß das Abgangszeugnis , das dem
Studenten Silberfarb von der Berliner Universität ausgestellt
wurde , die erfolgte Ausweisung des Schnorrers und Verschwörers
triumphierend vermerkt , und daß eine Beschwerde über diesen nicht
zu rechtfertigenden Versuch vom akademischen Senat einstimmig
abgelehnt wurde .

Jetzt veröffentlicht das „ Berliner Tageblatt " den Schriftwechsel ,
der in dieser Angelegenheit zwischen dem Vertreter des Ausgewiesenen ,
Rechtsanwalt H a l p e r t und dem Rektorat der Universität gefiihrt
worden ist . Nachdem sich Rechtsanwalt Halpert nach den Gründen
der Ablehnung seiner Beschwerde erkundigt hatte , erhielt er einen
Brief der folgendennaßen lautet :

Königliche
Friedrich Wilhelms - Universttät Berlin , den 4. Juni 1904 .

J . - Nr . 537 .

Auf Ihre Eingabe vom 18. v. Mts . in der Angelegenheit , be -

treffend das dem früheren Studierenden der Medizin diesseits
unter dem 21 . März d. I . erteilte Abgangszeugnis erwidern wir

Ihnen ergebenst , daß der p. Silberfarb , als er am 17. März d. I .
sich zur Ausfertigung eines Abgangszeugnisses meldete , infolge
seiner der Universitätsbehörde seitens des königlichen Herrn Polizei -
Präsidenten hierselbst amtlich mitgeteilten Auslveisung aus Preußen
durch Verfügung des Rektors der Universität gestrichen und da -

durch seiner Eigenschaft als Studierender der Universität verlustig
gegangen war .

Da nach dem Ministerialerlaß vom 13. Januar 1825 in dem
Abgangszeugnis auch zu vermerken ist , bis zn welchem Zeitpunkt der
Studierende Angehöriger der betreffenden Universität gewesen ist ,

so war der hier in Rede stehende Vermerk im Abgangszeugnis deA

p. Silberfarb von selbst geboten .
Rektor und Senat .

gez . Unterschrift .
Wenn man sich in dem musterhaften Akademisch - Deutsch de ?

Rektors zurecht gefunden hat , merkt man , daß seine Begründung
nichts als eine faule Verlegenheitsausrede ist . Nach dem citierten

Erlaß hat das Abgangszeugnis den Zeitpunkt des Abgangs .
nicht aber dessen Gründe zu vermerken . Ueberdies weist
Dr . Halpert in seiner Antwort nach , daß die Abmeldung Silberfarbs
spätestens genau zur selben Zeit erfolgte , zu der die Ausweisung
dem akademischen Senat bekannt geworden fem kann .

Auf diese That trifft jedes Wort zu, das Heine und Börne in
der Zeit der tiefsten Schmach über deuffche Professorenhaftigkeit
geschrieben haben . —

_

60 000 M.

In seiner Zeugenaussage hat Freiherr v. Mirbach mitgeteilt ,
daß er im Jahre 1899 die Summe von 60 000 M. von der Pommern -
bank erhalten habe und daß diese Summe an die Vereine gegeben
sei . Wie uns mitgeteilt wird und wie übereinstimmend die ,B . Z. "
meldet , hat es mit dieser Summe eine besondere Bewandtnis .
Diese Summe ist den ftommen Vereinen nur in der Art zu -
geflossen , daß die Finanzen des Pastors Diestelkamp damit

geheilt worden sind . Das Geld ist von der Pommernbank an das
Kabinett der Kaiserin sFreiherrn v. Mirbach ) gegeben
worden , von da ist es an Pastor Diestelkamp gelangt und die

Zeugenaussage des Freiherrn v. Mirbach zeigt lediglich , daß die

Finanzen des Pastors Diestelkamp unentwirrbar mit den Finanzen
der Vereinsgclder verquickt waren . Die Vereine konnten nun

finanziell geordnet werden , indem Pastor Diestelkainp saniert
wurde . Beides bedingte einander .

Die Zurückerstattung dieser Summe hat Staatsrat Budde ,
im Unterschied zu der andren Summe von 170 000 M. , nicht als

rechtliches Erfordernis bezeichnet , da eine Schädigung der Bank durch
diese Schultz - Romeick - Speude nicht nachzuweisen ist . Es mußte aber

auffallen , daß der Eifer der Mirbach - Vereine , sich von dem Pommern «
gelde zu befreien , vor dieser Spende zurückwich . Es scheint , als
wolle man diese Gabe der verbrecherischen Bankdirektoren nicht
herausgeben , sondern im gottesfürchtigen Kirchenwerke stecken lassen .

Allerdings darf die Abneigung der Mirbach - Vereine gegen die

Befreiung von diesem unrechten Gut darin mildernde Umstände be «

ansprachen , da die Vereine infolge der finanziellen Wirrnisse unter

Diestelkainp jene 60 000 M. überhaupt nicht als wirkliche Einnahme

zu buchen in der Lage gewesen sind . Das Mirbach - Kabinett hat
nur den Schaden gebucht , den Diestelkamp angerichtet . Und eS ist

freilich eine ungewöhnliche Zumutung an die ftommen Vereine , noch
die Thaten des Herrn Diestelkamp büßen zu müssen . —

Keine Duellforderung des Prinzen v. Arenverg . Die Direttion
der Kuranstalt Ahrweiler versichert , daß der Prinz v. Arenberg einen
Roman „ Tropenkoller " überhaupt nicht gelesen und an dessen Ver -

fasser auch keine Duellforderung gerichtet habe . Ist das richtig , so
würde sich der feierliche Brief des Herrn Wenden als eine littera -

rischc Hochstapelei darstellen , der wider Willen behilflich gewesen zu
sein wir sehr bedauern müßten . —

Polengrfahr durch — Kinderspiele .

Die Polenbekämpfung zeitigt die merkwürdigsten Blüten . In
einer polnischen Buchhandlung in G l e i w i tz wurden vor einiger
Zeit von der Polizei zwei für Schulkinder berechnete Spiele beschlag -
nahmt : „ Die Oder " und „ Die Reise ans polnischer Erde " . Tw

Spiele enthalten — man denke I — Abbildungen der polnischen
Königskrone , das polnische Wappen und eine Karte Polens . Von
den Deutschen wird gesagt , daß sie sich an der blutigen Arbeit der

polnischen Bergleute bereichern , die Führer der großpolnischen Be -

wegung lverden lobend erwähnt und schließlich wird den Kindern
die polnische Fibel zur Erlernung der Muttersprache empfohlen .
Diese polnischen Scheußlichkeiten führten zu einem Verfahren vor
dem Landgericht in Gleiwitz , das in der That ans Unbrauchbar «
machung der Kinderspiele erkannte , weil bei den bestehenden -
nationalen Gegensätzen in Oberschlesien solche Spiele zu Gewalt -

thätigkeiten anreizen könnten ! —

Kirchennot . Die „ Jlsezeitung " meldet aus Roclum in Braun »
schweig :

Zum letzten Vormittagsgottesdicnst wohnten außer amtieren -
den Personen zwei Frauen dem Gottesdienste bei . Das in einer
Gemeinde von nahezu 1000 Einwohner . Ter gewöhnliche Besuch
beträgt 5 bis 15 Personen . Zu den beiden letzten Kommunikationen
hat sich keine Person gemeldet , ebenso ist in eine neulich veran -

staltete Kollekte nicht ein Pfennig gezahlt worden . Alles übrige
mag man sich hinzudenken .

Wäre da nicht bald Zeit , in Roclum eine zweite Kirche zu bauen ?
Herr v. Mirbach wird das Nötige dazu schon auftreiben . —

A» S Sachsen - Weimar wird uns berichtet : Während der letzten
Landtagsverhandlungen ist mehrmals betont worden , daß Kultur -

aufgaben hier zu Lande nicht leiden . Die staatliche Fürsorge zur
Unterbringung der Blöden , Siechen und harmlosen Geisteskranken
hat es aber noch nicht so weit gebracht , daß für jene Unglücklichen
im Lande eine besondere Unterkunft geschaffen werden konnte . In
letzter Zeit hat man sich an die private Mildthätigkeit gewendet ,
durch welche die Mittel zur Erbauung eines Siechenhauses auf «
gebracht werden sollen . Daß , ehe an die Vollendung des Werkes

gedacht werden kann , noch eine ziemliche Zeit vergehen wird , liegt
nahe , zumal der Staat dazu keine Mittel übrig hat . Nun nimmt

bedauerlicherweise die in den beiden Landesheilanstalten unterzu «
bringende Zahl der Geisteskranken immer mehr zu, und um Platz
zu schaffen , hat jetzt die Regierung veranlaßt , daß eine

kategorische Aufforderung an die Stadtverwaltungen
gerichtet wurde , welche verlangt , daß innerhalb 14 Tagen eine

Anzahl dort untergebrachter Geisteskranker ab «

geholt und in Gemeinde « oder Privatpflege genommen werden .
Sollte die Abholung innerhalb 14 Tagen nicht erfolgt sein , dann
wird angedroht , diese Kranken auf Kosten der Gemeinden denselben

zuzuführen . Die Gemeinden sind nun aber auf derartige Fälle gar
nicht eingerichtet , umsoweniger , da sich unter jenen Personen eine

ganze Anzahl befinden , die seit Jahrzehnten in der Anstalt unter -

gebracht waren und wenn auch nicht gerade gemeingefährlich sind ,
o doch aber im Allgemcininteresse dringend der Aufsicht bedürfen .

Daß diese Angelegenheit in den betroffenen Gemeinden eine ziemliche
Erregung verursacht , ist begreiflich , der Vorgang steht aber auch im

Schroffsten Widerspruch mit der immer betonten Behauptung , die

Kulturaufgaben leiden nicht I —

Zur Aufllärnng . In Berlin lebende Litauer senden uns

folgende Zuschrift :
Bei dem Königsberger Geheimbunds - und Hochverrats -

Prozeß glaubte der Verteidiger Herr Rechtsanwalt Schwarz
seinen Klienten Kugel durch folgende Erklärung verteidigen zu
können :

„ Kugel ist Litauer . Von einem Litauer kann man nicht ver -

langen , daß er in jedem Punkte die Wahrheit sagt . Ja , Herr
Staatsanwalt , gerade aus Ihrer Praxis sollten Sie wissen , daß
es eine Stammcseigentümlichkeit der Litauer ist , bisweilen selbst
unter ihrem Eide als Zeugen von der Wahrheit abzuweichen . "

Gegen diese Verallgemeinerung des Herrn �
Rechtsanwalts

Schwarz müssen wir Litauer ganz entschieden Protest erheben .
Wir müssen es als eine grobe Beleidigung von feiten des Herrn
Schwarz auffasscn . wenn er aus einzelnen speciellen Fällen eine

Eigentümlichkeit der ganzen litauischen Nation herleitet und damit
allen Litauern den Stempel von Lügnern aufdrückt . Solche un -

gerechten Aeußerungen können bei den Litauern nur Mißtrauen
und Haß schüren und ihr Vertrauen gegen die Deutschen vollends

crschüttem . Die Litauer Verlins .



Wir bemerken dazu auf Grund einer besonderen Information
vorläufig folgendes : Die beanstandete Bemerkung des Rechtsanwalts
Schwarz trug offensichtlich einen burschikos - humoristischen Charakter ;
sie bezog sich nur aus gewisse Schichten der litauischen Grenz -
bevölkerung , die sich mit dem gewerbsmäßigen Schmuggel beschäftigen .
Wir sind gewiß , im Sinne des Genossen Schwarz zu handeln , wenn
wir erklären , daß ihm jede Beleidigung der litauischen Nation durch -
aus ferngelegen hat . —

_

Genosse Dr . Karl Liebknecht schreibt uns :
Der „ Vorwärts " - Bericht über mein Plaidoyer im Königs -

berger Prozeß hat unter verschiedenen widrigen Umständen er -
heblich zu leiden gehabt . Ich bitte Sie , davon Notiz zu nehmen ,
daß insbesondere meine Ausführungen über den Strafantrag , über
Dostojewski , über Burzeff und Struwe sowie das Verhältnis vom
Radikalismus der Taktik zum Radikalismus der Ziele , über die
Partei - Entwicklung in Rußland , über die Revolutionär - Soc - rlisten
und schließlich über Girschunis Verteidigungsrede in der Formu -
lierung des Berichtes von mir nicht vertreten werden können . —

Hueland .

Oesterreich - Ungarn .
Trieft , 27 . Juli . Gestern abend fanden hier wieder Ansamm -

langen statt ; die Polizei schritt ein , um Zusammenstöße zu ver -
hindern . Es wurden 28 Verhaftungen borgenommen , von denen
14 aufrechterhalten wurden . —

Frankreich .
Paris , 27 . Juli . Ueber den Zwist mit dem Vatikan wird be -

richtet , der Bischof von Laval habe dem Papste eine Recht -
fertigungsschrift überreicht , in welcher er u. a. erklärt , daß es ihm
unter den gegenwärtigen Umständen unmöglich sei , der Aufforderung
der Kurie Folge zu leisten und nach Rom zu kommen . Gleichwohl
könne man mit einiger Bestimmtheit behaupten , daß die Exkommu -
nikation unmittelbar bevorstehe . Die im Vatikan herrschende Ent -
rüstung sei außerordentlich , besonders wegen der Veröffentlichung
der Briese , welche die beiden Kardinäle Vannutelli und Merry del
Val an den Bischof von Laval geschrieben haben . Die Hoffnung des
Vatikans , daß das Zugeständnis betreffend die konkordatswiorige
Einmischung des Nuntius Lorenzelli eine glückliche EntWickelung der
Angelegenheit verbürge , sei nach wie vor sehr gering .

Aus D i j o n wird gemeldet , daß der dortige Bischof der Auf -
forderung des Vatikans folgend nach Rom abgereist ist . —

England .

_ London , 27 . Juli . Vor Beginn der heutigen Sitzung des Unter -
Hauses hatte der Verteidigungsausschuß eine längere Sitzung im
Auswärtigen Amte unter dem Vorsitze des Premierministers
B a l f o u r abgehalten . Der Oberbefehlshaber der Armee , Earl
Roberts , General Lyttclton , Prinz LouisvonBatten -
b e r g , der Schatzkanzler Austen Ch amber lain und General -
staatscmwalt Sir F i n l a y wohnten der Sitzung bei . Die An -
Wesenheit des letzteren wird darauf zurückgeführt , daß der Ausschuß
die mit Rußland schwebende Frage erörtert haben dürfte , wobei der
Generalstaatsanwalt über die einschlägigen völkerrechtlichen Fragen
Auskunft erteilen sollte . —

London , 27 . Juli . Bei der Ersatzwahl in O s w e st r y wurde
Bright ( liberal ) mit 4542 Stimmen gewählt . Ter konservative
Gegenkandidat Bridgeman erhielt 4157 Stimmen . Das frühere
Msitglied des Unterhauses für Oswestry Ormsbh - Gore war k o n -
s e r v a t i v und mit einer Majorität von 1088 Stimmen gewählt
worden . Bei der Wahl handelte es sich um d i e Frage des
Freihandels . - - �

Rustland .
Petersburg , 27. Juli . ( W. T. B. ) Die Gesetzsammlung ver -

offentlicht ein Gesetz über die Organisation des Kleinkredits für
Ackerbau - und Gewerbetreibende , sowie für Handwerker zur Er -
teilung von Darlehen und zur Vermittelung bei dem Ankauf der
für den Betrieb nötigen Gegenstände , sowie bei dem Verkauf land -
wirtschaftlicher Erzeugnisse und zur Entgegenahme von Einlagen . —

Türkei .

Konstantinopel , 26. Juli . ( Meldung des „ Wiener K. K. Telegr . -
Korresp . - Bureaus " . ) Die russische Botschaft erklärt die
Nachricht , es seien Verhandlungen eingeleitet worden über die
baldige Restzahlung der türkischen Kriegsentschädigungssumme , für
vollkommen unbegründet . — Generahinspektor Hilmi - Pascha be¬
richtete der Pforte , daß am 21 . d. M. eine 30 Mann starke , durch¬
weg mit Manlichergewehren ausgerüstete bulgarische Bande die
Grenz « über die Rilo Planina überschritten und sich nach Melnik
gewandt habe . Die Pforte hat infolgedessen den türkischen Ver -
treter in Sofia beauftragt , die Aufmerksamkeit der bulgarischen
Regierung auf diesen Vorgang zu lenken und Aufklärungen darüber

zu verlangen . —

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .
Ueber die Gefechte bei Taschitschiao

liegt noch folgende russische Meldung vor :
Petersburg , 27 . Juli . Wie General Kuropatkin dem Kaiser

von g e st e r n meldet , besetzten die Japaner am 25. Juli um 2 Uhr
nachmittags nach einer unbedeutenden Kanonade und
einem Gefecht mit den sich zurückziehenden russischen Abteilungen
Taschitschiao . Etwa eine Division der feindlichen
Infanterie rückte etwas weiter nordwärts auf der

großen Straße Taschitschiao —Haitscheng vor . Ein ausführlicher
Bericht über die Kämpfe und die V e r l u st e vom 23. und
24 . Juli ist noch nicht eingegangen . — In der Richtung
auf Ssiujan . wurden am 24. Juli zwei japanische Bataillone , die im
Thale des Huaho marschierten , von einer russischen Freiwilligen -
Abteilung beschossen . Die japanische Compagnie an der Spitze
zerstreute sich in Unordnung und verlor gegen 50 Mann .

Man versucht also noch immer auf russischer Seite , die Bc -
deutmig des Kampfes bei Taschitschiao zu verschleiern .

Die japanischen Verluste werden nach einer . ,Rcuter " - Meldung
aus Tokio von japanischer Seite auf 800 Mann angegeben .

Die Besetzung ' Niutschwangs

durch die Japaner wird durch neuere Meldungen b e st ä t i g t . Zwei
japanische Schwadronen sind in die Stadt eingerückt .

Die japanischen Verluste in den vorhergehenden Gefechten ,
bei denen die Russen 700 Mann verloren haben sollten , werden

auf 330 Mann beziffert .

Die Freigabe der „ Malacea " .

Algier , 27 . Juli . ( Meldung der . Agence Havas " . ) Der russische
Konsul und später der englische Konsul begaben sich heute vormittag
an Bord der „ Malacea " zu einer Besprechung mit den englischen
und russischen Kapitänen des Schiffes . Dem Vernehmen nach wird
die „ Malacca " heute abend wieder die englische Flagge hissen , die

russische Besatzung wird das Schiff verlassen und dieses wird seine
Fahrt nach Ostasien wieder aufnehmen .

Die Stimmung in England .

London , 27. Juli . Unterhaus . Auf eine Anftage wegen
der Beschlagnahme der „ Malacca " und andrer Dampfer im
Roten Meere erklärt Premierminister B a l f o u r , er hoffe ,
morgen eine kurze Erklärung über diese Angelegenheit abgeben zu
können . Auf eine weitere Anfrage betreffend die Lcrscuknug des
Dampfers „ Knight Commander " erwidert der Premier -
minister , zu seinem Bedauern müsse er sagen , daß eine ihm heute
morgen zugegangene Meldung ihm wenig Zweifel lasse , daß dieser
bedauerliche Borfakl vorgekommen sei . Es handle sich hierbei
nicht um einen " Menschenverlu st , aber er fürchte » daß
eine Verletzung des Völkerrechts vorliege .

Die englische Presse wendet sich in schärfster Weise gegen
Rußland . Die tiefste Erbitterung erregt die Versenkung des
„ Knight Commander " . Der inspirierte „ Dailh Telegraph " rät zur
Geduld , erklärt aber , die Versenkung des „ Knight Commander " habe
den Vethandlungen , die sonst jedenfalls schon am Montag zu einer
Verständigung geführt hätten , eine ganz neue Wendung gegeben .
Ein neutrales Schiff in den Grund zu bohren , ohne es
erst vor ein Priseugericht zu bringen , sei nicht nur allen
Principien des Völkerrechts zuwider , sondern ein kriegerischer Akt

gegen das Land , dessen Flagge das Schiff führte . Vom Stand -
punkte des Völkerrechts aus befänden sich Rußland und England
jetzt im Kriegszustande , falls England den Vorgang als casus belli
anzusehen beschließe. Bezüglich der „ Malacca " habe Rußland die
britische Ansicht acceptiert , und dieser Zwischenfall sei geschlossen .
Aber der Status der Freiwilligen - Fotte bleibe streitig . Weder die
Regierung noch das Land wolle den Krieg , doch könnten sie die
unberechtigte Zerstörung britischer Handelsschiffe nicht dulden .

Die hungernden russischen Soldaten .

In der „ Jskra " lesen wir :

Offenbar ist die Wirtschaft der Intendantur auf dem Kriegs -
schauplatz eine derartige , daß sie die schlimmsten Vermutungen in
den Schatten stellt . Das ergicbt sich schon daraus , daß sogar Nach -
richten , die in die c e n s i e r t e russische Presse hineingelaugen ,
nachdem sie durch das feinste Sieb der militärischen und der politischen
Censur durchsiebt worden sind , alle Begriffe übersteigen . Offenbar
sind die Soldaten buch st äblichdem Hunger preisgegeben .
So ist in dem Blatte „ Süd - Rußland " ( „ Juschnaja Rossija " ) der

Brief eines Soldaten veröffentlicht , der an der Schlacht am Dalu
beteiligt war . Der Briefschreiber sagt direkt , daß „ während der

Schlacht und acht Tage »ach derselben dieselben kein Brot gesehen
haben . An Stelle von Brot wurde ihnen Mehl gegeben , das die
einen mit Wasser vermengt , die andern sogar ohne Wasser aßen . "

Es wäre interessant zu erfahren , ob während dieser Schlacht ,
die eine furchtbare Kraftanspannung forderte , auch die Generäle und

Offiziere sich mit Mehl nährten , lind was trieb indessen die

Intendantur ? Wie viel ist von ihr bereits gestohlen — auf Kosten
der Soldaten , die in den Tod gehen ?

Die Zeitung , die den Brief veröffentlicht , dem wir das obige
Citat entnommen haben , fügt hinzu , es sei auch ohne die Angaben
des Briefschreibers klar , daß „ d ' ie Knappheit groß war " ,
und beruft sich dabei auf die Teuerung der Lebensmittel auf dem

Kriegsschauplatz . Aber müssen denn die Soldaten , die von der

Regierung an die Schlachtbank geliefert werden , sich noch auf eigne
Kosten ernähren ?

Uebrigens gesteht die Regierung offen , daß , nachdem sie dem
Volke Hunderte von Millionen Rubel für die Armee abpreßt , sie
nicht einmal im stände ist , die Soldaten mit Schtvarzbrot und

Soldatenzwieback zu ernähren . Und die von dem heuchlerischen
Munde der Regierung in der reaktionären Presse in allen Ton -
arten glorifizierten „ Helden " sind gezwungen , zu betteln ,
um nicht zu verhungern . Denn was ist es andres
als das offizielle Geständnis der Notwendigkeit , die Soldaten „ im
Namen des Barmherzigen " zu ernähren , wenn wir in den „Russischen
Nachrichten " ( Rutzkija Wjedomosti ) Nr . 163 die Erklärung des Haupt -
bevollmächtigten des „ Noten Kreiizes " lesen , „ eS habe sich heraus¬
gestellt , daß es notwendig sei , nicht nur für Kranke , Ver -
wundete und das medizinische Personal , sondern auch zur Ver -

provianticrnng von Arnicctcilen Proviant vorrätig zu halten und

zu verausgaben . Derselbe „ Hauptbevollmächtigte " erzählt ,
( übereinstimmend mit dem citierten Soldatenbriefe ) , daß „ während
der Schlacht am Dalu und bei Wafangkou das „ Rote Kreuz " ge -
zwungen war , nicht nur Thee , Zucker , Tabak u. a. , sondern auch
Brot unter die Soldaten zu verteilen " I Jetzt tritt das „ Rote
Kreuz " gar dazu heran , „ Ernährungsstationen " für drei

Regimenter zu errichten , und bittet die „ Wohlthäter " um die Zu -
sendung aller möglichen Produkte , darunter Soldatenz wiebackl
Das ist ja auf ein Haar das Bild einer „ Rettungsaktion " in einem

hungernden Dorf I
_

Huq Indurtric und ftandeL
Saatenstand im Deutschen Reich . Dem amtlichen Bericht über den

Saatenstand in Preußen ist jetzt der Bericht über das ganze Reichs -
gebiet gefolgt . Danach war der Stand der Saaten um die Mitte
des laufenden Monats im Vergleich zu den vorausgegangenen
Jahren folgender ( 1 — sehr gut , 2 = gut , 3 = mittel ( durch¬
schnittlich ) , 4 — gering , 5 = schlecht ) :

Danach hat sich der Saatenstand seit Mitte Juni ganz be -
trächtlich verschlechtert , besonders der Stand des Hafers , Klees , der
Luzerne und des Wiesenheus . Mit Ausnahme des Jahres 1901
stehen heute das Getreide , wie auch die Kartoffeln , Klee und
Wiesengras schlechter , als während der fünf Jahre 1899/1903 . In
den amtlichen Erläuterungen zur obigen Tabelle heißt es denn auch :

„ Kennzeichnend für den abgelaufenen Bcrichtsmonat — Mitte
Juni bis Mitte Juli — ist die große Dürre , die in allen Teilen des
Deutschen Reichs auf die Saaten und vor allem auf das Wachstum
der Futterpflanzen einen ungünstigen Einfluß ausübte . Während
in der zweiten Hälfte des Juni noch hie und da einzelne Nieder -
schlüge den Früchten etwas Erholung brachten , trat mit Anfang Juli
allgemeine Trockenheit ein , die bis zum Schlüsse des Berichtsmonats
ohne jede Unterbrechung andauerte . Dazu kamen scharfe nördliche
Winde und ungewöhnlich große Temperaturschwanlungen . Auf die
Ende Juni ziemlich kühlen Tage und kalten Nächte , die in ver -
schiedenen Gegenden sogar Nachtfröste zur Folge hatten , folgte
schnelle Erwärmung bis zu fast tropischer Hitze um die Mitte des
Juli . Schwere Gewitter mit Hagelschlag haben am 17. Juni in
zahlreichen Bezirken West - und Mitteldeutschlands mehr oder minder
starken Schaden verursacht .

Der Weizen hat meist gut verblüht , wird aber vielfach früh -
reif und ist mancherorts ziemlich stark von Rost befallen . Auch der

Roggen hat sehr schnell gereift , sodatz seine Aberntung früher als
in anderen Jahren begonnen und besonders in Süddeutschland zum
Teil schon beendet werden konnte . Fast allgemein wird berichtet ,
daß die Ausbildung der Körner infolge der Trockenheit und großen
Hitze mangelhaft ist . Immerhin hadei . sich die Noten der Winter -

flüchte nur wenig geändert . Im Reichsdurchschnitt stellt sich die
Note für Wintcrweizcn auf 2,5 gegen 2,4 im Juni , während Winter -

roggen und - Spelz mit 2,5 bezw . 2,0 ihren vormonatlichcn Stand

behauptet haben .
Ziemlich erheblich hat sich im allgemeinen der Stand der

Sommersaaten verschlechtert . Sie reifen fast durchweg zu
schnell und bleiben infolgedessen kurz im Stroh und leicht im Korn .

Auch über dünnen Bestand , Vcrunkrautung und Windbruch wird ge -
klagt . Vor allem steht spät gesäter Hafer sehr mangelhaft ; er
kommt vielfach nicht zum Auskörnern und muß als Grünsutter ver -
wendet werden .

Auch der Stand der Kartoffeln läßt meist zu wünschen
übrig . Sie stehen vielfach lückenhaft und ungleich , sterben vorzeitig

ab und zeigen mangelhaften Ansatz ; die Knollen bleiben im WachSkum
zurück . In Preußen haben die Kartoffeln die Note des Vormonats

behauptet , in einigen nordwestlichen Bundesstaaten haben sie sich
sogar etwas gebessert , während sie in ganz Mittel - und Süd -

deutschland zum Teil nicht unerheblich schlechter beurteilt werden .
Die Futterpflanzen hatten unter der großen Dürre

am meisten zu leiden . So gut die ersten Schnitte von Klee
und Luzerne nach Menge und Güte ausgefallen sind , so gering
sind bis jetzt fast allgemein die Aussichten auf einen weiteren Schnitt .
Viele Klee - und Luzernefelder haben nach ihrer Aberntung noch nicht
wieder ausgeschlagen und sehen wie ausgebrannt aus . Die Reichs -

durchschnittsnoten für Klee und Luzerne stellen sich auf 3,3 bezw .

3,0 gegen 2,7 und 2,2 im Juni .

Der Außenhandel Deutschlands mit Belgien und Großbritannien
im Jahre 1903 . Das kaiserliche Statistische Amt hat vom Band 153

der Statistik des Deutschen Reiches über den auswärtigen Handel
des deutschen Zollgebietes im Jahre 1903 soeben die Hefte I Belgien
und XI Großbritannien uird Irland erscheinen lassen . Den

Tabellen , in welchen bis 1897 zurück der Special - und Gesamt -
eigenhandcl nach Warengruppen und Warengattungen zur Dar -

stellung gelangt , ist je eine allgemeine Besprechung vorausgeschickt ,
in der die Hauptmerkmale des bezüglichen Handelsverkehrs und

dessen Entwicklung seit den letzten zehn Jahren dargestellt und die

Verschiedenheit der Statistiken erläutert wird .
Aus Belgien werden hauptsächlich Erzeugnisse der Viehzucht

( Pferde , Schafwolle ) , des Bergbaues usw . ( rohes Zink und Blei ,

Steinkohlen , Coaks , Kalk und Schlacken von Erzen ) , des Garten -
baues ( lebende Gewächse , Blumenzwiebeln ) , ferner halbfertige
Waren , wie Wollen - und Leinengarn , Leder , Häute und Felle ein -

geführt , während die Ausfuhr nach Belgien weniger Rohstoffe als

Jndustrie - Erzeugnisse , besonders solche der Textil - , chemischen und

Metallindustrie umfaßt . Die gesamte Einfuhr aus Belgien im

Specialhandel , von der im übrigen ein großer Teil nicht aus Er -

Zeugnissen des Lande , besteht , wie umgekehrt auch nicht alle aus
dem deutschen Zollgebiet bezogenen Waren in Belgien verbleiben ,

betrug im Jahre 1903 einschließlich der Edelmetalle 207,4 Millionen

Mark , ohne dieselben 205,8 Millionen Mark , gegenüber 196,7 bezw .
194,5 Millionen Mark im Vorjahre , die Ausfuhr einschließlich Edel -
metallen 268,0 Millionen Mark , ohne Edelmetalle 267,9 Millionen
Mark gegen 260,7 und 260,7 im Vorjahre .

Der Gesamtwert des Specialhandels mit Großbritannien be -

trug im Jahre 1903 in der Einfuhr einschließlich Edelmetalle
833,5 , ausschließlich derselben 594,0 Millionen Mark , in der Aus -

fuhr 987,7 bezw . 982,3 Millionen Mark , die Kolonien mit ein -

gerechnet in der Einfuhr sogar 1329,7 , in der Ausfuhr 1213,5
Millionen Mark . Die hervorragendsten Einfuhrartikel aus Groß -
britannien sind : Gold ( 218,4 ) , Garn ( außer seidenem und Garn
aus Rindviehhaaren ( 132,5 ) , Steinkohlen ( 76,6 ) , Häute und Felle

zur Pelzwerkbereitung , von Pelztieren , auch Vogelbälge ( 34,8 ) ,
Kautschuk und Guttapercha ( 24,2 ) , Silber , roh ( 20,5 Millionen

Mark ) . Die hauptsächlichsten Ausfuhrartikel dorthin : Zucker
( 123,6 ) , halbseidene Zeuge , Tücher , Shawls ( 41,6 ) , wollene Tuch -
und Zeugwaren , unbedruckt ( 37,9 ) , Frauenkleider aus Baumwolle ,
Leinen . Wolle ( 33,3 ) , Luppeneisen , Rohschienen , Jngots ( 23,6 ) ,
Farbendruckbilder , Kupferstiche ( 20,9 Millionen Mark ) .

Zur Schiffahrtsstörung . Wie der „ Ostsee - Zeitung " geschrieben
wird , verringert sich durch den anhaltend niedrigen Wasserstand der
oberen Oder und deren Nebenflüsse die Fahrtiefe auch im unteren
Stromlauf derartig , daß Dampfer und Kähne mit einem für den

Finow - Kanal zulässigen Tiefgang ( 1,40 Meter ) ohne Störung die

Hohensaathener Schleuse nicht mehr ' . erreichen können . Es haben
sich zwischen der Hohensaathener Schleuse und Luhnower Fähre der -

artige Sandablagerungen gebildet , daß eine Baggerung unbedingt
notwendig wird , wenn der Verkehr zwischen Stettin
und Berlin nicht auch ins Stocken geraten soll . Es dürfte sich
deshalb empfehlen , daß die zuständige Wasserbauverwaltung die

nötigen Baggerungen sofort in Angriff nehmen läßt , damit eine
Störung der Schiffahrt verhindert wird .

Vom amerikanischen Banmwollmarkt . Die „ Frankfurter
Zeitung " meldet aus New Dork : Die Baumwollfabriken in Nord -
karolina , Südkarolina , Georgia , Alabama und Mississippi schränken
den Betrieb um ein Viertel ein .

Elektrische Schnellbahn Berlin —Hamburg . Nach einer Mit -
teilung des „ Börscn - Couriers " hat die Verwirklichung des Projekts
einer elektrischen Schnellbahn zwischen Berlin und Hamburg einen
bedeutenden Fortschritt gemacht , indem Herr v. Budde an die All -
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft und die Siemens u. Halske A. - G. ,
die dem Minister vor einigen Monaten eine gemeinsam ausge -
arbeitete Denkschrift über dieses Projekt eingereicht haben , die Ein -
ladung zu kommissarischen Beratungen hat ergehen lassen , die Ende
August im Eisenbahn - Ministerium stattfinden , und an denen der
Minister sowie die Leiter der beiden genannten Gesellschaften teil -
nehmen werden . Der Eisenbahmninistcr hat sich bisher gegen eine
baldige Inangriffnahme des Baues von elektrischen Schnellbahnen
ablehnend verhalten und darüber im Landtage wiederholt Er -
klärungen abgegeben . Dabei dürfte im wesentlichen das Bedenken
matzgebend gewesen sein , daß durch den Bau elektrischer
Vollbahncn die Rentabilität der preußischen Staatsbahnen ,
die eine so ausschlaggebende Rolle im Budget spielen , beeinträchtigt
werden könnte . Wenn nun Herr Budde , wie aus der Anberaumung
der Konferenzen hervorgeht , wenigstens seinen principiellen Wider -
stand aufgegeben und sich bereit erklärt hat , in eine Erörterung des -

jenigcn eleitrischen Vollbahnprojcktes , das zuerst greifbare Gestalt
angenommen hat , und für welches konkrete Vorschläge bereits vor -
liegen , näinlich der elektrischen Vollbahn Berlin —Hamburg , einzu -
treten , so ist dies , wie der „ Börsen - Courier " meint , immerhin als
ein gewisser Erfolg anzusehen , wenn auch an eine baldige Ausführung
des Projektes kaum zu denken ist .

Partei - jVacdrickten .
Die japanischen Genossen gegen den Krieg .

Die „ Franks . Ztg . " meldet aus Brüssel : Die japanische
socialdemok ratische Partei hat für den internationalen
Socialistenkongreß in Amsterdam einen Antrag zu einer Resolution
gestellt , die zu Schritten für die Beendigung des russisch - japanischcn
Krieges auffordert . Der Krieg werde von den kapital ! st ischen
Regierungen der beiden Länder geführt , was große
Leiden für die Arbeiter Rußlands und Japans
verursache . _

peHzeiUcbcB , GmcbtUcbcs ukw -

Die Polizei in der Abwehr .

Vor der Krefelder Strafkammer hatte sich unser Genosse Wolters
als Redakteur unsres Parteiorgans in Krefeld wegen Beamten -
beleidigung zu verantworten . In einem Artikel der Zeitung war
behauptet worden , daß ein Arrestant in dem Polizeigefängnis
geprügelt worden sei . Wegen dieses Artikels stellte der Oberbürger -
meistcr von Krefeld Strafantrag wegen Beleidigung des Gefängnis -
Vorstehers . In der Verhandlung wurde festgestellt , daß der In -
haftierte geprügelt worden war , ' doch behaupteten die Beamten , in

Notwehr gehandelt zu haben , der Arrestant habe sich widersetzt und

zuerst einen thätlichen Angriff auf den Gefängnisvorsteher gemacht .
Für diesen Angriff muß der betreffende Arrestant 150 M. zahlen .
während Genosse Wolters zu 100 M. Geldstrafe verurteilt wurde .
Der Schutz des Paragraphen 193 , Wahrung berechtigter Interessen ,
wurde unserm Genossen nicht zugebilligt .

Es lebe die preußische Bersainmlungsfreihcitk Aufgelöst wurde
Sonntag , den 17. Juli , in Elbing eine öffentliche Landarbeiter -

Versammlung , in der Genosse C r i s p i e n - Königsberg über das

Kontrakbruchgesetz sprach . Der Redner kritisierte die Leichtfertigkeit ,
mit der unsre Minister hcuzutage Gesetze machen , die jeder Klarheit

entbehren und führte aus , daß man sich darüber allerdings bald nicht



mehr wundern dürste , weil sich die Herren Minister fast ständig auf
Reisen befinden . Ein Witzbold habe sich sogar den Witz , der
nebenbei gar nicht so übel ist, erlaubt , in Vorschlag zu bringen, '
daß es dielleicht angebracht wäre , wenn die Regierung sich Hausier -
scheine besorgte , da ja - - - bei diesen äusterst staatsgefährlichen
Worten löste der überwachende Beamte die Versammlung auf und
forderte die Anwesenden auf , binnen drei Minuten den Saal zu
verlassen .

Wie lange noch und wir sind Rußland übe ?

SeWerKscKaftlicKes .
Das „zwecklose Hin - und Hergehen " .

Der Stadtrat in Gera hat , wie so viele andre Polizeibehörden ,
das Bedürfnis gefühlt , eine »Straßenpolizei - Verordnung ' zu erlassen ,
welche — wie alle Verordnungen dieser Art — die Eigentümlichkeit
hat , nur immer den Streikposten hinderlich zu sein . Gegen
diese Verordnung hatten sich drei streikende Maurer vergangen . Sie
waren mit Strafmandaten von 15 M. bedacht worden , weil sie . au
den Straßen gestanden haben , bezw . zwecklos hin - und hergegangen
sein sollen . Das Schöffengericht unter dem Vorsitze des Ober -
amtsrichters Dr . Niegold erkannte gemäß dem Antrage des Verteidigers
Rechtsanwalt Degenkolb auf kostenlose Freisprechung und legte
die den Angeklagten erwachsenen notwendigen Auslagen der
Staatskasse auf . In der Urteilsbegründung hieß es : Der Stadt -
rat möge gewiß berechtigt sein , Verordnungen zu erlassen , die der
Verkehrssicherheit dienen , zum Erlaß einer solchen Verordnung
sei der Stadtrat aber nicht berechtigt . Zudem sei die Ver -
ordnung r echtlichnichtdurchführbar . denn sie beeinträchtige
die Freiheit der Bürger und gebe die Entscheidung darüber , was
»zweckloses Hin - und Hergehen ' sei , den Schutzleuten anheim .

Diese Entscheidung ist so vernünftig , daß wir leider nicht an
ihre Auftechterhaltung vor einer höheren Instanz glauben . Aber
wenn selbst eine solche die Rechtsgültigkeit der Verordnung wieder
anerkennen sollte , muß unsres Ecachtcns die Freisprechung der
Maurer auch dann erfolgen . Sie haben Streikposten ge -
standen , sind also nicht . zwecklos ' hin - und hergegangen .
sondern haben eine wichtige Mission erfüllt . Diese Thatsache schützt
sie vor der Anwendung einer Polizeiverordnung , die den Wortlaut
der gegen sie ins Feld geführten hat .

BerUn und ( Imgegen ck.

Streikbrecher gesucht . Die „ Volks - Zeiwng ' bringt ein Streik -
brechergesuch der Lederwarenfabrik von David . Ritterstr . 76. — Es
sei darauf aufmerksam gemacht, daß der Streik der Sattler bei der
Firma fortdauert .

Die Steinsetzer hielten gestern abend bei Wille in der Brunnen -
straße eine öffentliche Versammlung ab , in der der Verbands -
Vorsitzende K n o l l einen Bericht von den Verhandlungen vor dem
Einigungsamt gab , der hauptsächlich für diejenigen Kollegen be -
stimmt war , die in der Versammlung am Donnerstag
nicht anwesend sein konnten . Dann wählte die Versammlung
die durch die Verhandlungen vor dem Einigungsacht eingesetzte
Schlicht ungSkom mission ! zunächst als unparteiischen Ver -
Handlungsleiter Herrn D r. L e o , als dessen Stellvertreter Herrn
Dr . S ch a l h o r n. AlS Mitglieder der Kommission wurden ge -
wählt : Schenk , Ericke , Happach und Bergemann -
Potsdam und Döring - Steglrtz . — Ferner wählte die Ver -
sammlung als Streikfonds - Kassierer Kiaulehn , als Hilfs -
kassierer Kriege ! .

Deutfeheg Reich .

Die Bewegung der Bauschloffer in Breslau hat mit dem
Abschluß eines Tarifvertrages geendet , der am 1. August in Kraft
treten soll und am 1. Oktober jeden Jahres mit Wirkung für den
1. Januar gekündigt werden kann . Die Einzelheiten des Vertrages
haben zwar nicht den vollen Beifall der Arberter gefunden , dieselben
stimmten demselben aber dennoch zu , da sie in dem Abschluß eines
Vertrages an sich schon einen Vorteil gegen den früheren Zustand
erblickten .

Zur Lohnbewegung der Tischler in Dresden wird berichtet :
Obgleich die korporativen Verhandlungen die beiderseitige Zustimmung
gefunden haben , so kann die Lohnbewegung durchaus noch nicht als
beendet betrachtet werden . Einzelne Unternehmer wollen sich den
Vereinbarungen nicht fügen , während andre Unternehmer sonstige
arbeiterfeindliche Maßnahmen treffen . Es befinden sich noch über
100 Tischler im Streik , in der Umgegend ist die Lohnbewegung auch
noch nicht beendet , dort sind noch ca. 200 Arbeiter im Streik . Bürger -
liche Blätter berichten allerorts , die Lohnbewegung sei beendet , wo -
durch ein größerer Zuzug veranlaßt wird . Alle arbeitcrfreundlichen
Blätter werden ersucht darauf hinzuweisen , daß die Lohnbewegung
noch nicht beendet und Zuzug nach wie vor streng fernzuhalten ist .

Der Abschluß eines Tarifvertrages für das FclngoldschlSger -
gewerbe ist von den Dresdener Unternehmern dieser Branche
nun völlig vereitelt worden . Auf den Schiedsspruch des EinigungS -
amtes haben die Unternehmer schriftlich erklärt :

„ In Erwiderung deS uns zugestellten Schiedsspruches , welcher
den Abschluß eines Kollektiv - Arbertsvertrages empfiehlt , sind wir

nicht in der Lage , uns demselben unterwerfen zu können , da das

System der Kollektiv - Arbeitsverträge den Abschluß derselben mit
Vertrauensleuten der Arbeitnehmer bedingt . Wir haben jedoch
bestimmte Gründe , bei dem Abschluß unsrer Arbeitsverträge
Mittelspersonen auszuschließen . Wir werden daher nur mit

jedem e i n z e ln en der Arbeitnehmer Arbeitsverträge abschließen
und bemerken dazu , daß bereits 82 Personen unfern am 4. Juli
1904 in Kraft getretenen Tarff unterschrieben haben und zu dem -

selben arbeiten . Die Bezahlung ist in allen Werkstätten gleich -
mäßig und garantieren sämtliche Arbeitgeber , eine Herabminderung
oder Aenderung bis Ende 1906 nicht vorzunehmen . "

Die Bewegung zu Gunsten einer Tarifgemeinschast ist damit

endgültig gescheitert . Den Dank für dieses bedauerliche Ereignis
muß man nach der »Sächsischen Arbeiterzeitung ' den Gehilfen ab -

statten , die . ohne die Verhandlungen abzuwarten , mit ihrem Prinzipal
ein Abkommen getroffen hatten und sich verpflichteten , ein Jahr zu
den neuen Bedingungen zu arbeiten und aus dem Deutschen
Metallarbeiter - Verbande auSzutrete n. sl) Besonders
hervorzuheben ist dabei das Vorgehen des Goldschlägcrs Hermann
Riegele , Vorstandes der Dresdener Gewerbsgehilfen - Kranken - und

Sterbekasse , der schon bei früheren Verhandlungen mit den Unter -

nehmern sich auf deren Seite stellte , ihre Behauptungen unterstützte
und somit die eigentliche Veranlassung gab , daß die Unter -

nehmer eigensinnig und die andren Gehilfen wankelmütig wurden .

Noch ehe die Versammlung der Goldschläger sich mit der neuen
Accordtabelle beschäftigte , machte genannter Herr schriftlich den Vor -

schlag , zu den neuen Bedingungen zu arbeiten , damit dem Deutschen
Metallarbeiter - Verbande das Geld erspart werde und die Mitglieder
erhalten bleiben . Dabei war er aber einer der ersten , die der Auf -
forderung des Unternehmers , aus dem Verbände auszutreten , Folge
leistete und somit für die andern daZ Signal gab , das Gleiche zu
thun . Diese Haltung war eS, die die Unternehmer mutig machte ,
so daß sie nicht nur die Verhandlungen ablehnten , sondern jetzt auch
kurz und bündig verlangen , daß , wer arbeiten will , aus dem Ver -
band auszutreten habe .

Der Streik der Glaser in Leipzig ist zu deren Gunsten beendet .

Schuhmacherstreik . Die Arbeiter und Arbeiterinnen der Schuh -
fabrik von Preuß u. Möbius in Meißen sind in einen Streik ein -

getreten , um Lohnabzüge abzuwehren . Der Streik wurde in geheimer
Abstimmung mit 110 gegen 1 Stimme beschlossen ,

» uvlvnd .

Vom Streikschauplatz in BorySlaw .
Am Montagmittag brach in der Naphthagrubs der Firma

Mikucki u. Perutz ein Brand aus , der auch zwei Rohöl - Reservoire
ergriff . Dem Militär gelang es nach mehreren Stunden , den
Brand zu löschen . Die vollständige Windstille erleichterte die
Rettungsarbeiten . Der Brandstiftung wurde der Arbeiter Johann

tron beschuldigt , der zufällig unweit der Grube sich befand .
tatthaltereirat Piwocki untersagte den Streikenden die Ab

Haltung einer Versammlung und begründete das dem Ein
berufer Genossen Gorski damit , daß einer der Streikenden
den Brand gelegt habe . Genosse Dr . Drobner intervenierte
und bewies dem Regierungsvertreter durch Zeugen , daß Fron un -
schuldig sei . Ueberdies gehört Fron gar nicht zu den Streikenden ,
denn er ist kein Naphcha - Arbeiter , sondern ein Tischler . Dr . Drobner
machte den Statthaltereirat Piwocki auch darauf aufmerksam , daß
der Brand wahrscheinlich durch die Unvorsichtigkeit der in
der Grube arbeitenden Streikbrecher hervor -
gerufen wurde . Jedenfalls müsse er aber gegen die Verleum
dung der Streikenden protestieren , Piwocki bestritt die Behauptung
Dr . Drobners , eine Einvernahme der Streikbrecher zeigte aber , daß
diese Darstellung sehr wahrscheinlich ist . Bei dem
Brande wurden drei Soldaten schwer verletzt .

Die Gewerkschaften Norwegens im Jahre 1903 .

Der Geschäftsführer der Landesorganisation der norwegischen
Gewerkschaften A. P e d e r s e n hat kürzlich eine Ueberflcht über
den Stand der gewerkschaftlichen Organisation Norwegens ver -
öffentlicht , aus der zu ersehen ist , daß jetzt 16 Verbände vorhanden
sind , wovon 10 der Landesorganisation angehören . 13 der Verbände
haben zusammen 286 Ortsabteilungen mit 14 267 Mitgliedern ; von
den übrigen zwei Verbänden kehlen die Angaben . Der Landes
Organisation gehören noch 10 alleinstehende Fachvereine von Kristiania
an mit zusammen 473 Mitgliedern , und außerdem existieren in der
Hauptstadt noch 10 Fachvereine mit 480 männlichen , und 4 mit 127

lveiblichen Mitgliedern . Hierzu kommen noch mehrere alleinstehende
Fachvereine in den übrigen Städten . Im ganzen beträgt die

Zahl der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter in Norwegen

ungefähr 16 000 . — In Kristiania , wie in mehreren andren
Städten bestehen lokale Kartelle unter dem Namen „ Da samwirkeude
fagforeninger " ; sie haben jedoch für den gewerkschaftlichen Kampf
wenig Bedeutung , da in solchen Fällen die Berbandsleiwngen oder
die Landesorganisation die Leitung übernehmen .

Daß füns Verbände — darunter auch der Frauenverband der
Arbeiterpartei , den diese Statistik nicht mit umfaßt , — nicht ' der

Landesorganisation angehören , hat verschiedene Ursachen ? die

wichtigste ist aber wohl die , daß man den Mitgliedern
nicht die damit verbundenen Unkosten auferlegen will , die ,
da bei größeren Streiks und Aussperrungen wöchentliche Extra¬
beiträge bis zu 60 Oere pro Mitglied erhoben werden , erheblich
höher sind , als sie z. B. in Deutschland der Anschluß an die General -
kommission mit sich bringt .

Zwölf Verbände — von den übrigen fehlen die Angaben —

hatten im Jahre 1902 insgesamt 169 121,63 Kr . Vermögen . 1903 :
191 670,23 Kr . An Streikunterstützung wurden im Jahre 1903
171 896,66 Kr . ausbezahlt . Arbeitslosenunterstützung ist in 6 Verbänden
und in 6 Fachvereinen eingeftihrt ; dafür wurden 40 991,16 Kr . aus -
gegeben . Reise - Unterstützung ist in 6 Verbänden und in 4 Fach «
vereinen eingeführt ; Kranken - und Sterbe - Unterstiitzung in 3 Ver -
bänden und 3 Fachvereineu , Jnvalidenunterstützung in einem , dem

Typographenverband . 12 Verbände haben ein eignes Fachorgan ,
teils vierteljährlich , teils monatlich oder wöchentlich erscheinend in
einer Gesaintzahl von 22 160 Exemplaren . 2 Verbände haben je
2 besoldete Beamte . 4 je einen , und die übrigen teilweis besoldete
Funktionäre .

tigkeik , hatte aber andrerseffs so vielerlei Bedenken , Sah ReichKckgS »
Abgeordneter v. G e r l a ch ihm vorwerfen konnte , er habe eine eben
selbst als gerecht anerkannte Forderung zugleich bekämpft . Herr von
Gerlach trat am Schluß seiner längeren Polemik gegen Konrad dafür
ein , daß die Hausangestellten ihre Standesforderung vertreten , da -
neben aber auch die großen politischen Forderungen , von denen die
Referentin gesprochen , im Auge zu behalten . Herr D i e s i n g riet
dazu , vor allem sich zu organisieren und die Lage im Stande zu ver -
bessern , dann könne man weitergehen . Rosenthal trat kurz für
den politischen Anschluß an die Socialdemokratie ein . — Mehrere

weibliche Hausangestellte ließen sich über die bekannten Verhältnisse
im Gesindedienst aus und hoben hervor , wie schwer es sei , sich zu
organisieren und die Organisation vorwärts zu bringen . Die eine
Rednerin mußte sich sogar die Vereinseinladungen zu ihren Eltern
schicken lassen . — Fräulein Lüders hielt dann noch ein kurzes Schluß -
wort .

Versammlungen .

Huq cter Frauenbewegung .
In einer öffentlichen Frauenversammlung , die speciell der Agi -

tation unter den Hausange st eilten dienen sollte , sprach am
26 . Juli in Cohns Festsälen die Frauenrechtlerin Else Lüders
über : Warum fordern tue arbeitenden Frauen das politische Stimm -
recht ? Unter den arbeitenden Frauen versteht Rednerin die ernsthaft
arbeitenden Frauen aller Stände . Sie meint , die Frauen aller
Stände und Berufe müßten einheitlich für das politische Stimmrecht
der Frauen eintreten . Mit dem Stimmrecht würden die Frauen
einen größeren Einfluß auf die Gestaltung ihrer socialen und recht -
lichen Stellung gewinnen . Soweit die Gesetzgebung diese berührt .
würde mehr Rücksicht genommen werden müssen auf die Forderungen
der Frauen , denn sonst gehe den Gesetzgebern manche Stimme ver -
loren , auf die sie sonst vielleicht rechnen könnten . Ohne das Stimm -
recht müßten die Frauen wehrlos über sich ergehen lassen , was über
' ie und gegen sie bestimmt werde . Rednerin führt verschiedene Bei -
viele an und verweist unter anderm darauf , wie man mit den

Petitionen der Hausangestellten um Aufhebung der Gesinde -
Ordnungen usw . umgehe , weil man politisch nicht mit ihnen rechnen
brauchte . Ganz anders wäre das , wenn sie die Waffe des politischen
Stimmrechts gebrauchen könnten . Auf die Lage der Hausangestellten
geht Rednerin noch näher ein . So manches junge Ding , das ganz
unvorbereitet in Stellung komme , werde von der Hausfrau , die zu
einer Heranbildung keine Geduld habe , herumgestupst , von einem

Dienst zum - andern getrieben , werde dessen müde und gehe schließlich
in die Fabrik . Und dann beklage man sich über den Mangel an

Dienstboten " . Eine der ersten Forderungen müsse die sein nach
obligatorischem Fortbildungsunterricht für Mädchen jeden Standes ,
wo namentlich auch eine gründliche hauStoirtschaftliche Ausbildung
geboten werde . Es sei sehr schlimm , daß die Hausangestellten vom
Segen der Kranken - und Unfallversicherung ausgeschlossen seien . Es
werde immer sehr viel vom „ Schutz des Hauses " in moralischer Be -
ziehung gefabelt . In Wirklichkeit seien die Hausangestellten auch
in der Beziehung weniger geschützt wie die Angehörigen andrer
Berufe . Feststellungen über den verhältnismäßigen Anteil an den
unehelichen Geburten und an der Prostitution bewiesen dies . Nun
könnten Dienstboren sagen : „ Wenn alle Frauen das Stimmrecht er -
hielten , dann würden die bürgerlichen Frauen es zu Gunsten der
Aufrcchrerhaltung der Gesindcordnung in die Wagschale werfen . "
Diese Befürchtung habe Rednerin nicht . Sie glaube , wenn die bürger -
lichen Frauen selber mehr Freiheit erhielten , würden sie auch für die
Dienstboten mehr Freiheiten fordern . ( ? Red . ) Mit warmen Worten
erkannte Fräulein Lüders an . daß die in der Socialdemokratie ver -
einigte Arbeiterschaft , die das allgemeine Stimmrecht schon habe ,
das Freiheitsstreben der Frauen anerkenne und voll und ganz unter -

stütze . Trotzdem könne sie nicht den Standpunkt billigen , daß neben
der Socialdemokratie eine besondere Frauensrimmrechts - Bcwegung
nicht erforderlich sei . Ter Standpunkt der unabhängigen Frauen -
timmrechts - Betvegung sei , , überall Einfluß zu gewinnen zu
üchen . Auch könne man doch nicht verlangen , daß Frauen , die auf
mdern Gebieten im Meinungsgegensatz zur Socialdemokratie ständen ,
' ich lediglich auf diese verließen , trotz aller hohen Anerkennung ihres
Strebcns für die Frauen . Natürlich müsse jede Frau der Partei zu -
neigen können , die ihre allgemeinen politischen Anschauungen vertrete .
— Zum Schluß gedachte Rednerin lwohl ein Hinweis auf Königs -
berg ) „ mit Zorn und Verachtung " derjenigen , die bestrebt seien , in

Rußland die barbarischen und absolutistischen Zustände aufrecht zu
erhalten . ( Demonstrativer Beifall . ) Den Stimmen , die in Deutsch -
land die Abschaffung des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten

Wahlrechts forderten , werde die Regierung nicht folgen können , tveil
' ie die dann sicher hell auflodernde Empörung fürchten müsse . Wenn

. ich so das allgemeine Wahlrecht habe einbürgern können , dann gebe
es Hoffnung , daß auch die Zeit komme , wo man Staaten nicht mehr
begreifen werde , die die Hälfte der Bevölkerung , die Frauen , unter
politischer Vormundschaft hielten . ( Lebhafter Beifall . )

Es entspann sich eine lebhafte Debatte . Ein Herr K o n r a d
erklärte das Frauenftimmrecht zwar für eine Forderung der Gerech

Der Verband der HolzbearbeitungSmaschincn - Arbeitcr beschäftigte
sich in seiner Generalversammlung am Montag mit der Frage des

Anschlusses an den Holzarbeiterverband , die schon seit längerer Zeit
erörtert worden ist . Im Prinzip ist man auf beiden Seiten für
Anschluß , jedoch konnte wegen der Bedingungen des Uebertritts keine

Verständigung erzielt werden . Insbesondere sind es zwei Punkte ,
über die man sich nicht einigen konnte . Die Maschinenarbeiter
wünschen , daß sie im Holzarbeiterverbande eine besondere Branchen -
Organisation bilden , die sich auf Berlin und die Vor -
orte erstreckt . Der Holzarbciterverband ist mit der Branchen -
Organisation einverstanden , da er aber für Berlin und die
Vororte besondere Zahlstellen hat , glaubte er einer Maschinen -
Arbeiterbranche , die Berlin und die Vororte gleichzeitig umfaßt , also
die Zahlstelleneinteiluug durchbricht , nicht zustimmen zu können .
Ferner wollten die Maschinenarbeiter ihre Krankenzuschußkasse als
eine obligatoris che Einrichtung beibehalten , während der Holz -
arbeiter - Verband dem Obligatorium nicht zustimmt . — Die General¬

versammlung des Verbandes der Maschinenarbeiter erklärte , von
ihren Forderungen hinsichtlich dieser beiden Punkte nicht abgehen zu
können . Sie beschloß gemäß einem Antrage ihres Verbands -

Vorstandes , die Einigungsverhandlungen als erledigt zu betrachten ,
sich dem Holzarbeiter - Berbande unter diesen Bedingungen nicht
anzuschließen , sondern als besondere Organisation weiter bestehen zu
bleiben .

Zum Bericht der Generalversammlung der Lithographen erhalten
wir folgende Zuschrift : Der Bericht der Generalversammlung des
Vereins der Lithographen , Steindrucker ie. in Dresden vom 21 . Juli
in der Sonnabend - Nummer bringt ein Referat von mir in entstellter
Weise . Mein Referat verbreitete sich nur über den Lichtdrucker - , Litho «

raphen - und Steindrucker - Tarif und nicht über den Chemigraphen -
"arif . Letztere haben einen in fast allen Firmen durchgeführten

Tarif . Auch sprach ich nicht von einem Sonderverbändchen der

„ Chemigraphen " , sondern von einem solchen der Lithographen .
Ebenso sprach ich nicht von wenig Interesse der Chemigraphen an der

Organisation , denn für alle unsre Berufe ist die Organisation gut
und besonders die Chemigraphen sind zu zirka 96 Proz . organisiert .
Meinerseits wurde hervorgehoben , daß auch die starke Meinungs -
Verschiedenheit beeinflussend auf den Lithographen - und Steindrucker -
tarif wirkte .

Der Bericht vom 23 . Juli in der DienStag - Rummer erwähnt zur
Wahl des Kassierers Brall , daß dieser mit 2400 M. JahreSgehalt
angestellt sei . Hierzu ist zu berichtigen , daß das JahreSgehalt aus '
2300 M. inkl . Mankogeld festgesetzt wurde .

Otto SM » .

Letzte rtachncbtcii und Depefebtn «
Der Bischof von Dtjon geht nach Rom .

Paris , 27 . Juli . ( W. T. B. ) Der Bischof Lenordez von Dijon ist
ohne Genehmigung der Regierung nach Rom abgereist . Vor der
am nächsten Dienstag stattfindenden Sitzung des Ministerrats soll
über seine Angelegenheit keine Entscheidung getroffen werden . Die
Antwort des Vatikans auf die Note der französischen Regierung soll
morgen abend hier eintreffen . _

Roosevelt Wied » als PräfidentschastS - Kandidat nominiert .

Oysterbay , 27 . Juli . ( W. T. B. ) Präsident Roosevelt wurde heute
formell davon in Kenntnis gesetzt , daß die republikanische National -
konvention ihn zum PräsidentschaftS - Kandidaten nominiert hat . Als der
Sprecher des Repräsentantenhauses Eannon ihm im Austrage deS
Komitees davon Muteiliing gemacht hatte , nahm RooseveÜ die
Nomination an und erklärte seine fteudige Zustimmung zu den
Erklärungen und Grundsätzen der Konvention .

Vom ostasiatischen Kriegsschauplätze .

Tokio , 27 . Juli . ( Meldung des »Reuterschen Bureaus ' . ) DaS
Wladiwostok - Geschwader wurde heute bei Tagesanbruch 60 See -
meilen von der Tokiobai nach Süden steuernd gesehen .

Petersburg , 27 . Juli . Der „ Russischen ' Telegraphenagentnr "
wird aus Mulden von gestern gemeldet : Bei den Kämpfen am 24 .
und 26. d. M. befehligte der Kommandeur des vierten Sibirischen
Armeecorps , Generallieutenant Sarubajew , die Truppen unsrer
Südfront . Da sich während dieser Kämpfe herausstellte , daß die ,
Japaner vom Dalin - und vom Pchalin - Paß aus in der Richtung
auf Schimutschörg und Haitschöng vormarschierten , sah sich General »
lieutenant Sarubajew veranlaßt , gemäß den ih merteilten An -
Weisungen unsren Truppen den Befehl zum Rückzug nach dem Norden
von Taschitschiao zu geben. Die Japaner zeigten keine Absicht , unS
zu verfolgen . Der Rückzug der Truppen vollzog sich in voller
Ordnung . _

Prachatitz , 27 . Juli . ' ( SB. T. B. ) In der Nachbarstadt Wintervera
sind durch einen Brand 44 Häuser eingeäschert , 181 Familien sind
obdachlos . Der Verlust von einem Menschenleben ist zu beklagen .

Bern , 27. Juli . Die hiesige städtische GesunoheitSkommission
teilt mit : Die vielfach unrichtigen und übertriebenen Nachrichten in
der in - und ausländischen Presse über die verhältnismäßig unbe -
deutende Typhuscpidemie in Bern veranlassen uns zu folgender
Richtigstellung . Vom 27 . Juni bis zum 26 . Juki wurden bei einer
Gesamteinwohnerzahl von 70 000 Seelen als krank oder verdächtigt
insgesamt 240 Typhusfälle angemeldet , wovon 12 Personen als
nicht typhuskrank befunden und mehrere als geheilt entlassen wurden .
Zur Zeit sind nur 10 Todesfälle zu verzeichnen . Die . Krankheit be -

fiel besonders die Arbeiterklasse , in den Hotels und Fremden .
Pensionen hat sich keine einzige Erkrankung gezeigt . Mit Rücksicht
darauf , daß besonders Leute erkrankten , bei denen eine häusliche
Pflege nicht möglich war , mußte eine ausgiebige Spitalpflege in
Anspruch genommen werden . Dank dem Entgegenkommen der
Spitäler und der Erwerbung eines Privatspitals durch die Ge -
meinde zu vorübergehender Verwendung als Absonderungshaus
konnten von 240 Erkrankten 180 in Spitalpflege gegeben werden .
Von 60 in häuslicher Pflege befindlichen Personen werden in den

nächsten Tagen eine Anzahl in die Spitäler geschafft werden . Durch
diese Maßnahmen und die strenge Kontrolle der Desinfektion bei
den zu Hause verpflegten Personen , wird einer Weiterverbreitung
der Epidemie möglichst Einhalt gethan werden .

Sofia , 27 . Juli . Die „ Agence Bulgare ' ist ermächtigt , die

Meldungen des Generalinspektors Hilmi Pascha an die Pforte , daß
eine bewaffnete bulgarische Bande bei Rilo die Grenze nahe

Wilajet Saloniki überschritten habe , entschieden zu dementieren .

Port Said , 27. Juli . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus ' . )
Die Prisenmaunschaften von der . Scandia ' und . Ardova ' sind

heute nachmittag an Bord des »Cesarewitsch ' von hier nach Odessa

abgefahren .
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Sozialee .
Durch de » Fabrikbetrieb veranlaßter Schreck mit Krankheits -

folgen ( Epilepsie ) als Betriebsunfall . Ein interessanter Rentenstreit
ist durch eine wichtige Entscheidung des Reichs - Vcrsicherungsamts
erledigt worden . In der Papierwarenfabrik von Schmidt und Comp .
zu Elberfeld war ein Arbeiter Sch . mit der Hand in eine Maschine
gekommen und hatte zwei Finger verloren . Er wurde an dem
Arbeitsplatz der Arbeiterin Johanna Räuber voriibergeführt , wobei
diese die verstümmelte und blutende Hand sah . Die an sich schon
nervenschwache Arbeiterin Räuber erschrak heftig und geriet in große
Erregung . Sie mußte sich schon am folgenden Tage in die Behand -
lung des Dr . Hertmann zu Elberfeld begeben , und zwar wegen
epileptischer Krampfanfälle , die plötzlich auftraten . Diesem gab sie
gleich den Unfall ihres Mitarbeiters als Ursache an , indem sie von dem
furchtbaren Schreck erzählte , den sie ausgestanden hatte . Die epilep -
tischen Anfälle kehrten öfter wieder und der Zustand der Räuber per -
schlimmerte sich so, daß sie in ihrer Erwerbsthätigkeit erheblich be -
cinträchtigt wurde . Sie erhob demnächst bei der Papierverarbeitungs -
Berufsgenossenschaft Anspruch auf Unfallrente . Diese lehnte den
Anspruch ab . Sie berief sich darauf , daß die Klägerin schon vor dem
Unfalltage nervenschwach gewesen sei . Ihre Kolleginnen hätten sie
vor jenem Zeitpunkt öfter mn ganzen Leibe zittern sehen . Auf
keinen Fall läge ein versicherungspflichtiger Betriebsunfall vor .
Fräulein Räuber legte beim Schiedsgericht in Düsseldorf Berufung
ein . Diesem lag ein Gutachten des Dr . Hertmann vor . Darin wird
ausgeführt , daß allerdings in verborgener Form bei der Klägerin
schon vor dem Unfall eine Veranlagung zur Epilepsie bestanden habe ,
ohne indessen bis dahin zum Ausbruch gekommen zu sein . Aber ent -
schieden sei zu b e j a h e n , daß der am Unfalltage erlittene Schrecken
die den Ausbruch der Krankheit veranlassende Urjache sei . Das
Schiedsgericht zog noch den Medizinalrat Dr . Wolf aus Elberfeld
als Gutachter hinzu . Er bezeichnete das schon vor dem Unfall vor -
gekommene Zittern der Hände usw . als Nervenschwäche und meinte ,
daß nach dem Unfall der Zustand sich verschlimmert habe .

Das Schiedsgericht verurteilte die Berufsgenossenschaft zur
Rentengcwährung und führte aus : Es stehe fest , daß die Klägerin
früher nicht an Epilepsie gelitten habe . Das damals beobachtete
Zittern und Beben der Hände sei keine Epilepsie und deshalb mit
den erst nach dem Unfall aufgetretenen epileptischen Krampfanfällen
nicht in direkten Zusammenhang zu bringen . Nach den ärztlichen
Gutachten und nach dem Verhalten der zweifellos sehr nervös
erregten Klägerin sei anzunehmen , daß der heutige Zustand der
Klägerin durch den Unfall herbeigeführt , zum mindesten durch diesen
aber verschlimmert worden sei . Er stelle sich als Folge eines Be -
triebsunfalles dar und berechtige darum zu dem Anspruch auf Unfall -
rente .

Die Berufsgenossenschaft legte Rekurs beim Reichs - Versicherungs -
amt ein und bestritt nach wie vor das Vorliegen eines Betriebs -
Unfalles . Die Epilepsie wäre auch ohne den Unfall Sch . s und den
Anblick seiner blutenden Hand über kurz oder lang zum Ausbruch
gekommen .

Di « Klägerin war durch den Reichs - Arbeitersekrctär Robert
Schmidt vertreten , welcher darlegte , daß die Epilepsie der Klägerin
zweifellos die Folge eines plötzlichen , zeitlich bestimmbaren Ereig -
nisse « sei , welches wiederum mit dem Betriebe der Fabrik ursächlich
zusammenhänge . Noch in derselben Nacht sei die vorher nicht vor -
handene Epilepsie ausgebrochen als Folge jenes Schrecks . Das
Reichs - Versicherungsamt unter dem Vorsitz des Senatspräsidenten
Fleischauer folgte dem Antrage Schmidts und verwarf den
Rekurs der Berufsgcnossenschaft als unbe -
gründet , indem es ebenfalls davon ausging , daß eine Unfallrente
zu gewähren sei , wenn eine Erwerbsbeschränkung als Folge eines
durch den Betrieb veranlassten Schrecks austräte .

Wichtige Gerichtsentscheidung für Handlungsgehilfen . Be -
kanntlich darf ein Handlungsgehilfe ohne Einwilligung des Prinzipals
weder ein Handelsgewerbe betreiben noch in dem Handelszweige des
Prinzipals für eigene oder fremde Rechnung Geschäfte machen .
( § 60 H. - G. - B. ) Wenn ein Handlungsgehilfe sich mit dieser Gesetzes -

bcstimmung in Widerspruch setzt , so ist der Prinzipal zur sofortigen
Kündigung berechtigt und kann außerdem Ersatz des durch die vor -
zeitige Aufhebung des Dienstverhältnisses einstehenden Schadens
verlangen . Unter Zugrundelegung dieses Paragraphen strengte der
Kaufmann G. zu Dortmund gegen seineil Handlungsgehilfen D.
einen Haftpflichtanspruch an , und zwar in erster Instanz init Erfolg .
Das OberlandeSgcricht Hamm setzte sich jedoch, wie die » Köln . Ztg . "
meldet , mit der RechtSauffassung des Vorderrichters in Widerspruch
und wies die Klage kostenpflichtig ab , und zwar aus folgenden
Gründen : Derartige Vorbereitungshandlungen , wie sie Beklagter .
als er noch im klagcrischen Geschäfte war , getroffen habe , können

» ach modernen Rechtsanschauungen nicht unter daS Verbot des
eingangs zitierten § 60 des H. - G. - B. fallen . Wenn ein Handlungs -
gehilfe sich mit der Absicht trägt , selbständig zu werden , so mußte er

Ladung Feuerbach .
Am 28 . Juli dieses Jahres vollenden sich hundert Jahre seit der

Geburt Ludtvig Feuerbachs . Sein Gelrnrisjahr fiel zusammen mit
dem Todesjahr Kants , der die klassisaje deutsche Philosophie einleitete .
wie Feuerbach sie vollendete . Es war sein Ruhm , alle idealistischen
Hirnwebereien zu verabschieden ; es wurde sein Verhängnis , daß es

ihm nicht gelang , zum historischen Materialismus vorzudringen .
Doch es kann nicht unsre Aufgabe sein , hier in schlechterer

Fassung zu wiederholen , was Engels in seiner klassischen Schrift über

Feuerbach längst klargestellt hat . Lieber möchten wir einiges zum
persönlichen Verständnis Feuerbachs beitragen . Er stammte aus
einer Familie , die in drei aufeinanderfolgenden Generationen eine

Fülle bedeutender Talente gezeugt hat . Sein Vater war der be -

rühmte Kriminalist Anselm Feuerbach ; dessen Söhne haben sich einen
Namen gemacht , der eine als Archäologe , der zweite als Jurist , der
dritte als Mathematiker und eben der vierte , unser Ludwig , als

Philosoph ; ein Enkel ist dann «in angesehener Maler geworden .
Man nannte sie alle die Feuerbäche : hochgemute Naturen mit reichen ,
Gemütsleben , die sich zunieist früh aufgezehrt haben . Am längsten
hat Ludwig ausgedauert , er hat es zu achtundsechzig Lebensjahren
gebracht . Und wäre auch er dahingegangen , auf der Höhe seines
LebenS und seines Ruhmes , als er den »Kaiserschnitt an der christ -
lichen Religion " vollzogen hatte , so wären ihm nur einige Jahrzehnte

quälenden Siechtums erspart geblieben .
Auf den ersten Blick giebt es keinen grösseren Gegensatz , als

zwischen dem Vater Anselm und dem Sohne Ludwig . Hier der

Philosoph , der in sehr eingeschränkten Verhältnissen , mit einer knapp

zugeschnittenen Einnahme zufrieden , den besten Teil seines Lebens

auf einem deutschen Dorfe verbringt , ungesehen , alles Acussere ab -

lehnend , den Welthäudeln , wenigstens der Berührung mit ihnen ent -

schieden feind , dort der bayerische Staatsrat und spätere Präsident ,

der . äußerlich glänzend gestellt , unter den schwierigsten Verhältnissen
bei Hofe mit Kabalen und Intrigen aller Art in einen beständigen

Kampf verwickelt , in diesen . Kämpfen gerade eine Kraft , Schlagfertig .
keit und Elastizität entwickelt , die klar zeigen , wie sehr , trotz seiner

großen Bedeutung als Gelehrter , seine innerste Natur dem Leben

zugewandt war . Aber im tiefsten Grunde waren Vater und Sohn
einander verwandt , und wie der Vater , so durfte auch der Sohn
sagen : Meine Natur ist » u Kampf und Streit gemacht .

Früh schon stießen die harten Köpfe aufeinander . Ludwig Feuer - �
hach zählte erst zwanzig Jahre , als er dem Vater das Studium der '

Theologie aufsagte , in einem Briefe , der bereits den ganzen Mann

enthält . Es heißt darin : „ Ich kann getrost sagen , ich habe in der

Theologie gelebt , gewohnt , gefühlt , gedacht ; ich saß an jenen Quellen ,

wo sie ewig verjüngt , als schöne Nymphe mir enchorstieg . aber auch
an Brandstätte >, . wo ste wie eine Hexe zu einem verrunzelten , ver -

doch bei Zeiten ein geeignetes Ladenlokal mieten , Einkäufe besorgen ,
vielleicht auch Gehilfen anstellen usw . Freilich gehört eine derartige
vorbereitende Thätigkcit schon zum Betriebe eines Handelsgewerbes .
Sie fällt aber nicht , schon aus socialpolitischm Gründen der Für -
sorge für die kaufmännischen Angestellten , die , weil in einem Ab -
hängigkeitsverhältnis zum Prinzipal stehend , des besondern Schutzes
des Gesetzgebers bedürfen , unter das Verbotsgesetz des § 60 H. - G. - B.
Einem Handlungsgehilfen , der sich selbständig machen will , ist es nicht
zu verdenken , wenn er sofort nach Ablauf seines Vertrages mit seinem
Prinzipal sein geplantes eigenes Geschäft eröffnen und sich von
diesem Zeitpunkte an seinen Lebensunterhalt sichern will . Das
geschäftliche Interesse des Prinzipals ward zudem im vorliegenden
Falle durch daS Verhalten des Handlungsgehilfen in keiner Weise
berührt .

Zum Leipziger Krankenkassenstreit . Das sächsische Ober - Ver -
waltungsgericht hat die Anfechtungsklage der Leipziger Ortskranken -
lasse gegen die Verfügung der Kceishauptmannschaft nach dem jetzt
vorliegenden Urteil aus formellen Gründen abgewiesen .
In der Anfechtungsklage wurde geltend gemacht , daß das Vor -
gehen der Kreishauptmaunschaft nicht bloß formell unzulässig —
denn nach § 45 des Kranken - VersicherungSgesetzes hätte im vor -
liegenden Falle nur der Stadtrat als Aufsichtsbehörde eingreifen
dürfen — sondern auch sachlich ungerechtfertigt gewesen sei , da die
getroffenen Anordnungen über den Nahmen der der höheren Ver -
waltungsbehörde nach § 56a zustehenden Befugnisse hinausgingen .
Das Ober - Verwaltungsgericht hat darauf entschieden — wir über¬
setzen das Urteil in die Sprache des Laien : Nach dem Buchstaben des
Gesetzes ist eine solche Anfechtungsklage nur gegen
zweitinstanzliche Entscheidungen der Kreis -
Hauptmann sch aften zulässig ; wenn die 5Vreishauptz -
Mannschaft widerrechtlich in erster Instanz entscheidet , so genügt diese
Ungesetzlichkeit , der Ortskrankenkasse das Rechtsmittel der An -
fechtungsklage zu rauben . Famose Juristereil

Sonntags - und Ueberarbeit . Der preußische Handelsminister
hat an die zuständigen Behörden eine Verfügung erlassen , nach der
in Zukunft bei allen Anträgen auf Gestattung von Sonntag - und
Ueberarbeit vor der Entscheidung in der Regel eine gutachtliche
Aeutzerung des Gewerbe - Jnspektors einzuholen ist . Von allen Ver -
fügungen , durch die solche Arbeiten gestattet werden , ist alsbald dem
Gewerbe - Jnspektor und der Ortspolizcibehörde eine Abschrift zu über -
senden . Die Prüfung der schriftlichen Anträge , die vor dem Beginn
der Beschäftigung von Arbeiterinnen oder jugendlichen Arbeitern der
Ortspolizeibehörde zu erstatten sind , ist dem Gewerbe - Jnspettor über -
- tragen worden .

_

Berliner partei - Hngelegenheiten .
Der Königsberger Prozeß .

Am Freitag , den ! iV . Juli , abends 8 Uhr , findet
im Palast - Theater ( früher Feenpalast ) , Burgstraste ,
Ecke St . Wolfgangstraste , eine Volksversammlung statt ,
in der Genosse Dr . Karl Liebknecht über den

Königsberger Prozest referieren wird .

Zahlreichen Besuch erwarten

Die socialdemokratischen Vertrauensleute von Berlin .

lokales .
Berliner Zwangstanfen .

„ Ich möchte nur den Herrn Borredner ersuchen , mir denjenigen
Fall mitzuteilen , wo ein Waisenkind gegen den Willen
der Eltern getauft worden ist . Ich werde dann dem Fall
nachgehen und feststellen , ob das der Fall gewesen ist . Ich kann
mir das kaum denken . Jedenfalls würde es nicht
den Intentionen entsprechen , die an leitender
Stelle in der Waisenverwaltung maßgebend sind . "
So antwortete laut stenographischem Bericht in der Stadtverordneten -

Sitzung vom 23 . Juni d. I . der Herr Oberbürgermeister unserm
Genossen Hoffmann , als er den Fall Dietze zur Sprache brachte .
Als Hofsinann dann mitteilte , daß es sich um ein nach Witten¬

berge in Pflege gegebenes Kind handelte , erwiderte Herr Kirschner
unter anderm wörtlich : » Daß bei den Tausenden von Kindern , die
ioir auswärts geben , einmal etwa » derartiges vor

sich gehen kann , « aS wir nicht billigen » ist klar . Sicherlich

krüppelten , verschrumtzftcn Apfelschnitt eindorrte ; ich konnte fröhlich
jauchzen mit dem Sanger David , Winter , Frühling , Sommer und
Herbst brachte mir der Wechsel seiner tiefen Empfindungen , den
Menschen gab mir die Lieblichkeit seiner Hirtenlicder , den Gott die
Erhabenheit seiner Preisgesänge ; ich konnte jammern mit Jeremias
über den Untergang der gottgeweihten Stadt , zürnen und dräuen mit
Ezechiel dem verruchten Volke , Flüche mit Donner und Blitz , wie von
Cherubinen getragen , auf seine Härte schleudern ; mit den Jüngern
durch das heilige Land wandern , an den Lippen des Herrn hangend
den Honig seiner Lehre einsaugen : — ich habe in ihr gelebt . Aber
jetzr befriedigt sie mich nicht mehr , sie giebt mir nicht , was ich fordere .
was ich brauche , nicht mein tägl ' chcs Brot , nicht die notwendigste
Nahrung meines Geistes ; dem Armen noch reichte sie am Kreuze statt
des ersehnten Trunkes kühlen Wassers einen Essigschwamm . Palästina
ist mir zu eng ; ich muß . ich muß in die weite Welt , und diese trägt
nur der Philosoph auf seinen Schultern . Von Morgen nach Abend
zieht die Geschichte des Menschengeschlechts ; aus dem jugendlichen
schönen Reize des Morgenlandes trete ich zurück in mich , in den tiefen
Ernst , in die gereifte männliche Besonnenheit germanischer Philo -
sophie . Sollte ich bei der Theologie mein Verbleiben haben , so
würde ich aus einem Freien ein Sklave wider Ueberzeugung und

Einsicht , wider die eigene Befriedigung meiner selbst , wider Interesse ,
Lust und Neigung ; ich müßte gehen , ohne Beine , atmen , ohne Luft
zu haben ; sie ist mir abgestorben und ich ihr . . . . Mich in die

Theologie zurückweisen hieße einen unsterblich gewordenen Geist in
die einmal abgelegte sterbliche Hülle wieder zurückwerfen , denn die

Philosophie reicht mir die goldenen Aepfel der Unsterblichkeit und

gewährt mir den Genuß ewiger Seligkeit , Gegenwart und Gleichheit
mit mir selbst . " Diese ergreifenden Bekenntnisse legen dem Vater
nun die Frage nahe , ob er nicht schleunige Anstalten treffen solle , die

geisttge Gesundheit des Sohnes wiederherzustellen ; so arg habe die

Tollheit , während sie sich als Philosophie ankündige , in verkehrten ,
verzerrten , durcheinander gewirrten Bildern gerast . Aber er kennt

sein Fleisch und Blut , und da er sich einst in ähnlicher Weise von

seinem Vater emanzipiert hat , so weiß er , daß in solchen Dingen
nichts zu machen ist . »Fest überzeugt " — so schreibt er dem Sohne
zurück — , » daß über Dich nichts zu gewinnen ist . daß selbst der
Gedanke an eine Dir künftig bevorstehende kummervolle Existenz
ohne Brot und Ehre allen Einfluß auf Dich verloren hat . überlasse
ich Dich Deinem eigenen Willen , Deinem Dir selbst bereiteten Geschick
und — ich sage es Dir voraus — Deiner eigenen Reue . " Nun ,
die Reue hat nie an die Thüre Ludwig Feuerbachs geklopft , aber

,die „ kummervolle Existenz ohne Brot und Ehre " ist ihm , wenigstens
im Sinne des Vaters , beschieden gewesen .

Gleich seine ersten Schriften machten ihn unmöglich für die

akademische Laufbahn , die ihm in den vormärzlichen Zeiten alle ! » die

Aussicht eröffnen konnte , in halbwegs unabhängiger Stellung seinen

philosophischen Arbeiten zu leben . Er quälte sich einige Jahre als

Privatdozent in . Erlangen , aber stine HpjjnmWij , je, eine P. lostüur

handelt es sich nicht darum , daß die Kinder von der Waiscn -

verwaltung gegen den Willen der Eltern getauft werden . "

Der Herr Oberbürgermeister fand es dann äußerst komisch , daß
ein Vater die Streichung im Kirchenregister beantragt hätte ,
und die bürgerlichen Stadtverordneten wollten sich wegen der

„ Annullierung der Taufe " fast ausschütten bor Lachen ,
lvas ja in Anbetracht der Religionszugehörigkeit eines großen Teils

der Herren nicht verwundern konnte , da sie sich eine Rückgängig -

machung nicht vorstellen konnten . — Vor uns liegt jetzt ein

amtliches Schriftstück der Waisenverwaltuug mit folgendem
Wortlaut :

Armen - Direktion , Berlin L' Ak. 68 .

Abt . für die Waisrnverwaltung . Alte Jakobstraße 33 .

Zeichen IL 3841 . W. H. d. 9. Juli 1904 .

Ihre Tochter Erna ist am 11 . September 1903 in der

Parochialkirche getauft .
Auf Anordnung .

Frau Kl . . . . . . . Kramer , Magistratssekretär .

Dieses Aktenstück wird auch die schallendste Heiterkeit des Herrn

Oberbürgermeisters und seiner Getreuen nicht fortlachen können , eS

bildet eine treffliche Illustration zu den vorangesetzten Worten des

Herrn Kirschner . Wie sprach doch derselbe Herr am 4. Juli im

preußischen Herreuhause ?

- -
„ Wer s i ch auf Zusagen und Versprechungen

der königlichen Regierung verlassen will , der

soll zwei - und drei in al prüfen , ob er auch auf

festen Grund baut , und wenn die Regierung uns manchmal
mit entgegenkommenden Worten kommt

- - -

so mochten wir un- Z bewußt sein , daß das unter Um »

ständen Sirenenrufe s i n d. "

Ja im ' Herrenhaus ist man „ seiner Majestät aller

getreu este Opposition " und im Rathaus ist man „ R e »

gierung . " Bemerkt sei noch , daß eS sich auch hier um ein Kind

handelt , welches durch Krankheit des Vaters vorübergehend der

Waisenverwaltung übergeben wurde , es ward nicht nach auswärts

ausgegeben , sondern ohne Wissen und gegen den Willen

der Eltern getauft , ja diese erhielten von der Taufe nicht ein -

mal Kenntnis , sondern wurden durch die Debatte im Rathaus am

23. Juni aufmerksam und die Mutter fragte bei der Waisenverwal¬

tung an , worauf ihr obiges Schreiben am 10 . Juli 1004 zugin� ,
daß ihr Kind am 11 . September 1003 „ auf Anordnung " getauft st : .
— Nun hat der Herr Oberbürgermeister das Wort . —

Heber den Streit um das Stadtverordneten - Mandat für den
17 . Bezirk der dritten Abteilung , das der Freisinn durch Ungültigkeits -
erklärung uusren mit geringer Mehrheit gewählten Genossen
K e r f i n Ivieder abzujagen gesucht hat , wird in bürgerlichen
Blättern Unsinn verbreitet . Dieser Streit , wird da erzählt ,
trete durch das Ableben des Herrn S ch e m , des früheren Stadt - -
verordneten für diesen Bezirk , in ein neues Stadium . Wir haben
bereits in mtsrer vorgestrigen Nummer gesagt , daß der Tod dcS im

Wahlkampf unterlegenen freisinnigen Gegners den Fortgang des
von socialdemokratischer Seite gegen die Ungültigkeitserklärung
anhängig gemachten Sttettversahrens nicht berührt . Es ist
hierbei völlig gleichgültig , ob Herr Echem noch an » Leben ist oder

nicht . Muß die Wahl als dennoch gülttg anerkannt werden , so ist
in dem einen wie in dem andern Falle Kerfin Stadtverordneter und
wird als solcher eingeführt . Was an der von bürgerlichen Blättern
verbreiteten Darstellung richtig sist , das ist . unfern Ausführungen in
der vorgestrigen Nummer entlehnt worden , was aus Eignem hinzu -
gefügt wurde , ist falsch .

Ein Parteigenosse , dessen Tüchtigkeit weit über den Rahmen

seiner engeren Thätigkeit hinaus anerkannt wird , unser Freund

Leopold Liepmann nämlich , feiert heute seinen fünfzigsten
Geburtstag . Liepmann hat nicht allein in guten und bösen

Tagen tapfer seinen Mann gestanden , sondern auch als Persönlichkeit
im fünften Berliner Reichstags - Wahlkreise so einflußreich gewirkt ,
daß dieser durch Robert Schmidt im Parlament verttetene Kreis

ohne den Eifer des Mannes , der heute sein Wiegenfest feiert , in

seiner heutigen Verfassung laum denkbar wäre . Wer kann sich in

der Gegend des Rosenthaler Thores eine bedeutsame Versammlung
oder sonst eine Partei - Aktion ohne Liepntanns Mitwirkung vor -

stellen ? Ueberall thättg , hat er sich ein Vertrauen , eine Beachtung

zu erwerben gewußt , wie sie im arbeitenden Volk nicht allzu viele

zu erlangen , zerrannen eine nach der anderen , soweit sie überhaupt
auftauchten . Seit dem Jahre 1326 lebte er in dem Dorfe Bruckberg
bei Ansbach , wo ihm eine geringe Pension , die er als Sohn seines
Vaters aus der bayerischen Staatskasse bezog , ein geringes Hetrais -
gut seiner Frau und das geringe Honorar seiner Schriften eine

bescheidene Existenz ermöglichten . Doch war seine Flucht in die
ländliche Einsamkeit noch nicht der tragische Bruch in seinem Leben ,
dessen Glanz - und RuhmeSperiodc vielmehr nun erst begann . Es
war Feuerbachs Meinung , die Galilei lange vor ihm in die Worte
gekleidet hatte , die Stadt sei gleichsam ein Gefängnis spekulativischcr
Gemüter , hingegen das freie Landleben sei ein Buch der Natur , so
einem jeden immerdar vor Augen liege , der mit seinem Verstand
darin zu lesen und zu studieren beliebe . Mit ähnlichen Worten hat
Feuerbach sein Leben in Bruckberg stets gegen alle Anfechtungen
verteidigt : er liebte die ländliche Einsamkeit , nicht im Sinne des
alten , friedseligen Wortes : bene vixie , gui latuit , wohl dem , der
im Verborgenen gelebt hat , sondern weil sie ihm die Quelle war ,
woraus er die Kraft zum Kampfe schöpfte , in dem Bedürfnis des
Denkers , sich zu sammeln , sich keinen jener Accorde , die ihm aus der
Betrachtung des Weltganzen entgegenrauschten , durch das Tages -
geräusch entführen zu lassen und im Anschauen der Natur , dem großen
Urquell alles Lehens und seiner Geheimnisse , in sinnlich unmittel -
barem Eingreifen nahe zu sein und zu bleiben .

Entscheidend war , daß Feuerbach trotz seines ländlichen Lebens
den großen Kampf der Zeit in vorderster Reihe mitkämpfte . Gleich
nachdem er sich in Bruckberg angesiedelt hatte , begann Arnold Rüge
die . Hallischen Jahrbücher " , denen und namentlich deren Nach -
folgerin . die „ Deutschen Jahrbücher " , Feuevbach den geistigen
Stempel ausdrückte . Es war eine gewaltige Bcfreiungsarbeit , die
dann im » Wesen des Christentums " gipfelte , das im Jahre 1341

erschien , und , wie Engels sagt , » uns alle momentan zu
Feuerbachianern " machte . Ter Mensch macht die Religion , aber nicht
die Religion den Menschen : in diesem Satze faßte sich das epoche -
machende Werk zusammen , das Fenerbach nicht mehr übertreffen
sollte . In erster Reihe seine Schriften hatten den Zorn der vor -

märzlichcn Reaktion so gereizt , daß sie mir dem Polizciswcke nieder -

schlug , was es in Deutschland noch an Freiheit des Philosophiercns
gab . Die „ Deutschen Jahrbücher " wurden verboten , und die philo -

sophische Opposition mußte ins Ausland wandern , wenn sie sich nicht
feige ergeben wollte . Das Ergeben ist nicht die Sache Feuerbachs
gewesen , aber so war eS auch nicht der kecke Sprung in die Wogen ,
die um daS deutsche Totenland brandeten . Der Tag , an dem ihn
Karl Marx mit feurigen Worten zur Mitarbeit an den »Deutsch -
französischen Jahrbüchern " atisforderte und Feuerbach voll regen
Interesses zwar , aber doch ablehnend antwortete , ist der schwarze
Tag seines Lebens gewesen , so wenig der Absender wie der

Empfänger des Briefes es ahnen konnten .

Feuerbach stand schon völlig außerhalb der lebendigen Zeit , als

der Siurm ppn 1848 . heranbrauKe . An der revolutionären Be -



MZnner besitzen . Wer auch wir auf der Redaktion sind Liepmanu
in vielen Stücken Dank schuldig . Ms Mitglied der Preß -
kommission war er in früheren Jahren ein Bindeglied
zwischen uns und der Masse der Genossen und auch in
andren Vertrauensämtern stand er uns nahe . Aber nicht nur in

amtlicher Eigenschaft trat Liepmann zum „ Vorwärts " in Beziehung ;
auch als Mitarbeiter lernten wir ihn schätzen , und manches Kilo

Druckerschwärze fällt auf sein Konto . Keine Parteifrage ist wohl
aufgeworfen worden , in die er nicht hineinzuleuchten wußte ; und
bei der Vielseitigkeit seines Wirkens wird es kaum noch Ueber -

raschung erregen , wenn wir verraten , daß mehr als ein Festgedicht ,
das an festlicher Tafel die Heimkehr eines Kämpfers aus dem Ge -

fängnis oder sonst ein die Partei ehrendes Ereignis pries , Liepmanns
Wagemut zuzuschreiben ist . Aber auch die Prosa unsres Freundes
fällt selbst dann , wenn sie sich in ihrem Aeußern relativ unscheinbar
giebt , durch das Verdienst , das er sich um die Entwicklung des

Rohrpostwesens erworben hat , angenehm in die Augen . Sein mit
Motiven sachkundigster Finanztechnik verteidigter Brauch , auch
minder bedeutsame Meldungen mit der Rohrpost zu versenden ,
hat in früherer Zeit nicht wenig zur Förderung unsres
Selbstbewußtseins beigetragen . Die langen Jahre hindurch , wo
wir noch unscheinbar und schwach und klein waren , war Liepmann
der einzige Mitarbeiter , der Veröffentlichungen im „ Vorwärts " für
so bedeutsam hielt , daß daran das Geld für einen Rohrpostbrief zu
riskieren sei . Langsam fand sein uns ehrender Brauch Nachahmung ;
jetzt allerdings kommt es vor , daß auch andre Leute im Verkehr mit
uns die Rohrpost in Anspruch nehmen . Leider hat unser Geburtstags «
lind die letzten Jahre nicht in der allerbesten Gesundheit verbracht ;
aber sein Eifer für das Gedeihen der Partei ist der alte geblieben .
Da auch sein Sinn für einen gutgemeinten Scherz unerschüttert ist ,
so hoffen wir , daß Liepmann unsre im Namen der Berliner Partei -
genossen dargebrachte Gratulation standhaft hinnehmen und als
wackerer Kämpfer sich des heutigen Ehrentages noch lange Jahre
hindurch in rüstigen » Frohsinn erinnern möge .

Ein Steigen des Wasserspiegels der Spree ist endlich festgestellt
worden . In den letzten 24 Stunden ist der Fluß innerhalb des
Berliner Weichbildes um sechs Centimeter gestiegen und nach
Meldungen von der Oberspree ist noch ein weiteres Wachsen des
Gewässers zu erwarten . Da auch anscheinend die Havel den
niedrigsten Wasserstand überwunden hat , ist die baldige Wieder -
aufnähme der Schiffahrt zu erhoffen .

Zu dem Unfall des Rangierers Dorndusch erhalten wir folgende
Zuschrift :

„ Die in der ersten Beilage der Ausgabe vom 13 . Juli d. Js .
— Nr . 162 — und in der ersten Beilage der Ausgabe vom
14 . Juli d. Js . — Nr . 163 — enthaltenen Notizen „ Abermals
ein Opfer des Eisenbahnbetriebes " und „ A u s
dein Reiche des Herrn Budde " entsprechen nicht dein
wahren Sachverhalt . Letzterer ist vielmehr folgender :

Der Unfall des Rangierers Dornbusch ereignete sich am Sonn -
tag , den 16 . Juli , nachmittags 3 U h r , auf dem Bahnhofe Lichten -
bcrg - FriedrichSfelde . Dornbusch wurde am linken Arm und linken
Bein schwer verletzt . Der im Samariterdienst ausgebildete Hilfs -
rcmgierineister Bösel hat dein Verletzten uin 3 Uhr 5 Minuten
die erste Hilfe angedeihen lassen , einen Notverband vorschriftsmäßig
angelegt und die verletzten Gliedmatzen sachgemäß abgebunden . Um
3 Uhr 16 Minuten traf schon der herbeigerufene Bahnarzt ,
Herr Dr . med . Birnbaum , auf der Unfallstelle ein , welcher sogleich
init der weiteren Behairdlung , Reinigung der verwundeten Körper -
teile usw . fortfuhr . Der vom Samariter bereits angelegte erste
Verband wurde für sachgemäß und zweckentsprechend befunden und
konnte bestehen bleiben . Alsdann wurde um 4 Uhr 5 Minuten ,
nachdem also die ordnungsmäßige und notwendige bahnärztliche erste
Behandlung stattgefunden hatte , der Verletzte im Krankenkorbe mit
besonderem Wagen und Lokomotive unter Begleitung von 7 Mann
— darunter auch der Samariter — nach dem Schlesischen Bahnhof
überführt . Hier erwartete den Verletzten bereits der um 3V . Uhr
nachmittags telephonisck bestellte Krankenwagen , mit welchem die
Weiterbeförderung des Verunglückten nach dem Krankenhause
„ Bethanien " unverzüglich erfolgte .

Die Rangierkolonne , welcher der Verletzte angehörte , bestand
aus einem Rangiermeister und fünf Mann . Der in Frage
kommende Rangierzug war an diesem Tage nur etwa 36 Wagen -
achsen stark . Es war somit die Kolonne genügend besetzt und waren
hinreichend Arbeitskräfte vorhanden .

Nachdem der Unfall sich ereignet hatte , waren der im Pack -
wagen desselben Rangierzuges befindliche Verbairdkasten sowie der
in der Nähe der Unfallstelle aufbewahrte Rettungskasten in denkbar
kürzester Zeit — in etwa 2 Minuten — zur Stelle geschafft . Gleich -
zeitig wurden auch der etwa 50 Meter von der Unfallstelle entfernt
aufgestellte große Rettungskasten sowie die daselbst untergebrachte
Tragbahre herbeigeholt . — Kaum 10 Meter von der Unfallstelle
entfernt befand sich ein Wasserhydrant . Die erforderliche Seife zum
Reinigen der Hände usw . wurde in ausreichender Menge den
Rettungskästen entnommen .

Es ist zwar richtig , daß der Verunglückte eine Stunde auf dem
Bahnhof gelegen hat , bevor er in das Krankenhaus überführt wurde .

Der Verletzte hat aber nicht — wie leicht aus der Zeitungsnotiz
herausgelesen werden kann — etwa hilflos dagelegen , sondern diese
Stunde war vielmehr zur Anlegung des Notverbandes uird zu der
sonstigen ärztlichen Behandlung des Verletzten crforder -
lich . Diese Behandlung wurde in einem bedeckten Eisenbahnwagen
durch den Bahnarzt , Ivelchem alle erforderlichen Hilfsmittel zu Ge -
böte standen , vorgenommen . Es ist erwiesen , daß das Rangier -
personal ausreichend vorhanden war . Es ist falsch , daß die Kräfte
des Verletzten über Gebühr in Anspruch genommen worden sind ,
auch kann von der Zumutung einer besonderen Hinsicht überhaupt
nicht die Rede sein . p. Dornbusch hatte eine sechzehnstündige Ruhe -
pause hinter sich und war derselbe erst eine Stunde im Dienst , als
er durch eignes Verschulden verunglückte .

Es ist ferner erwiesen , daß für genügendes Verbandzeug in
auskömmlichster Weise gesorgt und daß solches auch augenblicklich
zur Stelle geivesen ist .

Die Beschaffung von Wasser und Seife hat nicht die geringste
Schwierigkeit bereitet , indem — wie oben ausgeführt — der nächste
Wasserhydrant in einer Entfernung von kaum 16 Meter von der
Unfallstelle sich befand und daher in kürzester Zeit zu erreichen war .
Die erforderliche Seife , tvelche in allen Rettungskästen vorhanden
ist , kann ohne Schwierigkeiten durch das Personal entnommen
werden . Es ist somit die Behauptung , daß die Beschaffung von
Seife und Wasser Schivierigkeiten bereitet , widerlegt .

Die Behauptung in Nr . 163 des „ Vorwärts " , daß diejenigen
Bediensteten , welche sich nach den Vorschriften richten , „ u n -
brauchbar " wären , entbehrt jeglicher Grundlage , gerade das
Gegenteil ist zutreffend .

Berlin , den 22 . Juli 1964 .
LAmigliche Eisenbahn - Betriebsinspektion 9.

F. V. ; Horn ,
Bctriebsingenieur .

Ein Opfer der April - Stürinc des vorigen Jahre ? ist nachträglich
der Cigarrenhändler Glaser , Weinmeisterstr . 18, geworden , der seiner
Zeit in der Jnvalidenstr . 125 noch ein ziveites Geschäft unterhielt .
Durch den Sturm am 14. April 1963 wurden die beiden großen
Schaufensterscheiben eingedrückt , ein großer Teil der Waren durch
den Wirbelivind auf die Straße geschleudert , aber auch unter den im
Laden verbliebenen Warenvorräten ein bedeutender Schaden herbei -
geführt . Bei dein Sturm , der 14 Tage später stattfand , wurden die
Scheiben abermals eingedrückt und unter dein erneuerten Lagerbestande
bedeutende Verlvnstungen angerichtet . Zwar eröffnete G. bald
danach einen „ Ausverkauf der durch den Sturm beschädigten
Waren " , doch gelang es ihm nicht , den Verlust auch nur annähernd
einzubringen . Der Tigarrenhändler ivar genötigt , um seine beiden
Geschäfte halten zu können , eine bedeutende Schuldenlast einzugehen ,
umsomehr , als das zlveite Geschäft nicht besonders florierte . G. ivar
gezwungen , Wechselverbindlichkeiten nachzukommen und geriet so
immer mehr in pekuniäre Bedrängnisse . Am Sonnabend wurde
über das Vermögen des Cigarrenhändlers der Konkurs eröffnet .
Den Aktiven in Höhe von 3066 M. steht eine bisher ermittelte
Schuldenlast von niehr als 36 600 ivt . gegenüber .

Von der Zunahme der Geisteskranken in Berlin . In der städti -
schen Jrrenpflege befanden sich Ende Juni dieses Jahres 6354 Kranke ,
während Ende Juni vorigen Jahres die Zahl dieser Kranken erst
6589 gewesen war . Die Zunahme beträgt wieder 265 Kranke . Von
den Kranken des laufenden Jahres wurden Ende Juni nur 3941 in
den eignen Anstalten der Stadt , in Dalldorf , Herzberge und Wühl -
garten , verpflegt . 2336 Kranke lvaren in den zur Aushilfe mit -
benutzten Privatanstalten und 583 in Familienpflege untergebracht .
Ende Juni vorigen Jahres hatten sich 3932 Kranke in den eignen
Anstalten , 2114 in privaten Anstalten und 543 in Familienpflege
befunden . Fast der ganze Zuwachs an Kranken , den die städtische
Jrrenpflege seit dem vorigen Jahre hatte , hat wieder den privaten
Anstalten und der Familienpflege zugeführt werden müssen . Namentlich
die Benutzung privater Anstalten nimmt immer mehr zu , weil die
eignen Anstalten der Stadt seit langem voll besetzt sind . Wenn die
Irrenanstalt in Buch fertig ist , wird ailch sie nur die Hälfte der in
privaten Anstalten oder in Familienpflege untergebrachten Kranken
aufnehmen können .

Der Bau des neuen Schulhansrs für das AndrenS - Realgymnasium ,
das in der Koppenstraße errichtet werden soll , weil das alte Haus
in der benachbarten Langestratze zu eng geworden ist , wird jetzt in
Angriff genommen . Auf dem dazu ausersehenen Grundstück Koppen -

fftratze 76 ist mit den Ausschachtungen begonnen worden . DaS
Grundstück ist schmal , aber sehr tief . Das eigentliche Schulhaus
wird auf Hinterland zu stehen kommen .

Ein nichtsnnhiger Bubenstreich , der leicht schlimme Folgen hätte
haben können , wurde gestern auf der Bahnstrecke Gesundbrunnen —
Stettiner Bahnhof verübt . Eine Rotte halbwüchsiger Burschen ver -

gniigte sich damit , von der Straße aus nach den die Brücke an der
Wie ; eustraße passierenden Zügen mit Steinen zu werfen . Es gelang
ihnen durch einen Steinwurf die Vorderscheibe der Lokomotive des
um 1 Uhr 26 Minuten von Oranienburg aus dem Stetttner
Bahnhof eintteffenden Vorortzuges zu zerttümmern . Die
Splitter fielen auf den die Maschine bedienenden Zug -
führer . Einer der Glassplitter traf ihn am Auge und hätte
ihm beinahe das Augenlicht gekostet . Im übrigenZerlitt der Beamte
auch an den Händen und im Gesicht leichtere Verletzungen . Der
Polizei wurde Anzeige erstattet , doch gelang es nicht , der jugendlichen
Rolvdies habhaft zu werden .

wegung hat er so gut wie gar keinen Anteil genommen . Er hielt
nur auf Wunsch Heidelberger Studenten vom Dezember 1843 bis
März 1349 in der Neckarstadt Vorlesungen über Neligionsphilosophie ,
und auch das legte ihm die größte Selbstüberwindung auf . „ Ich
habe, " schrieb er aus Heidelberg an seine Frau , „seither die traurigsten
Zustände durchlebt , die nur immer der Mensch erleben kann . Ich
hatte die grenzenloseste Sehnsucht nach Euch , nach Bruckberg , nach
meinem alten , stillen , einfachen und doch so gehaltvollen Leben .
Alles , alles war mir unheimlich , unbehaglich , ekelhaft . " Der Sieg
der Reaktion brach ihn freilich nicht ; als ihm sein junger Freund
Kapp die Uebersiedelung nach Amerika empfahl , schrieb er nicht ohne
berechtigtes Selbstbewußtsein : „ In Amerika ist ein Mensch wie ich
ein gleichgültiges Ding , ein Nichts , aber in Europa ist eine persona
inxrsta ein höchst bedeutendes Etwas , ein Dorn in . Auge der Re -
gierungen , ein Pfahl im Fleische der geistlichen und weltlichen Polizei ,
der ihr Tag und Nacht keine Ruhe läßt . " Allein so ehrenhaft diese
Gesinnung war und so wenig sie Feuerbach verhehlte , so täuschte er
sich doch , wenn er meinte , daß die Reaktion sehr wohlthättg auf ihn
wirke .

Sie legte ihn trotz alledem völlig lahm , nicht durch äußere
Mittel , sondern weil Feuerbach die Welt nicht mehr verstand , über
die der Revolutionsswrm hinweggefegt war . In den fünfziger
Jahren schuf er mit unendlicher Arbeit und unsäglicher Mühe seine
Theogonie , die er selbst immer als das größte Ergebnis seines
geistigen Schafsens betrachtet hat . so daß er aufs tiefste enttäuscht
wurde , als sie kein Mensch beachtete , weder Freund noch Feind . Und
doch war die Sache erklärlich genug . Ruges Kritik , daß die
Theogonie nur Variationen eines schon im „ Wesen des Christentums "
abgedroschenen Themas enthalte , war leichtfertig genug und mochte
insofern mit Recht Feuerbachs Zorn gegen den alten Freund wach -
rufen , jedoch sie enthielt den richtigen Gedanken , daß Feuerbach
noch immer da stände , wo er zehn Jahre früher gestanden hatte .
Allein hier stan ' die deutsche Bourgeoisie nicht mehr , die sich von
Feuerbach , der Hegel verstanden und eben dadurch überwunden hatte ,
vielmehr abwandte zu jenem Schopenhauer , der Hegel niemals ver -
stand , aber immer beschimpfte . Gewiß war die Philosophie auf
diesem sinnreichen Wege nicht loszuwerden , aber wer den reich -
gewordenen oder reichwerdenden Philistern wieder die nötige Dialekttk
einpauken konnte , hieß nicht Feuerbach , sondern Marx .

Am ehesten hätte sich Feuerbach zu dem naturwissenschaftlichen
Materialismus der fünfziger Jähre ein Herz fassen können , aber er
war ein viel zu tief angelegter Geist , um an den Reiscpredigten
der Büchner , Moleschott und Vogt mehr als ein sehr gemischtes Ver -
gnügen zu finden . Er stimmte ihnen rückivärts zu , aber nicht vor -
wärts . In einer Recension über eine Schrift Moleschotts schrieb

er das geflügelte Wort , das seitdem von tausend akademischen
Strebern totgepeitscht worden ist : Der Mensch ist , was er ißt . Als
dann im Jahre 1859 wieder ein frischerer Wind zu wehen begann ,
stand Feuerbach der deutschen Einheitsfrage mit der kindlichen Anti -
these gegenüber : Preußen hat wohl den Kopf , aber nicht das Herz ,
Oesterreich wohl das Herz , aber nicht den Kopf .

Und doch wie sehr immer die Entfremdung vom Kampfe den
Geist dieses geborenen Kämpfers verödete , er blieb doch allezeit ein
echte ». Denker . Liest man jenes unendlich geschmähte Wort : Der
Mensch ist , was er ißt , in seinem Zusammenhange , so will Feuerbach
damit nur die ttefe Wahrheit aussprechen , daß von menschlicher Ge -
sittung niemals anders als in heuchlerischem Sinne gesprochen werden
könne , ehe sich di - Massen der Menschheit in menschenwürdigen Zu -
ständen befinden . Und wenn er dem deutschen Dualismus im
Jahre 1859 mit völliger Unbeholfenheit gegenüberstand , so hat er
den preußischen Sieg von 1366 mit dem epigrammatisch feinen
Worte gewürdigt : „ Man muß allerdings für Preußen sein , weil
man nicht dagegen sein kann , ohne für Oesterreich zu sein . Man
muß sich freuen , daß die Kleinstaaten zum Teil wenigstens auf -
gehoben sind , aber sich ärgern über diese Freude , wenn man bedenkt ,
daß die preußische Grohthat dasselbe Princip , wie diese , nur im
großen verfolgt . Sagt man , es sei doch ein Schritt zur Einheit ; ja .
aber auch zur Unterwerfung unter einen , der sich nicht von den
andern Unterworfenen wesentlich unterscheidet . "

Als Feuerüach so schrieb , lebte er nicht mehr in seinem geliebten
Bruckberg . War es seine Schuld , um seiner ländlichen Einsamkeit
willen aus dem Vorkampf geschieden zu sein , so hat er sie allzu schwer
dadurch gebüßt , daß er am Abend seines Lebens sein stilles Philo -
sophenheim verlor . Sein letztes Jahrzehnt hat er auf dem Rechen -
berg bei Nürnberg verlebt , wo er sich vorkam „ wie eine Blume ohne
Blumentopf , wie ein Fluß ohne Bett , wie ein Bild ohne Rahmen " .
Es war eine Marterstation , wie sie ähnlich Lessing in seinem ver -
ivunschenen Schlosse zu Wolsenbüttel erlitten hat . In diesen Jahren
des Elends und der Krankhei » hat Ludwig Feuerbach noch die deutsche
Arbeiterbewegung aufsteigen gesehen und ihre Blätter mit freund -
licher Teilnahme verfolgt . Arbeiter stellten dann auch das Haupt -
kontingent des gewaltigen Zuges , der den toten Denker zu Grabe
geleitete . Am 12 . September 1872 ist Ludwig Feuerbach gestorben .

Er ruht auf dem Johanniskirchhof in Nürnberg , wo auch
Albrecht Dürer und Hans Sachs schlafen . Nachdem die deutsche
Bourgeoisie ihn hatte verhungern lassen , hat ein reicher Bourgeois
eine prächtige Säule auf sein Grab gestellt . Dauernder als dies
Erz ist das Denkmal , das Ludwig Feuerbach sich selbst gesetzt hat ,
als einer der großen Befreier , die in der Vorhalle des deutschen
Socialismus die ewige Wacht halten . . ( „Neue Zeit " . �

In polizeilich « Obhut . Auf Polizeiwachen passieren doch wirklich
die merkwürdigsten Dinge . Das Neueste ist die Nachricht , daß in
der Nacht zum Dienstag im Hause Novalissttaße 3 auf dem im ersten
Stock belegenen Polizeibureau ein von Schutzleuten sistiertes Mädchen
sich zum Fenster hinausgestürzt hat . Wir hatten bisher immer
geglaubt , wer in polizeiliche Obhut genommen ist , der werde stets
und sofort so gut verwahrt , daß ihm der Weg durchs Fenster un -
möglich sei . Aber das war ein Irrtum .

In dem vorliegenden Fall handelt eS sich um die durch den
Sternbergprozeß bekannt gewordene E h l e r t , der seit jenem Prozeß
von der Polizei und andren Behörden mehr Aufmerksamkeit gewidmet
worden ist , als dem Mädchen dienlich war . Sie war damals in

Fürsorgeerziehung genommen worden , hatte dann die Erziehungs -
Methoden verschiedener Anstalten über sich ergehen lassen müssen ,
denen sie sich gelegentlich durch die Flucht zu entziehen versuchte , war
nachher durch ein paar Arrestanstalten hindurchgewandert und sah sich
schließlich aus der Fürsorgeerziehung entlassen . Trotzdem verblieb
sie noch immer in öffentlicher Pflege . Zuletzt befand sie sich im
Berliner Waisenhaus , und von dort entfloh sie gegen Ende vorigen
Ndonats . Tie Schutzleute , die sie in der Nacht zum Dienstag auf
der Straße aufgriffen und sie in ihre Obhut nahmen , erkannten

selbswerständlich , wen sie vor sich hatten . Auch darüber hätten sie
eigentlich wohl nicht in Zweifel sein können , daß die Ehlert zum
Aeußersten fähig war . Sic soll auf dem Bureau den Schutzleuten ,
die sie vornahmen , sogar gesagt haben , wenn man sie nicht in Ruhe
lasse , werde sie sich zum Fenster hinausstürzen . Die Beamten ver -

lachten diese Drohung , aber plötzlich schwang sich die Ehlert aufs
Fensterbrett und sprang auf den Hof hinab . Mit schweren Ver -

letzungen mußte sie nach der Chritee geschafft werden .
Es ist , wie man sieht , nicht immer heilsam , in polizeiliche Obhut

zu kommen . Einen Fall andrer Art . und doch in einer Hinsicht ähnlich ,
haben wir vor etlichen Tagen gehabt . Da war auf dem Wedding
ein Kutscher Böttcher , der einen Unfall erlitten hatte , von der

Unfallstation wegen ungeberdigen Benehmens ohne Hilfeleistung
abgewiesen worden , war nach der Polizeiwache gebracht worden und

hatte dort Stunden hindurch ohne ärztliche Hilfe liegen müssen . Wir

haben darüber berichtet . Das Polizeipräsidium veröffentlicht jetzt
über dieses Vorkommnis eine amtliche Darstellung , die den Verletzten
als einen gewaltthätigen Menschen hinstellt , im übrigen aber durchaus
das bestätigt , worauf es hier ankommt , nämlich die Thatsache , daß
der Verletzte auf der Polizeiwache zurückgehalten wurde und dort

ohne ärztliche Hilfe blieb . Der Kutscher Böttcher kann allerdings

noch von Glück sagen , denn er hat ja die Polizeiwache lebend verlassen .
Es ist aber schon vorgekommen , daß ein trunkener Arrestant in eine

Zelle gesteckt und nachher tot darin aufgefunden wurde . „ Vermutlich

Herzschlag " hieß es dann . Es ist aber , wie gesagt , nicht immer gut
und dienlich , wenn einer in polizeiliche Obhut genommen wird .

Mancher wird hier fragen , ob denn die Polizei nicht verant -

wortlich sei für Gesundheit und Leben derjenigen , die sie festnimmt
und auf der Wache zurückhält . Ja , wir haben das auch immer

gemeint , aber vielleicht ist auch das ein Irrtum .

Au » eine Thätigkeit der Heilsarmee ! Eine Arbeiterin war

mehrere Jahre im Dienste der Heilsarmee thätig . Sie verkaufte

Kriegsrufe und lvar sonst neben ihrer täglichen Berufsarbeit bemüht ,
die Interessen der Heilsarmee wahrzunehmen . Schließlich aber zog
die Arbeiterin sich von dieser die Heilsarmee fördernden Thätigkeit

zurück . Da geschah , was wohl niemand der Heilsarmee zugetraut

hätte : Der Fabrikant , bei dem die Arbeiterin beschäftigt ist . wurde

durch Briefe bestürmt , die Arbeiterin wegen ihres Abfalls zu ent -

lassen . Ja , man ging soweit , auf die Wirtin des jungen Mädchens
einzuwirken , diesem die Wohnung zu kündigen . Kurzum , die Heils -
armee schlug ein Verfahren ein . daß mehr nach Gehässigkeit als nach
der doch von der Heilsarmee angeblich geübten Duldsamkeit aussah .

Einen ttanrigen Abschluß fand ein Erntefest , an dem der Eisen -
bahnarbeiter Dalemanu mit der Ehefrau und zwei Töchtern teil -

genommen hatte . Am Dienstag zu früher Morgenstunde kehrte die

Fainilie in ihre Tegelerstr . 51 belegene Wohnung zurück , und Frau
Dalemann , die das Kleid schon abgelegt hatte , wollte noch für ihre
Angehörigen eine Tasse Kaffee bereiten . Sie legte Holz in die

Kochmaschine und darauf Papier , das sie anzündete . Da das

Feuer sich nicht schnell genug entfachte , riß sie das

glimmende Papier mit der Hand ans den Fußboden .
wo Zuglust durch das geöffnete Fenster fast augenblicklich
helle Flammen erzeugte . Diese ergriffen zunächst den Unter -
rock der Frau und züngelten mit rasender Geschwindigkeit bis

zum Hals hinauf . Obgleich der Ehemann und die beiden Töchter
sogleich bcisprangcn und durch Ueberwerfen von Kleidern das Feuer
erstickten , so konnten sie doch nicht verhindern , daß die Frau schwere
Brandwunden an den Füßen , der Brust und am Hals davonttug .
Auch der Mann erlitt Brandwunden au der rechten Hand . Nachbars «
leute , die durch den Vorgang aufgeschreckt waren , holten einen Arzt ,
der die Frau nach dem Angusta - Hospital schickte und dem Mann einen
Verband anlegte . Die Verletzungen der bewußtlos eingelieferten
Frau waren aber so schwer , daß sie eine Sttinde später starb .

Vom Dach abgestürzt ist vorgestern vonnittag um 11 Uhr in Tegel
der 23 Jahre alte Schlosser Adolf Brecher aus der Fennstraße 40 .
Er war bei dem Neubau der dortigen Gasanstalt auf dem Dach
des Beamtenhauses , um daselbst Eisenteile anzubringen . Dabei
verlor er das Gleichgewicht und fiel in die Tiefe . Besinnungslos
lvurde er nach der Reltungslvache in Tegel gebracht , wo drei Nippen -
bräche , eine schlvere Gehirnerschütterung und ein Bruch des rechten
Armes festgestellt tvurden . Ein Koppscher Krankenwagen brachte ihn
nach dem Paul Gerhard - Stift . wo er gestern morgen das Bewußtsein

noch nicht wiedererlangt hatte .

Von einem Hengst erschlagen wurde der 47 Jahre alte Kutscher
Karl Malecki aus der Greifswalderstr . 116 . Er bereitete in dem
Stall seines Herrn daselbst dem Pferd abends die Streu und erhielt
dabei einen Hufschlag vor den Unterleib . Im Krankenhaus am

Friedrichshain , wohin M. gebracht wurde , ist er der Verletzung jetzt
erlegen .

Den Tod auf de » Eisenbahnschienen suchte gestern der 22 ' jährige
Schuhmacher Nelde aus Neu - Weißensee . Er fuhr nach dem

Vorortbahnhof Pankow und löste dort eine Fahrkarte nach Berlin .
Als der um halb zehn Uhr von HermSdors kommende Vorortzug
einfuhr , sprang N. plötzlich vom Bahnsteig auf das Geleise . Im
letzten Augenblicke schien ihn sein Plan zu gereuen , er erhob sich
»ind wollte daS Geleise wieder verlassen . Es gelang ihm jedoch nicht
schnell genug . Obgleich der Zugführer mit aller Kraft bremste ,
konnte er doch nicht mehr verhüten , daß der Unglückliche vom Zuge
erfaßt ward . Dem Bedauernswerten wurden beide Füße oberhalb
der Knöchel abgefahren . Außerdem erlitt er schwere innere Ver «

letzungen , so daß er hoffnungslos in der Charitö daniederliegt .

Infolge eine « Traums verunglückte der 38 Jahre alte Kohlen -

Händler Karl Troschke aus der Steglitzerstraße 65 . Er war von
einer Vereinssitzimg nach Hause gekommen und hatte sich ruhig
schlafen gelegt . Um 27 , Uhr hörten die Familienmitglieder vom Hof
her einen Schrei , und der 19jährige Stiefsohn fand seinen Vater

auf dem Pflaster liegend vor . Als er hinaufgetragen wurde , konnte

er mitteilen , ihm habe geträumt , daß er seinen Kntscherbock besteigen
müsse . In dieser Traumvorstellung verließ er das Bett , schwang sich
auf das Fensterbrett der 17 , Stock hoch belegenen Hofwohnung und

stürzte hinab . Er wurde mehrere Stunden später mit inneren Ver -

lctzungen nach Bechanien gebracht und ist dort vorgestern gestorben .
Den Verletzungen erlegen ist der 5jährige Sohn Willi des

Arbeiters Lau aus der Danzigerstraße 79 . Dort wurde er vor einigen
Tagen beim Spielen von einem Wagen überfahren und erlitt sehr
schwere Verletzungen beider Oberschenkel .

Einsam gestorben ist die Witwe Bramscheidt aus der Blumen -
thalstraße 24. Gestern morgen wurde Frau B. angekleidet , auf der
Kante ihrer Bettstelle sitzend , tot aufgefiinden . Sie ist allem Anschein
nach am Abend vorher an den Folgen eines Schlaganfalls gestorben .
Da ein sofort hinzugerufcner Arzt die Todesursache nicht mit Sicher -
heit festzustellen vermochte , wurde die Leiche von der Staatsanwalt -
schaft beschlagnahmt . Ein Verbrechen ist jedoch nach den bisherigen
Ergebnissen des Befundes vollständig ausgeschlossen .



Die GSnsesaison hat wieder begonnen . In der letzten Woche
gelangten in Friedrichsfelde 74 000 Gänse , 2200 Enten und
3000 Hühner auf den Markt . Der Preis für eine Gans schwankte
zwischen 2,70 M, und 3,80 M. Während die Gänse in früheren
Jahren fast sämtlich aus Russisch - Polen kamen , gehen die deutschen
Händler mit ihren Ankäufern jetzt bedeutend weiter in das Innere
von Rutzland hinein , bis nach Wilna , Minsk und Tschernigow . Nach -
dem die russischen Behörden sich endlich entschlossen haben , eine
Veterinäre Ueberwachung des Gänsehandcls einzurichten und vor
allem dafür Sorge zu tragen , daß zum Gänsetransport gereinigte
Wagen zur Verfügung gestellt werden , hat auch das Gänsegeschast
nicht mehr unter der Geflügelcholera zu leiden . In dieser Saison
sind auf dem Magerviehhofe noch keine choleraverdächtigen Gänse
angekommen .

Zu dem großen Platinadiebstahl , der in dem Laboratorium von
Siemens u. Halste in Charlottenburg verübt wurde , wird mitgeteilt ,
daß die behördlichen Nachforschungen bereits zu wichtigen Ergebnissen
geführt haben . Durch Vermittelung einer Platingescllschaft , bei der
durch einen Uhrmacher ein größeres Stück Platina angeboten wurde ,
konnte festgestellt werden , daß die Spitzbuben die Schalen bereits
zerschnitten haben und , wie erwartet wurde , in kleineren Stücken zu
verkaufen bemüht sind . Das eine ausgebotcne Stück wog 167 Gramm
und wurde dem Uhrmacher , der in der Landsbergerstraße wohnt , durch
einen Auktionshändler aus Charlorteuburg zum Ankauf vorgelegt ,
und der Uhrmacher setzte sich mir der Platingescllschaft in Verbindung .
Der Charlottenburger Händler G. und ein zweiter Händler
aus Berlin wurden beobachtet und heut einem eingehenden Verhör
unterworfen . Der erstere , der in der letzten Nacht seine Wohnung
nicht aufgesucht hat und das Stück Edelmetall veräußern wollte ,
wurde vorläufig festgehalten . Die weiteren Nachforschungen , die
zugleich von der Charlottenburger und der Berliner Kriminalpolizei
betrieben werden , haben bereits zu Ergebnissen geführt , die sich aber
im Interesse der Untersuchung zur Veröffentlichung noch nicht eignen .

Eine Gefahr für den Berliner Baumarkt bildet der niedrige
Wasserstand . Steine , Bauholz , Kies , Sand und Mörtel fangen , da
die Zufuhren auf dem Wasserwege stocken , an knapp zu werden . In
vielen Fällen mußte das Baumaterial , um keine Banuntcrbrechnng
herbeizuführen , per Bahn hergeschafft werden , was bei der sehr
erheblichen Frachtdifferenz das Bauen wesentlich verteuert .

« us den Nachbarorten .

Charlsttenburg . Ein „ inhibierter " Fackelzug . Der Droschken -
besitzer - Verein von Charlottenburg veranstaltete kürzlich ein Sommer -
vergnügen in Schildhorn . Zu diesem Zwecke hatte man auch ein

Festkomitee gewählt , welches sich der Mühe unterziehen mußte , Stock -
laternen zu besorgen . Ein guter Freund gab ihnen den Rat , sich
dieselben aus dem Volkshaus e kommen zu lassen . Gesagt , gethan .
Die Stocklaternen wurden gekauft , und hinaus ging ' s nach
Schildhorn .

Als nun die Zeit herankam , wo Fackelzüge veranstaltet werden ,
wurden die Stocklaternen angezündet . Der Zug gruppierte sich
und die Musik intonierte die Arbeiter - Marseillaise .
Der erste Vorsitzende ging dem Zuge vorauf und schlug den
Takt dazu . , Zweimal hatte der Zug seine Runde gemacht , da , o
GrauS , wurde man gewahr , welche Bilder sich auf den Laternen
befanden : Marx , Lassalle , Liebknecht , Bebel und andre mehr . Die
Sprüche waren durchweg Arbeitersprüche wie : . Freiheit , Gleichheit ,
Brüderlichkeit I", . Proletarier aller Länder vereinigt Euch 1" und

ähnliche . Ein grauenhafter Schrecken bemächtigte sich der Fest -
teilnehmer . Vorstand und Festkomitee stürzten sich wie rasend auf
die Kinderschar , rissen ihnen die Laternen aus den Händen und zertraten
dieselben . Dann stürmte man auf die Musiker los und fragte sie , wie sie
ein derartiges Lied spielen könnten ? Die Musiker antworteten :
„ Die Lieder zu einem Fackelzuge passe man den Laternen an ; aber
wenn man es verlange , spiele man auch „ Deutschland über alles "
oder „ Heil Dir im Siegerkranz " . Die Musik intonierte nun den

letzteren CantuS . Die Gemüter beruhigten sich wieder , und der

Fackelzug konnte nun , ohne Laternen , zu Ende geführt werden . Das

Ansehen und die Autorität des Vereins waren wieder hergestellt I

Rixdorf . Aus Verzweiflung einen Selbstmordversuch
begangen hat der 22 Jahre alte Bauarbeiter Max H o i n a ck i ,
welcher Hermannstr . 206 bei den Eltern wohnte . Der bedanernS -
werte junge Mann leidet seit einigen Jahren an Krampfanfällen
sobald dies nun auf den Bauten , ans welchen H. Beschäftigung
findet , bekannt wird , erfolgt seine Entlassung , da die Bauleiter bei
einem Unglücksfall des H. natürlich Scherereien fürchten . Nachdem
H. in letzter Zeit wiederholt lediglich wegen seines Leidens die
Arbeit verloren hatte , packte ihn eine solche Verzweiflung , daß er

beschloß , seinem Dasein ein Ende zu machen . Am Dienstagnach -
mittag befand er sich in einem Lokal in der Hermannstraße , wo er ,
bevor es der Wirt verhindern konnte , eine Flasche Lysol aus -
trank . Man brachte den Lebensmüden sofort nach der

Unfallstation XU , wo der Arzt eine MagenauSpumpung vornahm .
Nachdem dies geschehen , wurde H. nach der städtischen Krankenanstalt
geschafft . Sein Zustand ist aber ein derartiger , daß er kaum am
Leben zu erhalten sein wird . — Ein schwerer Bau - Unfall
ereignete sich auf dem Neubau Cannerstraße 16. Durch Bruch eines

Gcrüstbrettes stürzte der verheiratete Maler Hermann Mietz aus der

Prinz Handjerystraße 36 aus dem vierten in den dritten Stock hinab
und zog sich dabei außer schweren Kopfverletzungen einen Bruch des
linken Armes zu . M. wurde nach dem Krankenhaus geschafft . —

Einbrecher suchten nachts einen im Hause Berlinerstraße 09 be¬

legenen Schlächterladen heim und entwendeten einen größeren
Posten Salamilvürste und drei rohe Schinken . Von den Dieben fehlt

jede Spur .

SchSneÜerg . Zur Einleitung des Enteignungsverfahrens des

zum projektierten Schöneberg er Stadtpark und der

Straßen U und T benötigten Geländes ist jetzt Termin seitens des

Regierungspräsidenten anberaumt . Es kommen im ganzen etwa

209,04 Ar m Betracht , von denen der größte Teil der zur bebau -

xingsmätzigen Anlegung des Stadtparkes und der genannten Straßen
erforderlichen Terrains den bekannten Familien Willmann und Mette

gehören . Der seiner Zeit geforderte Preis war ein solch hoher , daß
die Kommune notwendigerweise diesen Weg beschreiten mußte . Hof -

fentlich wird das Verfahren nicht zu sehr in die Länge gezogen , damit

Schöneberg schon in den nächsten Jahren zu seinem Stadtpark kommt .

GencKts - Leitung .
Das Todesurteil gegen den Heilgehilfen Walther .

Einem Appell an die Gnade giebt Justizrat Dr . Stranz

in der . D e u t s ch e n I u r i st e n z e i t u n g
" in folgender Weise

Ausdruck : . Der Heilgehflfe Hugo Walther ist am 29 . April vom

Schwurgericht II Berlin wegen Mordes , begangen an seiner Frau ,

zum Tode verurteilt worden . Das Reichsgericht hat formale Mängel

nicht entdeckt und die Revision verworfen . Das Todesurteil ist also

rechtskräftig . Soll eS vollstreckt werden ?

Die That hat keines Sterblichen Auge gesehen , keines Sterb -

lichen Mund sie bezeugt . — Der Angeklagte — eine wenig sym¬

pathische Erscheinung — leugnete , beteuerte seine Unschuld . Die Frau
war von einem gemeinschaftlichen Ausflug der Eheleute , auf dem

sie sich trennten , nicht zurückgekehrt . Sie ist in der Lage einer Er -

hängten nahe einem Vorortbahnhof aufgefunden worden .

Verdachtsmomente , Indizien , aber keine zwingenden Beweise ,
wurden gegen den Angeklagten ins Feld geführt . In
der Beweiskette klafft eine entscheidende Lücke . Der Leichenbefund
schließt die Möglichkeit nicht au ? , daß die Frau fteiwillig aus dem
Leben geschieden ist , ja hierfür spricht die Wahrscheinlichkeit . Zu
diesem Endergebnis gelangten die vernommenen Gutachter , darunter

Namen bon Klang , Aerzte und Chemiker . « Eine Selbsterhängung
in der Lage , wie die Leiche gefunden wurde , ist möglich . " Darüber

hinaus gaben zwei andre Sachverständige ihre Gutachten wie folgt
ab : « Die Strangulationsmarke war die typische , wie man sie bei

Erhängten findet . . . . Es mußte nach allem Selbstmord angenommen
werden . "

Wie man auch principiell zur Todesstrafe steht , hier handelt eS

sich geradezu lim einen typischen Fall , der die Ausübung der Gnade ,
die Nichtvollziehung der Hinrichtung erheischt . Zu viel Zweifel ,
zu viel der Möglichkeiten , es könne der „ Wahr " spruch der Geschworenen
ein Fehlspruch sein . Und selbst die fernste Möglichkeit eines

Irrtums gebietet hier , Gnade walten zu lassen . Denn diese Strafe ,
der Tod , ist unwiderruflich . Ist das Rad der Gerechtigkeit über das
Leben eines Menschen hinweggegangen , dessen Blutschuld nicht er -
wiesen ist , so kommen die Folgen des durch den Justizirrtum er -

zeugten Schadens auf den Staat zurück . Das Vertrauen auf die

Gerechtigkeit ist erschüttert ; das Opfer wird zum Rächer .

Eine wahre UnglückS - Automobildroschkc führt der Droschken -
kutschcr Matthias Wolf , der gestern unter der Anklage der fahr -
lässigen Tötung und der fahrlässigen Körperverletzung vor der
zehnten Ferienstrafkammer des Landgerichts I stand . Als der An -
geklagte am 23 . Juni d. I . , von der Charlottenstratze konmrend ,
langsam in die Friedrichstratze einbog , hatte er das Unglück , zwei
Arbeitsburschen zu überfahren , von denen der eine sich an seinem
Rade zu schaffen machte , während der andre zusah . Einer der
Ucberfahrcnen ist infolge der erlittenen Verletzungen verstorben ,
der ziveite ist wieder genesen . Der Angeflagte erklärte , daß es ihm
ein Rätsel sei , wie das Unglück habe passieren können . Er sei ganz
langsam und vorsichtig gefahren . Mit einem Male habe das Auto
dem Steuer nicht mehr gehorcht , sondern habe seinen Weg direkt
auf die beiden Burschen zu genommen . Er könne nur annehmen ,
daß ein Stein oder irgend ein andrer Gegenstand auf dem Pflaster
gelegen habe und dem Wagen eine andre Richtung gegeben habe .
Ter gerichtliche Sachverständige Altmann erklärte , die fragliche
Automobildroschke sei eine der ältesten , welche in Berlin im Betriebe
sind , ihre Konstruktion stehe aus dem niedrigsten Niveau . Es sei
dieselbe Automobildroschke , durch welche derzeit Frau Professor
Schulze - Asten tödlich verunglückte . Er müsse die Konstruktion der
Maschine als mangelhaft bezeichnen und halte es sehr wohl für
möglich , daß durch einen Stein oder einen sonstigen von dem Willen
des Angeklagten unabhängigen Umstand die verhängnisvolle Wendung
des Automobils herbeigeführt sei . Auf Grund dieses Gutachtens
beantragte der Staatsanwalt die Vertagung . Er war der Meinung ,
daß sich die Beschuldigung im Sinne der Anklage nicht aufrecht
halten lasse , daß aber eine Fahrlässigkeit sowohl für den Eigen -
tümer der Droschke als auch für den Fahrer sich insofern annehmen
lasse , weil ersterer eine Droschke von so mangelhafter Konstruktion ,
durch welche jeden Augenblick ein Unglücksfall herbeigeführt werden
könne , überhaupt noch im Betriebe halte , letzterer aber eine solche
Droschke fahre .

Der Gerichtshof schloß sich den Ausführungen des Verteidigers .
Rechtsanwalts Mühsam , an und erkannte auf kostenlose Frei -
sprechung des Angeklagten .

An den Prozeß gegen das Professor Meyersche Ehepaar er -
innerte die Verhandlung , die die vierte Ferienstrafkammer des Land -
gerichts I zwei Tage hindurch beschäftigt hat . Auf der Anklagebank
befanden sich , des Kreditschwindels in vielen Fällen beschuldigt , der
63jährige frühere Bankbeamte Ludwig Joel , dessen gleichaltrige
Ehefrau Elise Joel und deren Sohn , der ftühere Lieutenant
Otto Joel . Gleich den Meyerschen Eheleuten sollen die An -
geklagten es verstanden haben , auf Kosten ihrer Mitmenschen Jahre
hindurch ein flottes , genußreiches Leben zu führen . Der erste An -
geklagte ist 33 Jahre lang bei der Berliner Diskonto- Gescllschaft
angestellt gewesen . Er bekleidete dort zuletzt die Stellung eines
Abtcilungschcfs und Prokuristen und bezog ein Jahresgehalt von
8000 M. Die Ehe war mit fünf Kindern , zwei Knaben und drei
Mädchen , gesegnet , die sämtlich jetzt erwachsen sind . Der älteste
Sohn widmete sich der militärischen Laufbahn , der zweite studiert
Jura , von den drei Töchtern ist eine an einen Pastor verheiratet .
Ende der neunziger Jahre geriet der Angeklagte mit seiner Direktion
in Differenzen , er wurde plötzlich entlassen , erhielt aber eine
Pension von 3000 M. Es hat sich später herausgestellt , daß Joel
damals bereits sich in Spekulationen eingelassen hatte , die fehl -
geschlagen waren . Damals schon drückten ihn Schulden . Sein
Sohn , der als Lieutenant bei einem Jnfanterie - Regiment stand ,
erhielt jährlich 1000 M. Zuschuß , als die Tochter heiratete , erhielt
sie außer der Aussteuer 3000 M. Mitgift , das Studium des zweiten
Sohnes erforderte ebenfalls erhebliche Kosten , dazu kam der tägliche
Aufwand , der sich nicht immer in den bescheidensten Grenzen be -
wegte . Als nun plötzlich die Jahreseinnahme um 3000 M. herab -
gesetzt wurde , war es dem Familienoberhaupte nicht möglich , den
ihm obliegenden Verpflichtungen nachzukommen . Dazu kamen noch
Unglücksfälle andrer Art . Ter Lieutenant Joel stürzte mit dem
Pferde , er hatte ein längeres Krankenlager zu bestehen , wurde be -
urlaubt und erhielt schließlich seinen Abschied , da auch er damals
schon erhebliche Schulden gemacht hatte . Es ging nun schnell bergab
mit der unglücklichen Familie , die von einer Wohnung zur andern

zog , bald in Charlottenburg , bald in Halensee wohnte . Der Vater
versuchte auf jede Weise Geld zu verschaffen , und als der Sohn
nach Hause kam , verfolgten sie dies Ziel gemeinschaftlich . Es wurden
Gesuche durch die Zeitungen veröffentlicht , wonach „ ein höherer
Staatsbeamter " ein Darlehen gegen hohe Zinsen suchte . Kamen
die Geldgierigen zu dem Geldbedürftigen , so wurde ihnen die prunk -
volle Einrichtung der großen Wohnung gezeigt und versichert , daß
alles unumschränktes Eigentum des Mieters sei . An diesen falschen
Vorspiegelungen beteiligte sich auch die Ehefrau Joel , obgleich sie
wußte , daß die eignen Sachen längst bis aufs letzte Stück abgeholt
waren und sie sich mit Leihmöbeln behelfen mußten . Ein einziger
Gerichtsvollzieher hatte bei dem Angeklagten allein über
100 Pfändungen vorgenommen . Der eingeschlagene Weg konnte
nur dazu dienen , die Schuldenlast bis ins Ungeheuerliche zu er -
höhen . Der Sohn verfuhr in gleicher Weise wie der Vater . Er
gab sich in seinen Darlehensgesuchen immer noch als Offizier aus ,
obgleich er es längst nicht mehr war , liebte es auch , durch Erscheinen
in Uniform seiner Behauptung den Stempel der Wahrheit auf -
zudrücken . Schließlich versagten alle Hilfsquellen und die Katastrophe
brach über die Familie herein . Der Vater wurde in Haft ge -
nommen .

Zum gestrigen Termin waren gegen 80 Geschädigte als Zeugen
geladen , welche die Angeklagten schwer belasteten . Der Angeklagte
Joel sen . versuchte die ganze Schuld auf sich zu nehmen , seine Mit -
angeklagten wüßten nichts von seinen Geldgeschäften. Der Staats -
anwalt hielt alle drei Angeklagte für schuldig und beantragte gegen
Joel sen . 1 Jahr , gegen die Ehefrau 1 Monat , gegen Joel jun .
8 Monate Gefängnis .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Davidsohn , hob eine Menge
Milderungsgründe hervor und bat um ein möglichst niedriges Straf -
maß . In betreff der Ehefrau Joel plaidierte er auf Freisprechung .

Nach mehrstündiger Beratung verkündete Landgerichtsdirektor
Geheimer Justizrat Francke das Urteil . Es lautete gegen
Ludwig Joel auf 1 Jahr Gefängnis , gegen die Ehefrau
Joel ans 150 M. Geldstrafe , im NichtbeitreibungSfallc auf 1 Monat
Gefängnis , gegen Otto Joel auf 4 Monate Gefängnis .

Vermischtes .
Gewitter und FeuerSbrünste .

Aus Breslau wird gemeldet : Von einer furchtbaren Feuers -
brunst wurde die Ortschaft B a b i n i tz im Kreise Lublinitz heim -
gesucht . Zwölf Wohnhäuser und elf Scheunen nebst

Nebengebäuden sinb niedergebrannt . Da die Bewohner aus
dem Felde beschäftigt waren , konnte fast nichts gerettet werden . Alles
Inventar , ein Teil der Ernte und viel Vieh ist verbrannt . Das
Elend ist groß .

Bei Pretzier im Kreise Westhavelland traf der Blitz einen
beladenen Erntewagen ; eine darauf sitzende Arbeiterfrau ist ,
da das Korn in Brand geriet und sie . vom Blitz b e t ä u b t , sich nicht
in Sicherheit bringen konnte , vollkommen verbrannt .

In der Kolonie Kupferhammer bei Eberswalde ist die
Arbeiterfrau Friedrich , während sie am Kochherd stand , vom Blitz
getroffen und auf der Stelle getötet worden ; ihr Körper
wurde halb verbrannt .

Aus London schreibt man : London wurde gestern nachmittag
von ungewöhnlich starken Gewittern heimgesucht, die
von wolkenbruchartigem Regen begleitet waren . Verschiedene Per -
sonen wurden vom Blitz getroffen und teilweise sofort getötet , teil -
weise schwer verletzt . In ' verschiedenen Teilen der Stadt waren die
Straßen dermaßen überschwemmt , daß der Verkehr nicht aufrecht
erhalten werden konnte . Die Untergrundbahn , die bei solchen
Gelegenheiten immer besonders zu leiden hat , war wieder an ver -
schiedencn Stellen dermaßen unter Wasser gesetzt , daß einige Züge
in die größte Gefahr gerieten . Zwei Züge wurden von den Fluten
in den Tunneln unerwartet erfaßt und zwar so, daß sie sich weder
vorwärts noch rückwärts bewegen konnten . Die Verwirrung unter
den Passagieren sowohl , als unter den Beamten der Bahn war groß ,
und die ersteren konnten nur mit Mühe die Stationen zu Fuß
erreichen . Die Wcstminster Hall war ebenso wie viele Häuser in
den verschiedensten Distrikten vollkommen unter Wasser gesetzt . Aus
allen Teilen der Provinz kommen übrigens Berichte über gleich -
artiges Unwetter , und überall scheinen die Früchte auf dem Felde
außerordentlich gelitten zu haben . In Nordwales wurden ein Herr
und eine Dame , die gerade über den Kamm eines Berges gingen ,
von dem Blitz getroffen und sofort getötet . Auch verschiedene Land -
leute , die auf dem Felde arbeiteten , wurden von Blitzen erschlagen .
Kurz vor dem Unwetter war die Hitze so unerträglich , daß viele
Personen an Hitzschlägen starben .

Ein scheußliches Verbrechen haben am Sonnabend in Win -
z e r l a bei Jena mehrere junge Leute an einer verheirateten
Frau verübt . Sie machten dieselbe betrunken , führten sie dann ins

� Freie , entkleideten sie bis aufs Hemd und vergewaltigten sie . In
diesem Zustand wurde die Unglückliche am Sonntagmittag von ihrem
Ehemann , einem Gutsknecht , aufgefunden . Die Kleider hingen auf
Bäumen . Ten Verbrechern ist man auf der Spur .

In der Verbrechergalerie ! Die Weltausstellung in St . Louis
� hat auch eine Verbrechergalerie . Die Gesichter der Räuber , Mörder ,

Stehler , Hehler und Schwindler aller Arten , oder vielmehr nur der
unteren Arten , kann man dort studieren . Die „ Chicagoer Arbeiter -
Zeitung " berichtet , daß in dieser Verbrechergalerie auch die Porträts
von August Spieß , Albert Parson , George Engel , Adolf Fischer und
Louis Lingg zu erblicken wären . Das sollte man kaum für möglich
halten . Die genannten Fünf standen an der Spitze der Arbeiter -
belvegung von Chicago ini Jahre 1836 . Sie mußten am Galgen
sterben als Rachcopfcr für den Bombenwurf auf dem Heumarkt am
4. Mai 1386 , durch welchen mehrere Polizisten ihr Leben verloren .
Taufende von Arbeitern feierten in Amerika jährlich den 11 . November
1837 , den Todestag jener Männer , als einen Tag , dem Andenken

! von Märtyrern gewidmet . Der demokratische Gouverneur Altgeld
� von Illinois hat in einer Rechtsertigungsschrift , herausgegeben am

26 . Juni 1893 , jene „ Verbrecher " als Opfer eines infamen Justiz -
� mordes der ganzen Welt gezeigt . Durch diese Schrift begnadigte er

zugleich drei Mitangeklagte , die seit jenem Prozeß im Gefängnis
. schmachteten , weil sich noch kein Gouverneur gefunden hatte , der so

ehrlich und furchtlos war wie Altgeld . Auch unsere Neichstagsfraktion
. trat 1887 für jene „ Verbrecher " ein , weil sie von der Unschuld der -

, selben überzeugt war und telegraphierte dementsprechend an den da -
maligen Gouverneur von Illinois . Die kapitalistische Presse m den

! Vereinigten Staaten hat nie aufgehört , von diesen Racheopfern der
! Bourgeoisie als von gemeinen Verbrechern zu reden , und diesem Ver -
� halten der Presse entspricht allerdings die Einreihung in einer

Perbrechergalerie . Vorurteil und Unwissenheit haben diese Blüte
, getrieben , sonst müßte man eine absichtliche Verunglimpfung des
. Andenkens jener Männer annehmen .

Ohligs . In der verflossenen Nacht erschoß aus Eifersucht ein
i Schuhmachermeister ein Dienstmädchen und hierauf sich selbst .

Ein Opfer der Arbeit . Ein Arbeiter des Kruppschen Etabliffe -
i ments wurde durch aus dem Hochofen s chicßenden glühenden
! Schlackensand an beiden Beinen lebensgofährlich verletzt .

Hagen i. W. Ein hiesiger Sattler war mit einem andern Ar »
i beiter auf Wilddieberei ausgegangen . Infolge eines unglücklichen
I Zufalles wurde der Sattler durch einen Schuß aus dem Gewehr
i seines Complicen getötet . Der Arbeiter stellte sich der Polizei .

I Salzburg . Zwei Bedienstete der Aluminiumfabrik Leud , Josef
i Schicklgruber und Frau Müller , sind beim Edelweißpflücken vom
l Bärnkogel abgestürzt . Die Leichen wurden nach Rauris gebracht .

i Edesheim s Pfalz ) . Durch einen von Kindern verursachten
l Brand wurden hier drei Häuser eingeäschert . Zwei Pferde kamen
: in den Flammen um .
i "

Straßburg . In dem Grubenschacht in de la Noue bei Homecourt
. ereignete sich ein gräßliches Unglück . Durch die Explosion einer

i Mine wurden zwei Bergleute getötet , zwei andere trugen schwere
. Verletzungen davon .

; Lemberg . Bei dem schon gemeldeten Brande in Sokolow sind' 600 Wohnhäuser niedergebrannt .

Kaptol ( Ungarn ) . Durch eine gewaltige Feuersbrunst wurden
' hier 50 Gebäude eingeäschert . Große Futtervorräte sind ver -
- brannt .

Französischer Witz . Im Bureau des Herrn Direktors . — „ Ich .
würde Sie ja gern engagieren , mein Fräulein , aber haben Sie schon '

! jemals Naivenrollen gespielt ? " — „ Aber natürlich , Herr Direktor ,
ich war ja dreimal verlobt ! " — Konsultation . — „ Ich sage Ihnen . >
Kollege , es ist ein ganz schrecklicher Fall . Der Patient ist in seinem
Leben schon von zwölf Aerzten aufgegeben worden ! " — „ Was für
eine Krankheit hat er denn ? " — „ Er bezahlt die ärztlichen Rechnungen
nicht ! " — Im Redaktionsbureau . — „ Wie kommt es denn , Herr
Doktor , daß wir schon seit längerer Zeit nicht mehr Ihre geistreichen
Schwiegermutterscherze in unserer Scherzccke finden ? " — „ Ich bin
jetzt verheiratet , Herr Redakteur , und ich kann Ihnen sagen , daß
mir die Lust zu scherzen vergeht , wenn ich meine Schwiegermutter
ansehe . " — Unter Freundinnen : „ Ich sage Dir noch einmal , mein
Mann ist ein Lump ! " — « Du übertreibst vielleickit . Beste . Du solltest
erst einmal mit meinem Mann zusammenleben ! " — „ Oh ! sei nur
ruhig , den kenne ich auch ! " — Fräulein de Barriere , eine sehr kleine
Schauspielerin an einem sehr großen Theater , hat von der Geographie
und von der Mathematik rur sehr unklare Begriffe . „ Wie weit ist
eS eigentlich von Paris nach Trouville ? " fragt sie einen ihrer
Freunde . — „ 220 Kilomet , rl " — „ Auch in der ersten Klasse ? "

* -

E

eingegangene Druckschriften .
Oe. med. 31. Smith , Herzstörungcn und Neurasthenie . Neue Gesichts » !

punkte und Metboden in' . ' Erkenntnis , Beurteilung und Behandlung von !
Herzleiden und vol . ihiic » abhängigen Nervenstörungen . — Preis 30 Ps. E
Perlag von Hans Baakc Nchslg . (L. ' Abel) , Berlin 8. 14.

Dr . Max 3lpt , Kaufmannsgcrichte , Guttentagsche Sammlung deutscher ,
Reichsgcsctze . Nr. 74. Preis gebunden in ganz Leinwand 1,30 M. Berlin '
1904. I . Guttcntag , Verlagsbuchhandlung , G. m. b. H.



Eentral - Kranken - nttb BegrSvnlSkasse der Sattler und Berufs
peuossen Deutschlands » Hoffnung� ( E. H. Nr. 64) . Sonnabend , den
üO Juli , im Gewcrlschajtshause : Quartals Versammlung . Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 2. Quartal . 2. Wahl des halben Vorstandes . 3. Bericht
von der 8. Generalversammlung . 4. Verschiedenes . Zahlreiches Erscheinen
der Mitglieder erwartet Die OrtSvcrwaltung .

LriekKaften 6er Rcdahtion .

Juristilclier Ce » L

Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll , und die letzte
�lbonnementsqutttung beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht beant -

wartet und schriftliche Antwort wird nicht erteilt .

Die iiirtstlsche Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des Sonnabends
do » 7' l , bis »>/ > Uhr abends statt . Geiistnet : ? Uhr .

gl . T . 49 . Wenn bei der Annahme der Teilzahlung kein Vorbehalt
gemacht ist : in der Regel nein . Was in Ihrem Falle zutrifft , lästt sich ohne
Kenntnis des Mietsvertrages und der näheren Umstände des Falles nicht
beurteilen . — M . K. 9. Ihr Freund kann soweit ersichtlich das Kranken -
Haus ohne Nachteile für sich verlassen . Indessen läsit sich nur bei einer
genaueren Kenntnis des Sachverhalts eine sichere Antwort erteilen . Die
Rechtslage ist solgende : Es kann die Berussgenosscnschast an Stelle der
ärztlichen Behandlung dem verheirateten Verletzten freie Kur und Ver -
vslcgung in einer Heilanstalt gegen den Willen des Verletzten gewähren ,
wenn die Art der Verletzung Anforderungen an die Behandlung oder Ver -
pslcgung stellt , denen in der Familie nicht genügt werden kann , oder wenn
der für den Aufenthaltsort des Verletzten amtlich bestellte Arzt bezeugt , datz
Zustand oder Verhalten des Verletzten eine fortgesetzte Beobachtung erfordern .
Der Entschädigung kann der Verletzte nur oerlustig gehen , wenn er ohne
zureichenden Grund die Krankenhaus - Bchaiidlung abgelehnt hat . wiewohl
die Berussgenossenschast in einem berusungssähigcn Bescheid aus die Folgen
hingewiesen hatte . Sein volle ? Entschädigungsrecht lebt mit dem Zeitpunkt

wieder auf , wo er die Bereitwilligkeit erklärt . — Handelt es sich aber um
eine Anordnung einer Krankenkasse , so sind deren Staiulcn masigebend .
— K. K. L3 . t . Nein . 2. Polizeirevier . 3. Vielleicht läßt sich eine Klage
gegen den Wirt durchführen . — E. R. 1899 . 1. Bis zur Heirat kann die
Einwilligung zur Heirat vom Vater der minderjährigen Braut zurück «
gezogen werden . 2. " Die Rechte ehemals Verlobter gegen einander richten
sich danach , ob der Rücktritt ohne Grund erfolgt ist : das würde in Ihrem
Falle nicht angenommen werden . Die Verlobungszeichen und Geschenke
sind stets auszuwechseln . 3. Geburtsurkunden und Militärpapiere gc-
brauchen Sie zwecks Eheschliesiuna . 4. Taubheit befreit vom Militärdienst .
— A. S . 77 . Wenden Sie sich an die Waisendirektion . — Adebar -
Stettin . Wenn in dem Mietsoertrag nicht daS Gegenteil vereinbart
ist : ja . — Schmoor . Das Geld sticht in die Gmieindckasse .
— <Z. Bernau . Städtische Dienstboten sind in Preußen nicht kranlen -
versicherungspflichtig , gehören also , salls sie nicht selbst einer Krankenkasse
sreiwillig beigetreten sind , einer Krankenkasse nicht an. Im Falle einer
Erkrankung ist die Herrschaft verpflichtet , bis zur Dauer von sechs Wochen
sür die erforderliche Verpflegung und ärztliche Behandlung zu sorgen .
Gegen die hierdurch entstehenden Kosten kann sie den in die Erkranknngs -
zeit sollenden Lohn ausnehmen . Demnach wäre die Herrschast zun » Ersatz
des von Ihnen verauslagten Betrages verpflichtet . — M. M . IVO .
l . und2 . Wenden Sie sich an die Direktion der Eisenbahn und der Post . 3. Auf
Grund des alten Urteils können Sie Zwangsvollstreckung vornehmen lassen .
— Gen . Sch . Friedens - Uebungen . Die Familien der zu
Reserve », Landwehr « oder Seewebr - Uebungen Einberufenen haben einen An «
spruch aus Unterstützung . Die Höbe der läglichen Unterstützung beträgt : für
die Ehefrau 3V Proz . , für jedes eheliche Kind unter 15 Iahren sowie serner
salls Kinder über 15 Jahren , Ellern , Großeltern oder Geschwister von dem
Einberufenen unterhalten werden , auch sür diese je 10 Proz . des orts -
üblichen Tagelohns für erwachsene männliche lilrbeiter am Aufenthaltsort
des Einberufenen . Jedoch darf der Gesamtbetrag der Unterstützungen
60 Proz . des Betrages des ortsüblichen Tagelohns nicht überschreiten . Der
Antrag ist mündlich oder schriftlich von den : Einberufene » oder den Unter -
slütznngsherechtigten bei der Gemeindebehörde anzubringen , in deren Bezirk
der Unterftützungsberechtigte feinen gewöhnlichen Aufenthaltsort hat . Der
Anspruch aus Unterstützung erlischt , wenn er nicht binnen vier Wochen nach

Unterstützung wirdBeendigung der Uebung gestellt Ist. Die
monatlichen Raten gezahlt . Der ortsübliche Tc _
liche Arbeiter beträgt sowohl sür Berlin wie für " Schmargendorf ' 2 M. 90 Pf .
— Zwei Wettende 23 , R. I . und A. Nr . 127 . Wer Lust hat , kann
zur katholischen , evangelischen , jüdischen , mohamedanischen oder sonst einer
Religion übertreten . Der Uebcrtritt erfolgt durch ausdrückliche Erklärung .
Welche Schritte erforderlich sind , ob und welches Bekenntnis abzulegen ist

in halb -
hn für erwachsene mann «

usw. , um als Mitglied der Rcligionsgemeinschast anerkannt zu werden , der -
fährt der Aendcrungslustige durch einen Geistlichen seiner neuen Religion .
2. Vor der Heirat müssen mindestens 200 Marken geklebt fein , um einen
Anspruch auf Rückerstattung zu begründen . — 2, 100 . Leider ja .

Marktpreise von Berlin am 26. Juli . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Cenwer : Weizen " ) , gute Sorte
17,40 —17,38 M„ mittel 17,36 —17,34 M. , geringe 17,32 —17,30 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,70 —00,00 M. , mittel 00,00 —00,00 M. , geringe
00,00 - 00,00 M. Futtergerste ») , gute Sorte 14,60 —13,70 M. , mittel 13,60
bis 12,70 M. , geringe 12,60 —11,70 M. Haser ») , gute Sorte 16,00 —15,30 M. ,
mittel 15,20 —14,50 M. , geringe 14,40 —13,80 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 - 28,00 M. Speisebohnen , weiße 50,00 —26,00 M. Linsen 60,00 —25,00 M.
Kartoffeln , neue , 12,00 —8,00 M. Richlslroh 4,32 —4,00 M. Heu 7,40 —5,60 M.
Für 1 Kilogramm Butter 2,60 —2,00 M. Eier per Schock 4,00 —2,40 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . »») Ab Bahn .

Wasierstand am 26. Juli . Elbe bei Aussig — 0,77 Meter , bei
Dresden — 2,19 Meter , bei Magdeburg 0,10 Meter . — U n st r u t bei
Straußfurt 4- 0,80 Meter . — Q d e r bei Breslau Ober « PegeI + 4,14 Meter ,
bei Breslau Unter > Pegel — 1,83 Meter , bei Frankfurt + 0,16 Meter . —
Weichsel bei Brahemünde -f- 1,75 Meter . — Warthe bei Posen

0,18 Meter .

Für den Inhalt der Inserate
jiberniinnit die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zheatcr .
Donnerstag , den 28. Juli .

Anfang 71/ , Uhr :

Nene ? königl . Opern - Dheater .
Der Prinzgemahl . ( Le Mari de
la Keine . )

Bclle - Alliance . Gastspiel von Emil
Winter - TymianS 15 Humoristen
und Sängern . (Letzte Woche l)
Vollständig neues Programm .
Zum Schluß : Ein Polterabend «
scherz bei Lieutenants .

Ansang 8 Uhr .
Schiller O. ( Wallner - Theater . )

Der Troubadour .
Westen . Liebeshandel .
Central . Olle Kamellen . Läuschen

und Rimels . Hanne Nütes Ab-
schied. Jochen Päsel . Ein kleiner
Beamter .

Carl Weist . Der Weg zum Herzen .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Apollo . Venus auf Erden . Speciali -

täten .
Stadt - Dheater Moabit . Großstadt «

zauber .
Reichshallen . Gastspiel von Oskar

JunghShncls humoristisch . Herren¬
gesellschaft .

Passagr - Dhcater . Terka Scmmeloff .
Specialitäten . Anfang 5 Uhr .

Ilrania . Danbcnstraste 48/49 .
Die Insel Rügen .

Jnvalidenjtraste 37/62 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bls 11 Uhr .

8edi ! Ier - 7dester 0.
( Wallner - Theater ) . Morwist - Oper .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Gastspiel Heinrich Bötel .

Ider 1 > « alm,1oiii * .
Große Oper in 4 Akten von G. Berdi .

Freitagabend 8 Uhr :
Zum 1. Male :

De ? polnische Jade .
Volksoper von Karl Weis .

Sonnahendabend 8 Uhr
Gastspiel Heinrich Bötel .

Fra Dlavolo .
Der Sommergarten ist eröffnet .

Im Garten des Schiller - TheaterS ist.
täglich groll «! dlilitSr - llonrsi ' t .

Lentral - ' riieater
8 Uhr : Einakterabend ans Frib
ReuterS Werken : 1. Olle Kamellen .
2. Lauschen und Riemels . 3. Hanne
Nütes Abschied . 4. Jochen Päsel .
5. Bräfigs letztes Stündlcin . 6. Ein

kleiner Beamter .
Emil Richard , tgl . Hosschauspieler, a. G.

Morgen und solgenoe Tage : Die «
selbe Vorstellung . _

Metropol - Theater
Der grösste Erlolg ilieses Jahres :

Gr . dramatisch - satirische Kevae
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaender .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Apollo -Theater.
T' / . Uhr : Gr . Gartenkonzert .

8- 9 ' / , Uhr :
Letzte Woche der Attraetionen des
or . Jall - Specialitäten - Proeramms .

9' / , Uhr :

f enus auf Erden .
Operette von

Paul Lincke .
Fritz Leiehtte . - Hohert Stet

V. Moacks Theater .
Direktion : Reh. DIU. Brunnenstr . 16.

Kolossaler Lachersolg des Volksstücks

Adel und Nadel ,
oder : Berlin W. und Berlin IV.
Ans. 6 Uhr . Kaffeeküche von 3 Uhr ab.
Während und nach der Vorst . : Ball .
Bei schlechtem Wetter Vorst , im Saal .

Ul ' ANSS .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Die Insefl Rügen .
Sternwarte

1 CASTANS

ANOPTICUM

Friedrichs tr . 165.

Der unverwuntihare
Fakir ! ! - WD

Die zusammengewachsenen

Schwestern Rosa u. Josefa .

Das JBäreiiweib , lebend .
Der 16 jährige Riesenknabe

Der lange Josef
217 ctm gross . _Nada und Mnemos , WW

Gedankenleser .
Derlielchenfand .

Aga, die schwebende Jungfrau .
Alles ohne Extra - Entroe .

EtabUemnt Kuggentingen
Moritzplatss .

Täglich von 12 —4 Ilhr : Mittagstisch .
Im grasten schattigen Natur -

garten jede » Abend 8 Uhr :

Konzert .
Dienstag *. Donnerstags , Sonntags :

Fübrraann —Waide - Sänger .
Sonnabends T « ■ m v

im Kaisersaal : ■ * * "

Carl Weiss - Theater .
Große Franksurterstr . 132.

Kar noch 4 AuffUhi - angen .

Der Weg pi Herzen .
Ansang 8 Uhr .

Sonntagnachmittag 3 Uhr halbe Preise :
Der Weg zum Herzen .

Im Garten : Heute Benefiz für
Och Tlolcttag .

Theater und Specialitäton - Vorstellung
Anfang S' /j Uhr . _

Belle - Allianee - Theater .
Im Theater abends 7' / , Uhr :

Wtoler - TMisvs
Humoristen und Sänger.

Urkomische Seenen und Possen I
Zum Schluß : Ein Polterabend -

scherz bei Leutnants . Urkomisches
militärisches Gesamtspiel von Winter -
Tymian .

Im Sommergarten von 6 Uhr ab :
Dort Goldmann - Konzert .

8 Uhr ab : Glänzendes Specialitäten -
Programm . Ii a. : Mr. Jaeson , Neger -
ereentriks . — Bender u. Ritter , Humo -
risten . — Pauls Quintett . — Die
ValliS . — Die SchäfierS . — Rio ba
Costa , sensationelle Radfahrer . I

Sonnabend , d. 30. Juli : Sommer -
nachtsfest und Mitfinge - Konzert .
„Hereropolonaise " , Ueberraschungen
und Tanz . Entree 1 M.

Berantw . Apdakteur ;

H- chriiilcr

Herrnfeld -Theater.
Montag , de » 1. Slugnst d. I . :

Wiedcf - Eröffnung .
( XHI . Berliner Winter - Saison . )
NM - Die bedeutendsten Schlager
aller perrnseldiaden , mit denen
das Herrnseld - Theater bei seinen
Gastspielen in Köln und Frank «
furt a. M. sensattonelle Erfolge

erzielte :

Wr eine Tfaeht.
Zwei Akte auS einer Ehe .

An) andern Morgen.
Nachspiel zu . Nur eine Nacht » mit
Anton und Donat Kj. i nteld in den

Haupttollen .
Ansang 8 Uhr . Kassen - Eröffnung
7 Uhr . Vorverkauf täglich 11 —2 Uhr .
Der große Naturgarten ist geöffnet .

| neueyreieDolksbübnej
♦ Die I. Serie der Vereins - Vorstellungen für daS Spieljahr 1904/5 ♦

� beginnt am 4. September im IVenen Theater mit

Die Kindesmörderin .
Bürgerliches Trauerspiel von Heinrich Leopold Wagner .

Die der II . Serie am 2. Oktober im Schiller - Theater X. mit

König Lear .
Tragödie von Shakespeare .

Die Mitgliedskarten müssen bis spätestens 15. August um -
getauscht werden ; Mitglieder , die diese Umtauschsrist versäumen ,
können sich erst nach dem 18. August , und nur sür die Mteilungen ,
in denen noch Raum vorhanden ist, neu einschreibe » lassen . ( Ein -
schreibegeld 1 M. )

] 3ii » v nene Abteilnng ( VI )
wir « ! Im Oktober eröfTnet .

Zlnmeldnnge » hierzu werden in allen Zahlstellen entgegen «
genommen . _ _ 150/14 *

MorwitzaOper ( Schiller - Theater 0. )
onnabend , 30. Juli , abends 8 Uhr :

Fra viavolo .
Komische Oper von Auber .

Heinrich Botel als Gast .

Montag , 1. August , abends 8 Uhr : 1
ver Fosiillon von Lonjatneaa .

Komische Oper von A. Adam .
Heinrich Bötet als Gast .

Billcts sür Mitglieder a 1,25 M. . für Gäste a 1,50 M. sind in T
allen Zahlstellen sowie beim Kassierer zu haben . +

Der Vorstand . ♦
I . A. : Heinrich Neft , Kassierer , Veteranenstr . 6. ♦

*

Usx Kliera' s Sommer - Theater
Hasenheide 13 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täijlieli: Gr, Konzert, Theater - u. Speclalitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Sommerfeft . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Glite - Tag .
IMB - Die Kaffeekitche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . W

2 hochelegante Kegelbahnen , Wmlelbuden , Konditorei , Blumenstand w.
In den billlen :

Orosser Ball .

Flotten - Schauspiele
Kurtürstendamm 153/ ( 56. Fernsprecher : Amt Wi. No. 343.

Strassenbahn - Verbindung mit Linien 91, A, T, V, A/E.

Wochentags Vorstellungen 4 und 8 Uhr ,
Sonntags 3, 5' / , und 8 Uhr .

» Wasmlrispi ! der Weil
Die Flotte im Frieden und im Kriege .
Beechiossung von Port Arthur und in die Luttsprengen von

Kriegsschiffen durch die japanische Flotte .

♦ Vollständig gedeckte Tribüne . ♦ Konzertmusik . ♦

Preise der Plätze : Nachmittags M, 3,10 , 2,60 , 1,60 ,
1,10 , 0,85 , 0,40 , abends H. 4,10 , 3,10 , 2,10 , 1,60 , 1,10 , 0,55
einschließlich Programm .

Tageskasse von 10 Uhr vormittags an geöffnet .
VorverJranfskarten sind in den durch Plakate kennt¬
lichen Geschäften von Ijoeser 4k WoIlT und im
Warenhause A. Wertheltn zu haben . 17/8 *

rlinerA
Th,�p rer

Kaswnjen - Allee7 - 9

Täglich : Vlneta .
Pantomime : Ein ruhiges

Zimmer zu vermieten .
Satanello - Trio . Wardinis .
Clown Steffi . Ball , Konzert ,
Specialitäten . Ans. 4 Uhr .
Eintr . 30 Pf . Rum . PI . 50 Pf .

Reichshallen - Theater .
Gastspiel des berühmten

Oskar Ittngbiihnel
mit seiner

humoristtsch .
Herren -

Gesellschaft .
Grossartiges ,
völlig origin .

Programm .
Ans. 8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Llrhus
Sarrafani .

Grösater und elegantester
Zelt - Cirkus Europas .

Täglich :

" i ' �Löwen -
O h�bt unter anderm
. [ V�tkl - ' W' R v ein ausgewachsenes
lebendes Pferd mit seinem Rachen .

Rernhanl Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Tfigltch :
Das SensationS - JuIi - Programm und

stau ! Coradini

Die Reise durcii Berlin in 80 Stunden .
Ansang 4' /j Uhr .

Im Saale : Üftll .
Entree 30 Ps. . numerierter Platz 50 Ps.

Uasenhclde
108/114 . Reue feit . Arnold Scholz.

Donnerstag , den 38 . Juli 1904 :

glits - 7ag und Sommerfest

i - Monstre- Feuerwerk
_

Schlussfront : Die mttcrnachtssonne Grönlands .

Militär - Konzert .
RegtS . - Musik deS IV . Garde - RegtS . z. Fuß . Dir . Frz . 4. Bergter .

JSpccialitäten - Vorstellung . 58492

Anfang 4 Ilhr . Entree 50 Pf .
Billcts im Vorverkauf 40 Ps. Passepartouts 25 Pf . Nachzahlung .

OOLOCISCHER

Täglich nachnnttagS av 5 Uhr :

Militär -
- KonzertDoppel

Eintritt 1 M. .Eintritt 1 M. , ab 6 Uhr 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hälsle .

Sanssouci .
Kottbuser Thor — Etat , der Hochbahn

Täglich im Barten :

ttvfkmsnns

Norddeutsche

Länxer .
Sonntag . Montag ,

Donnerstag :
der Soiree : Tanz .

� Wochentags haben Vor¬
zugskarten , auch die zu den Theater -
abendcn ausgegebenen , Gültigkeit .

amKönigsth . , am Friedrichshaw 29/32 .

Ngiled : Tnester

Ii. SmiiMlelliii
Folksiielustipip snd Bali.

Äj Lieseekeln Italien .
10 lt . : > Gcsangsposse m. Tanz v. L. EIy .

Mittw7ch - Kinderfiklideiifeß.
Fnirec SO Pf .

Sonnab . , 13. Aug. , ist sür Bereme stet .

Siez' Speeialiiaten-Üieater,
Landsberger Allee 76/79 .
Direkt Rmgbabnstation .

Ob schönt Täglich Ob Regent
im herrlichen Garten od. gr . Saal :
DaS neue «. beste Programm Berlins ,

u. a. mit stürmischen ! Beifall :
S Wnlcnnc bic besten Akrobaten
9 WUtM ' llb , der Welt , prolongiert .
Der Weltfriede , Dressur und Per -
einigung von Todfeinden zu einem
Tableau . The 2 Benares , sens. Luft -
sangreck - Akt. F. Brand , Rennert - Stange ,
Senor & Berard ! Die fesche Naimon .

Der Bäckerstreik .
Große aktuelle Pantomime , zc. ic.

Kafseeküche . Bolksbelnstigungen .
BiS 2 Uhr : Dali . Enttee 20 Pf
_ Sonntags 30 Ps.

Ostbahn - Park .
AmKüstrinerplatz . RDdersdorferst . 7t .

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Kperialitäten -

Uorstellung .

Passage-Thealer.
7erka Semmeloff

russische Tänzerin .

xaniTaJapanischelruppe .
Vierzehn erstklass . Nummern .

£ätzowstr . 111/112 .
T & k 1 1 c & lui Ctarten « der

8 aal :

Vorsts
Korddeutsehe

ftimoristeu
und

Quartett - Sänger .
Ans. : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Bons haben Gültigkeit .

Fröbels Ällerlei - Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Cr . Oarten - Konzert .
Theater und Specialitäten .

15 neue Nummern . �011
lrbeit bringt Segen .

Volksstück mit Ges. in 2 Akt. o. Braune .
Lxtra - Tanz . Tanzlehrer P. Hoppe .

Ansang 41/. Uhr . Enttee 30 Ps.

| ' Willlelm Trapp5
Sommer - Theater . *

Ttgel , Bahnhofstr <che t . Z
Jeden Sonntag u. Donnerstag ; 3

Großes Garten-Konzert |
u. Specialitäten - Vorstellung . •

Entree 10 Pfennig . Sonntag « •
reserviert 20 Ps. 55242 » X

— • • GOeftHHOWd — #

Berlinerl llk - Trio .

Felix Soheuer u Straliustntr . 1.

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Ztzrauenleiden , »cz ' dcl »ti >. » .
Wochentag » > /,1L —' /, », V« ®— / . S-

Meine äußerst haltbaren

ftakmdierkUse
auS Vollm . mild pikant schmeckend , ettv .

erquijil Fcin - S. äußerst haltb , Steme v.

3Psd . Gew. . offeriere in Staniolpackung

4>/ . Kg. netto zu M. 6st . Nach ». B- Ua . sch
»l . nhF. » amminien ( daher . Allgau ) .

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt - "Fl 50 Ps u.
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Versammlungen .
Fünfler Wahlkreis . Ter socialdemokratische Wahlverein hielt

am Dienstag in Leydetfers Saal eine gut besuchte Generalver -
s a m m l u n g ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrten die
Anwesenden das Andenken der verstorbenen Genossen Jungmann
und Biest durch Erheben von den Sitzen . Hierauf wurden 67 neue
Mitglieder als aufgenommen bestätigt . Sodann gab Zucht den
Bericht des Vorstandes und der Vertrauensleute für die letzten fünf
Monate . Obwohl eine politisch ruhige Zeit vorherrsche , habe der
Verein doch eine rege agitatorische Thätigkeit entfaltet , die gute
Früchte brachte . Besonders seien auf Grund der vorjährigen Wähler -
listen eine Anzahl neuer Mitglieder für die politische Organisation
gewonnen worden . Freilich stehe diesem Zugang an Mitgliedern
auch ein beträchtlicher Abgang solcher Leute gegenüber , die wegen
resticrender Beiträge gestrichen werden muhten ; immerhin verfüge
der Verein gegenwärtig über 1498 Mitglieder . Redner be -
merkt weiter , daß sich das neueingeführte System der Zahlabende
seinen Wahrnehmungen nach sehr gut bewähre ; die Bezirkssitzungen
seien durchweg gut besucht . Der Verein hat ebenfalls bei der Nach -
wähl in Frankfurt - Lebus mitgewirkt , wenn auch der Erfolg ein
negativer gewesen sei . Entschieden rügen müsse er aber die laue Be -
teiligung bei der Verbreitung des letzten Bäckerflugblattes ; es seien
hierzu aus einzelnen Bezirken nur 1 — 2 Mann erschienen . Zum
Schluß ermahnt Redner , auch fernerhb unablässig für die Aus -
breitung unsrer Ideen thätig zu sein . Gegenwärtig biete der Königs -
berger Prozeß das denkbar beste Werbematerial für die Partei .
Richtig ausgenutzt wirke der Prozeß mit seinem Urteil besser für
uns wie tausend Versammlungen und Millionen von Flugblättern .
( Befall . )

Den Kassenbericht gab Liepmann . Vereinnahmt wurden
6127,25 M. . verausgabt 3893,74 M , sodaß ein Kassenbestand von
1233,61 M. verbleibt . Die finanziellen Verhältnisse des Vereins
gestalten sich andauernd günstig . So wurden im letzten Quartal
allein 5354 Mitgliederbeiträge abgeführt , das sind 1911 mehr wie
im selben Quartal des Vorjahres . Der Bonsverkauf brachte 841,86
Mark und die Tellersammlungen 233,63 M. Besonders günstig
gestalteten sich auch die Einnahmen bei der Maifeier , woran gleich -
zeitig der gute Besuch des Festes ermessen werden konnte . Es haben
sich nicht weniger wie 3418 zahlende Personen an der Feier beteiligt ,
sodaß die Gesamtzahl der Besucher sich jedenfalls auf ca. 4566 Per -
sonen belaufen hat . An Maizeitungen wurden 2626 und an März -
zeitungen 1555 umgesetzt . Unter den Ausgaben figurieren 1666 M.
an den Parteivorstand und 466 M an die Agitationskommission der
Provinz Brandenburg . Die Wahl in Frankfurt - Lebus hat dem
Verein 445,66 M. gekostet .

Ueber die Thätigkeit der Preßkommission berichtete Fried -
l ä n d e r . Es haben der Preßkommission zwar wieder reichliche
Beschwerden vorgelegen , doch wie gewöhnlich bezogen sich dieselben
nur auf kleinliche Dinge , wie Nichtaufnahme oder Kürzungen von
Versammlungsberichten usw . Irgend welche Beschwerden über die
principielle Haltung des „ Vorwärts " lagen dagegen nicht vor . Die
Auflage des „ Vorwärts " sei auch jetzt erfreulicherweise wieder ge -
stiegen ; sie beträgt gegenwärtig 83 666 gegen 86 666 zu Anfang des
Jahres . Während im ersten Quartal nur ein Ueberschutz von 12 666
Mark erzielt Ivurde , dürfte sich derselbe am Schlüsse dieses Quartals
auf 20 — 25 060 M. beziffern . Die Steigerung des Ueberschusses
sei teils auf die Mehreinnahmen aus Annoncen , teils auf die von
der Preßkommisston bewirkte Reduzierung der Beilagen zurückzu -
führen . Es sei der Redattion in Bezug auf Herausgabe von Bei -
lagen infolge der dadurch erwachsenden Kosten eine weise Mäßigung
anempfohlen worden . — Als berechtigt habe man die Klagen der
Vororte über Vernachlässigung im „ Vorwärts " anerkennen müssen .
In Zukunft würden die Vororte jedenfalls einen Bogen pro Woche
für ihre Angelegenheiten fordern , um der Amtsblattpresse mehr Ab -
bruch thun zu können , und diesem Verlangen werde sich der „ Vor -
wärts " - VerIag auch fernerhin nicht zu entziehen vermögen . Um
die Einnahmen des „ Vorwärts " - Geschäfts auch fernerhin noch weiter

zu steigern , sei die Errichtung von eigenen Filialexpedrtionen für
Berlin und Umgegend nach dem Muster andrer Blätter ins Auge
gefaßt . Durch die jetzige Art des Zeitungsvertriebs durch Privat -
spediteure usw . gingen dem Geschäft jährlich erhebliche Summen
verloren ; das Ganze sei nicht mehr zeitgemäß . Ebenfalls sei beab -

sichtigt , den Druck der „ Neuen Welt " , wenigstens für Mitteldeutsch -
land , in Regie des „ Vorwärts " zu übernehmen . Der jetzige Zu -
stand , daß die Redaktion der „ Neuen Welt " in Berlin sei , das Blatt

selbst aber in Hamburg gedruckt werde , lasse sich auf die Tauer nicht
aufrecht erhalten . Bei einer Umänderung in oben angedeutetem
Sinne würden gleichfalls erhebliche Ersparnisse gemacht werden .
Redner ersucht sodann , noch mehr für die Verbreitung des „ Vorwärts "

zu wirken , sodaß es unser Centralorgcm demnächst auf 166 666 Abon -
nc >üen bringt .

In der Diskussion bemängelte Dr . Wehl zunächst die frag -
würdigen Annoncen in der Jnseratenbeilage der « Neuen Welt " , die

bekanntlich an einen bürgerlichen Unternehmer verpachtet ist und in
einem auffallend nachteiligen Gegensatz zu den einwandfreien An -
noncen der übrigen Parteipresse steht . Weiter wandte er sich gegen die

Haltung der Preßkommission , die diese bei Besprechung der B e -

schwerde der Parteiärzte gegen die Redaktion
des „ Vorwärts " anläßlich des Streites um die freie Arzt -
Wahl zur Schau getragen habe . Im sozialen Teil des „ Vorwärts "
seien eine Reihe von Artikeln erschienen , die in der Aerztefrage einen
sehr einseitigen Standpunkt hervorkehrten und den Aerzten unwür -

dige Motive in der Behandlung dieser Frage unterstellten . Das sei
um so bedauerlicher gewesen , als noch vor einigen Jahren die freie
Arztwahl in der Parteipresse geradezu als allein seligmachend
empfohlen wurde . Bis vor kurzem — erst in den lchten Wochen
sei es besser geworden — aber habe der Redakteur dcS sozialen Teils
die Aerzte wegen chres Standpunktes unterschiedslos einseitig her -
untergerissen , als wenn jeder , der den Standpunkt jenes Redakteurs

nicht teilt , gar kein Parteigenosse mehr wäre . Nicht um die Preß -
kommission zu einer Parteinahme in dieser Frage zu drängen , hätten
sich die Aerzte an sie gewandt , sondern um sich über die A r t . wie

gegen eine bestimmte Richtung losgezogen sei , über die Kampfes -
form zu beschweren . Da aber sei die Haltung der Preßkommission
unentschieden und schwächlich gewesen , denn mit Ausnahme eines ein -

zigen Redners habe in der betreffenden Sitzung kein Prehkommissions -
Mitglied den Mund aufgethan . Wenn man die Prehkommission in

solcher gewiß nicht unwichtigen Sache gewissermaßen als Richter an -

rufe , dann mache es doch einen keineswegs erhebenden Eindruck auf
die Beschwerdeführer , die Preßkommissionsmitglieder unschlüssig und

schweigend dasitzen zu sehen .
Wels erwiderte darauf : Er bedauere ebenfalls , daß sich der

Annoncenteil der „ Neuen Welt " nicht einwandsrcier präsentiere , doch

sei an dem gegenwärtigen Zustande rechtlich nichts eher zu ändern ,

als bis der Vertrag mit der u- irma Eisler abgelaufen ist . — Was

die Beschwerde der Parteiärzte gegen die „ Vorwärts " - Redaktion an -

belange so hätten es sich die Beschwerdeführer selbst zuzuschreiben .
daß in der Prehkommission eine etwas kühle Stimmung ihnen gegen -
über Platz gegriffen habe . Die Beschwerde richtete sich gegen den

Ton der „Vorwörts"- Artikel , dcchci habe aber Dr . Zepler be , der

mündlichen Begründung der Beschwerde selbst einen „ Ton " ange -

schlagen , der die üblichen Unterhaltungsformen noch weiter hinter
sich ließ , als wie dies in den « Vorwärts - Artikeln der Fall gewesen
war . Uebrigens hätten die Partciarzte alle Ursache gehabt , sich in

erster Linie über den Ton ihrer eigenen Berussrollegen und der Aerzte -
presse bei diesem Streit zu entrüsten , che sie sich über den „ Vorwärts "

beschweren . Er criilnerc nur an die Kampfesweise eines Dr . Mugdan .
Wo seien da die Partciärzte mit ihrer Entrüstung geblieben ? Wer
also selbst einen derben Ton anschlage und gegen den Ton der nichts

parteigenössischen Aerzte nichts einzuwenden habe , dem stehe die Ent -

rüKung über den Ton des « Vorwärts " nicht besonders gut an . Zur

Sache selbst aber wolle er sagen : Die Preßkommission habe die Aerzte -
frage nicht als eine mit der prinzipiellen Haltung des „ Vorwärts "
im Zusammenhang stehende Angelegenheit betrachten können . In -
folgedesien sei sie schon an sich außer stände gewesen , in dieser Sache
auf die Redaktion einzuwirken . Sie habe dazu aber auch um so
weniger Ursache gehabt , als sie der Redaktion niemals Vorschriften
über den Ton machen werde , wenn diese durch gegnerische Angriffe
provoziert zu einer scharfen Polemik gezwungen wird . — Dr . Wehl
weist den Gedankest zurück , als hätten die Parteiärzte die Ausfälle
des als Streber bekannten Dr . Mugdan gegen die Partei irgendwie
gebilligt .

Nach einem Bericht der Genossen Rausch und Stange über
die Thätigkeit der Lokalkommission gab Davidsohn «ine Ueber -
ficht über die Wirksamkeit der Agitationskommission für die Provinz
Brandenburg . Hierbei erwähnte er besonders die vielen noch
schwebenden Uebertretungsprozesse und die behördlichen Chikanie -
rungen gegenüber thätigen Parteigenossen und Gastwirten , die ihre
Lokale der Partei während der vorjährigen Reichstagswahlen zur
Verfügung gestellt hatten . Es werde nicht versäumt werden , sowohl
diese Schuriegeleien als auch ganz besonders das jetzige preußische
Kontraktbruch - Gcsetz agitatorisch bei der Provinzbevölkerung auszu -
nutzen .

Zum Schluß wurde ein Antrag , den kürzlich wegen absichtlicher
Versäumnis der Wahlpflicht aus dem Verein ausgeschlossenen Schank -
wirk B e l t e r , Neue Königstraße , wieder aufzunehmen , bis zur
nächsten Generalversammlung vertagt .

Sechster Wahlkreis . Am Dienstag wurde in dem „ Germania -
saal " in der Chausseestraße die Generalversammlung des Wahlver¬
eins abgehalten . Als erster Punkt stand ein Vortrag des Genossen
Stadthagen auf der Tagesordnung . An einer Reihe von Er -
eignissen der letzten Zeit kennzeichnete der Redner die reaktionären
Strömungen der Gegenwart . Am Schluß seiner mit lebhaftem Bei -
fall aufgenonimenen Ausführungen kritisierte der Redner den Königs -
berger Prozeß und im Zusammenhange damit die unwürdige Krie -
cherei vor Ruhland und dem Zarismus , er zeigte , daß die Wurzel
aller der schmachvollen Zustände , unter denen das deutsch » Volk leidet ,
im Kapitalismus , in der Klassenherrschaft zu suchen ist , deren Be -
seitigung wir uns angelegen sein lassen müssen .

Ter Vorsitzende Freythaler erstattete Bericht über die
Thätigkeit des Vorstandes im abgelaufenen Halbjahr . Hinsichtlich
der Sperrung von Lokalen , wo die Forderungen der Kellner nicht an -
erkannt werden durch die Organisation der Gastwirtsgehilfen , ist eine
Verständigung dahin erzielt worden , daß vor Verhängung der Sperre
eine Rücksprache der Gastwirtsgehilfen - Organisation mit den in Frage
kommenden Faktoren des Kreises stattfindet . — Auf Grund der Land -
tagS - Wählerlisten ist eine Agitation im Kreise entfaltet worden , welche
die Gewinnung von Mitgliedern aus der Zahl derer , die für uns
stimmten , zum Ziel hatte . — Der Vorstand und die Kreiskonferenz
haben übereinstimmend die Haltung der Reichstagsfraktion bei der
ersten Abstimmung über die Forderung eines Kredits für den Herero -
krieg gemitzbilligt und dies der Fraktion mitgeteilt . Eine Antwort
hat die Fraktion darauf nicht erteilt . — Gesuche einzelner Orte und
Organisationen um Unterstützung aus Mitteln des Kreises wurden
den geltenden Grundsätzen gemäß abgewiesen und dst. Gesuchsteller
an die Parteikasse verimesen . — Die Liebknechtsche Broschüre „ Wissen
ist Macht " soll auf Grund eines Vorstandsbeschlusses an die Mit -
glieder verteilt werden . — An der Unterstützung des Bäckerstreiks
haben sich die Genossen des Kreises rege beteiligt . Anläßlich der Ver -
breitung von Bäckerflugblättern haben verschiedene Genossen Polizei -
liche Strafmandate erhalten : soweit bis jetzt bekannt , ist aber in
allen diesen Fällen gerichtkuye Freisprechung erfolgt . — Das Er¬

gebnis der Stadtverordneten - Nachwahlen im 32 . und 46 . Bezirk war
über Erwarten günstig . — Der Vorstand hatte sich mit einem Antrage
des Genossen Kuhn zu beschäftigen , welcher fordert , daß die Beteiligung
der Mitglieder an Flugblattverbreitungen und ähnlichen Partei -
arbeiten durch Kontrollmarken in den Mitgliedsbüchern bescheinigt
wird . Dieser Antrag liegt der heutigen Generalversammlung zur
Beschlußfassung vor . — Eine Resolution des Kreises , die ein einheit »
liches Zusammenarbeiten der Vertrauensleute des Kreises mit denen
der übrigen Berliner Kreise wünscht , ist in ganz Berlin angenommen
worden mit Ausnahme eines Teils des vierten Kreises , der aber nach -
träglich sein « Haltung geändert haben soll . — Im Laufe des Halb -
jahres sind 31 Mitglieder gestorben und 28 ausgeschlossen . Die Zahl
der Mitglieder ist von 11 583 auf 14 966 gestiegen , sie hat also inner -
halb des letzten halben JahreS um annähernd 3466 zugenommen . —

Während der Berichtszeit wurden abgehalten : 1 außerordentliche
Generalversammlung , 7 Vereinsversammlungen , 6 Kreiskonferenzen ,
27 Vorstandssitzungen . 11 Voflsversammlungen .

Genosse Kiesel verlaß die Namen der verstorbenen Mit -

glieder ; dieselben wurden in ver üblichen Weise geehrt .
Hierauf erstattete F a h r o w den Kassenbericht . Eingenommen

wurden 57 744,36 M , ausgegeben 55 068,02 M. , darunter 40 200

Mark an den Parteivorstand . Der verbleibende Bestand beträgt
2686,34 M Nachdem noch der zweite Kassierer über den ihm ab -

liegenden Teil der Kassengeschäfte berichrct hatte , wurden beide

Kassierer entlastet .
An den Vorstandsbericht schloß sich eine ausgedehnte Besprechung .

die sich vorwiegend auf einige geschäftliche Maßnahmen des Vor -

standes , andrerseits aber auch auf allgemeine , nicht zur Kompetenz
des Vorstandes gehörende Angelegenheiten erstreckte . Unter anderm

rügte K r ö h n , daß der Vorstand in diesem Jahre keine Versamm -
lungen zur Feier des 13 . Miärz veranstaltet hat . Dieser Redner

mißbilligte auch den Beschluß des vierten Kreises , der sich gegen das

von Ed . Bernstein herausgegebene „ Neue Montagsblatt " wendet und
im Anschluß daran fragte der Redner , warum der „ Vorwärts " sich
nicht endlich zur Herausgabe eines Abendblattes verstehe . Wenn das

geschähe , wurde ein Bedürfnis nach besonderen Montagsblättern nicht
vorhanden sein . Unter Hinweis auf die Vorgänge beim Königs -
berger Prozeh meinte Kröhn : Wie war es möglich , daß ein Mensch
wie Abel beim „ Vorwärts " angestellt werden konnte . Giebt es denn

nicht brave Arbeiter und Parteigenossen genug , die derartige Stellen

ausfüllen können ? ( Sehr richtig ! ) Wenn man Leute braucht , möge
man sich an die Kreisorganisationen wenden . Wenn solchen Ele -
menten wie dem Abel Gelegenheit gegeben wird , in die Expedition
und Redaktion zu kommen , dann müssen die Genossen dagegen Stel -

lung nehmen . In den Betrieb des „ Vorwärts " darf keiner hinein ,
der nicht als guter Parteigenosse bekannt ist . Hinsichtlich deS Bäcker -

streikS sagte der Redner , die Partei solle sich nicht von vornherein
bei gewerkschaftlichen Lohnkämpfen engagieren . Wenn aber eine

solche Unterstützung , wie sie die Partei den Bäckern zuteil werden

ließ , platzgreifen solle , dann hätten die Metallarbeiter zur Be -

kämpfung des Kühnemänner - VerbandeS in erster Linie Anspruch

auf Unterstützung . — Auf die Ausführungen Kröhns erwiderte Ernst

unier anderm : Wegen der Verfehlungen Abels treffe die Geschäfts -

leitung des „ Vorwärts " kein Vorwurf . Abel habe sehr gute Zeugnisse

gehallt , es habe doch niemand voraussehen können , daß er seine

Stellung zu unlauteren Zwecken mißbrauchen würde . Mit dem «

Bäckerstreik habe die Partei als solche nichts zu thun . Daß die

Parteigenossen eine Lohnbewegung wie die der Bäcker nach Kräften

unterstützen , sei selbstverständlich . Wenn die Metallarbeiter einmal

gegen die Kühnemänner vorgehen würden , fänden sie zweifellos eben -

falls die thatträftige Unterstützung der Parteigenossen .
Nach Schluß der Diskussion wurde der Antrag Kuhn , die Ein -

führung von Kontrollmarken für Uugblattverbreitung . mit großer
Mehrheit angenommen .

Der Fachvercin der Musitinstrumenten - Arveiter hielt am 25. Juli
bei Graumann in der Naunynslraße seine Generalversammlung ab .

Zunächst verlas der Kassierer Hensel die Abrechiinng vom zweiten
Quartal . Die Einiiahmeu betrnaeu 2113,56 M. , die Aiisgaben
1699,90 M. . der Ueberschuß also 413,60 M. Dazu kommt ein alter
Kassenbestand von 5941,16 M. , so daß am Schlüsse deS zweiten
Quartals das Vermögen auf 6354 , 76 M. angewachsen war .

— Die Generalversammlung erteilte dem Kassierer einstimmig
Decharge . Sodann lvurden die Namen von 74 neu aufgenommenen
Mitgliedern verlesen ; Einwendungen wurden gegen keinen der Auf -
aeliommonen erhoben . — Die Ersatzwahlen zum Vorstand hatten
folgendes Ergebnis : 1. Vorsitzender Haffner , 1. Schriftführer
B a r s ch i n , 2. Schriftführer Sahlmann , 2. Kassierer Berg -
mann , Bibliothekar H a r t r i ch , Beisitzer K a m e n s , Revisor
Brösel . — Als Arbeitsvermittelungs - Kommission wurden
gewählt : Jügner , Ditrich , Schulz , Bremer , Steinkrauß ,
Jäger , Rosin , Thormann , Mätzig� W. Fischer , Münzer und
Babike . Dann nahm die Versammlung den Bericht über den
Streik in der Pianofortefabrik von Gast u. Co . ,
Frankfurter Allee 117o , entgegen . Um fortgesetzten
Lohndrückereien ein Ende zu machen , wurden im vorigen Monat die
Orgelbauer bei der Firma vorstellig und verlangten , daß ihre
Stundenlöhne auf 50 bis 63' /z Pf . festgesetzt würden ; bis dahin
betrugen sie 40 bis 61 Pf . Diese für qualifizierte Arbeiter

gewiß nicht unbescheidene Fordcrimg wurde von dem Unter -
uehmer abgelehnt , worauf am 27 . Juni die Arbeitsniederlegung
erfolgte . Auch bis jetzt ist es nicht gelungen , die Firma
zum Nachgeben zu veranlassen . Einige Streikbrecher sorgen dafür ,
daß der Betrieb aufrecht erhalten wird , können jedoch die Streikenden

nicht ersetzen . Am 18. Juli wurde mit dem Firmenmhaber ver -

handelt . Er verharrte bei seiner Ablehnung , aber weniger unter
dem Vorgeben , daß die Forderungen zu hoch seien , als vielmehr ,
weil er sich durch das Borgehen der Streikleitung gekränkt fühlte
und auch nicht gern in der Oeffentlichkeit als der Unterlegene
erscheinen möchte . — Die Versannriluug erklärte sich dainit ein «
verstanden , daß der Streik unverändert fortgesetzt
wird . — Zur Unterstützuiig eines kranken und in Not befindlichen
Kollegen bewilligte die Versammlung 50 M.

Oeffentliche Bibliothek und Lesehalle zur unentgeltlichen Be <
Nutzung für jedermann , Alexandttncnstr . 26, Gartenhaus . Geöffnet werk «
täglich von 5 % bis 10 Uhr abends , an Sonn - und Festtagen von 9 bi » 1
und 3 bis 6 Uhr . Neichhaliige Bibliothek und 569 Zeitungen und Zeit -
schristen jeder Art und Richlmig .

Sitzung haben Donnerstag -
Lese - nnd Diskutierklnbs . „Nordwest " , Grunwald , Mt - Moabit 46.

— „ Demosthenes " , Dornbusch , Pttnz Engenstr . S. \
Arbeiter - BildungSverein „ Eintracht " , Zürich , Neumarkt Nr. 6,

Vereinssitzung alle 14 Tage je Donnerstagabend 8>/ , Uhr .
Konsumgenofienschaften Berlins nnd der Umgegend . Berkauss -

stellen : Norden : Swinemündersw . 44 ; Chorinerstr . 46 ; Buttmannstr . 19 ;
Willdenowstr . 30 ; Gartenstr . 3. — Moabit : Wiclcsstr . 31 ; Emdenerstr . 45 ;
Havelbergerstr . 6; Rostockerjtr . 21. Schlächterei : Wittstockerstt . 8. — Nord -
osten : Winsstr . 64. — Osten : Eielingstr . 14 ; Krautstt . 7 ; Aebigstr . 7;
Zorndorserstr . 62 ; Münchcbergerstr . 82. — Osten : Stralau er Allee 20a . —
Südosten : Sorauerstr . 10; Pücklerstr . 31 ; Falckensteinstr . 6; Forsterstr . 4;
Michaelkirchplatz 4. Grünkramgeschäste : Forsterstr . 20 ; Glogauerstr . 3.
Milchgeschäft : Glogauerstr . 27. Bäckereien , Konditoreien , Niederlagen :
Liegnitzerstr . 22 ; Forsterstr . 20 ; Admiralstr . 37 ; Reichenbcrgerstr . 153 ;
Görlitzerftr . 68 ; Glogauerstr . 28 ; Ratiborstr . 2; Oppelnerstr . 46.
Schlächtereien : Glogauerstr . 23 ; Falckensteinstr . 18 ; Liegnitzerstr . 24
Manteusfclstr . 55 ; Skalitzerstr . 31 ; Oppelnerstr . 28. — Süden : Gräsestr . 40 ;
Kottbuser Damm 9. Bäckereien : Gräsestr . 12; Gräsestr . 35. Schlächterei :
Gräsestr . 13. — Südwesten : Arndtstr . 5 ; HagelSbergerstr . 20. — Schöne «
borg : Slpostel Paulusstr . 27 ; Gothenstr . 1. — Charlottenburg : Wilmers -
dorserstrage 27 ; Tauroggenerstr . 10 ; Potsdam erstr . 12. — Steglitz : Am
Markt 2. — Groß- Lichterselde : Dürerstr . 37. — Tempclhof : Berlinerstr . 76.
Britz : Werderstr . 33. — Rixdors : Ziethenstr . 31 ; Hobrcchtstr . 82 ; Rosen -
str. 4. Bäckereien : Steinmctzstr . 129 ; Falkstt . 3; Kirchhosstr . 2. Schlächterei :
Kottbuser Damm 96. — Treptow - Baumschulenweg : Baumschulenstr . 36. —
Ober - Schöncweide : Edisonstr . 4. — Johannisthal : Köpnicker - , Ecke Friedrich -
slrasje . — RummclSburg : Türrschmidtftr . 6. — Lichtcnberg - FricdrichSberg :
Mainzerstr . 4; Franksurter Chaussee 48/49 . — Neu- Lichtenberg : Wllhclmstr . 9.
— Weisjensec : Friodrichstr . 12 ; Lanahansstr . 60. — AdlerShos : Hackenberg -
stratze 29. — Ält - GIienicke : Köpnickerstr . 32. — Grünau : Königstr . 2. —
Friedrichshagen : Friedrichstr . 98. — Erkner : Königstraße . — Spandau :
Jüdenstr . 9 ; Mittelstr . 13. — Tegel : Schlieperstr . 70. — Zehlendors :
Teltowcrstr . 1. — Anmeldungen von Mitgliedern werden w jeder Berkauss -
stelle entgegengenommen .

Arbeiter - Raucherbund Berlin » und Umgegend . Aendenmgen
im Vercinskalender sind zu Achten an Albert Liebcttau , Putbuserstr . 44, IV .
„Arkona " , Erdmann , Ncicheubergerstr . 16. — „Virginia " , Schnieder ,
Admiralstr . 21. — ! „Palmerio " , Rem , Triststr . 1. — „ Mehr Licht ", Sorrcr ,
Neu- Weistensce , Strastbuigstr . 56. — „ Rote Nelke " , AsmuS , Neu- Weistcusec .
Sedanstr . 35 d. — „Mailuft " , Schlosser , Neu - Weißensee , Langhansstr . 3. —
„Colorado " , Kling « , Rcinickendorscrstt . 56. — „Alter Berliners Feller ,
Laufitzerplatz 7. — „Zustiedenheit " , Methner , Rstdorf , Ziethenstr . 33. —
„ Wasserturm " , Wattenberg , Strastburgerstr 40. — . Nasenwärmer " , Ehser ,
Dunck erstr . 88. — „ Kamerun " , Slawitzkh , Langenbeckstr . 4. — „Glühlicht I ".
Dittmann , Neu - Weißensee , Streustr . 3. — „Fidele Geister " , Radicie , Rixdors ,
Jägerstr . 57. — „Einigkeit II *, Wähner , Gubenerstr . 57. — „ Morgenrot " ,
Ullrich , Lichtenbergerstr . 10. — „Fidelio " , Herzog , Pücklerstr . 39. — „Alter
Hussit", Matthea , Bernauersw . 120. — „Feste Brüder " , Keil , Rixdors ,
Ziethenstr . 29. — „ Grüne Quaste " , Donner , Rixdors , Jägerstr . 46. — „Korea " ,

ellaS , Frankfurter Allee 107. — „Edelwettz " , Schenk , Rixdors , Pttnz
Sandjerystr . 66/67 . — „Pfeifchen glüh " , Förster , Hochstr . 31. „Fidetiä "
Richter , Rixdors , Bcrgstt . 10. — „ Ohne Furcht " , Nitsche , Wienerstr . 44. —
„Fidelibus " , Gnewitow , PeterSburgerstr . . 24. — „ TecgraS " , Manegold ,
Liegnitzerstr . 18. — „Pscisenkopf " , Gonell . Falckensteinstr . 5. — „Alter

tjamni", Werner , Kottbuser Damm 18/19 . — ,1902 " , Jakob , Neu - Wetßensee ,
ttasjburgstr . 19. — „Frei weg I ", Hostmann , Schöneberg , Max - und Ebers -

straficn - Ecke, — „Veilchendust I ", GelleSzat , Frankfurter Allee 135. —
„Glückaul " . Sesker , Erkner , Königstr . 57.

Arbetter - Radfahrerbnnd „ Solidarität " . Gau 9 ( Provinz Branden -
bürg ) . Alle Zuschriften und Anfragen , den Bund betreffend , sind zu
richten an den Gau - Vorsitzenden Karl Fischer , Berlin NW. , Waldstraße 8.
„Berliner Arbeiter - Radsahrcr - Berein " , Abteilung 6, jeden 1. und 3. Donners -
tag bei Wernau , Schwcdterstr . 98/24 . — „Frisch aus " , Baumschulenweg , jeden
Donnerstag nach dem 1. und 15, im Monat . — „ VorwättS " , jeden 1. und
3. Donnerstag , AdlerShos , Oppcnstr . 56. — „Frohsinn " , Gaffen i. L. , nach dem
1. im Gasthof zum Kronprinzen . — „Pseil ", Knlkberge - Rüdersdorf , Gasthos
zur Linde bei Grewe . — „Brüderschaft " , Königswusterhausm , nach dem 1.
und 15. im Alten Schützenhaus . — „Arbeiter - Radsahrerverein RummelSburg " ,
nach dem 1. und 15. Reue Pttnz Awertstr . 70/71 hei Gorga » . — „ Bor -
wärtS " , Zossen , nach dein 15. Barutherstr . 51 bei Rüster .

Arbeiter - Radfahrrrbund „ Mretheit " . Geschäjtsstelle bei F. stichr ,
Welnstr . 3. I. „ Fahr wohl 1900 " , Pusch . Hochstr . 4l .

Arbeitcr - Schtvimmcrbnnd . Anfragen sind zu Achten anF . Menschel ,
Welßensee , Rölkestr . 131a , Abends 7 Uhr : „ Vorwärts " , Damenklub
„ Vorwärts " , „Welle " ( Damen- Slbtetlung ) in der Pantzlerschc » Badeanstalt ,
Stralauer Allee . — „Welle " Abtetlung ll , Städtische Badeanstalt , Oderberger -
straße . — „ Vorwärts " ( Abtetlmig Charlottenburg ) im Kochsee . — „Aegir " ,
Seebad Reinickendors .

Berliner Rudervrrein „ Vorwärts » . Sitzung abends g Uhr im
Bootshause , Stralau , Tunnelstr . 17. I

Berliner Arbeiter . Ruderveretn „ FaN " , Sehdelstr . 30.
Gesellige « . Bereine . Orchesterverein „Allegro " , Dietttch , Dredener -

straße 116. — Zitherklnb „Mmzenhauer " , AndreaSstr . S. — Privat - Theater -
gesellschast „Berliner Humor » , Nickel. Gr . Franffurterstr . 49. — Lottette -
verein ,. Gemütlichkeit " , Waßmann , Lwlenstr . 29. — „ Cohn - Verein " , jeden
Donnerstag nach dem 15. bei Miraß , Wienerstr . 14. — Schwimmklub „Hecht " ,
Seebad Reinickendorf .

'

« SttternngSüberficht vom 27 . Juli 1901 , morgens 8 Uhv .
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Metter - Prognoi « für Tonuerstag . den 28 . Juli 1901 .
Ziemlich warm , vielfach wolkig mit lelchteit Rcgensällen und schwache «

lüdwestlichen Winden .
Berliner « ettrrhurr » »



Parteigenossen !
Dienstag , den S . August 1904 , abends 8Vz Uhr , im Palast - Theater ( früher Fecnpalast ) ,

Burgstraste ( Ecke Ät . Wolfgangstraste ) :

PsnKsi » HfsnssnHmIung .
Tagesordnung :

I . Der internationale Kongreß in Amsterdam . Referent : Reichstags - Abgeordneter RoUrenlml » ! - .
2. Anträge . 3. Diskussion . 4. Wahl von drei Delegierten . 208/3 *

_ Zahlreichen Besuch erwarten _ Die Vertrancnslente .

Für die vielen Beweise liebevoller
Teilnahme und die herrlichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unsres guten Vaters
und Großvaters 3b

friellneli Pätzold
sagen wir hiermit allen Freunden
und Bekannten , insbesondere dem
Rauchklub und dem Arbciter - Raucher -
bund unsrcn herzlichsten Dank .
Witwe Dorothea Pätzold nebstKindern .

Ihrem langjährigen Kollegen , dem allen und langbewährten Mitkämpfe »

Leopold Liepmann
die herzlichsten Gluckwünsche zu seinem

so . Geburtstage
300 »

Freitag , den A9 . Juli , abends 8 Uhr ,
im Palast - Theater sfriiher Fecnpalast ) , Burgstraße , Ecke Wolfgaugstraße :

Volks - Vonsommiimii .
1. „ Der Königsbcrger Prozeß « . Rcsereut : Stadtv . Rechtsanwalt Dr. Karl Liebknecht . 2. Diskussion .

Zahlreichen Besuch erwarten j20S/2 *j Die Vertrauensleute .

NS - ' 7sbsksrdeiter . Ws '
Sonnabend , de » 30 . Juli , abends 8' / , Uhr , bei Ikeit - Wllke ,

Brnnnenstr . 188 ( am Rosenthaler Thor ) :

Oeffentiiclie Versammlung .
Tages - Ordnung :

Vortrag des Reichstags - Mgeordneten Herm . Molkenbuhr über :
„ Die Bedeutung des am 2l . August und folgende Tage in Amsterdam
stattfindenden Internationalen Tabakarbelter - Konxresses
und die Notwendigkeit der Beteiligung an demselben . " — Anträge zu dem -
sewen und eventuelle Wahl eines Delegierten .
187/9 _

Pie Yertranenslente ; W. BBrner . C. Butry .

Arbeiter - BaugenossenschafT
„ faradies "

DleGmtlnsljjitstdtrElgtiirll

Dr . Simmel , �nz";
Specialarzt für [ 13/8 *

Haut - nnd Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Kaplan Dasbacl )
und die

freundesliebe
20 Pf .

z » Sellin ( E. G. m. b. H. ) .

Sonntag , den 31 . Juli 1904 , vormittags 9Va Uhr ,
im Gewerksehaftshause , Engel - Ufer 15 :

TageS - Ordnung :
1. Jahresbericht : a) des Vorstandes , b) des AussichtSrateS .
2. Jahresabrechnung , Bilanz , Decharge .
3. Neuwahl des Vorstandes .
4. Ergänzungswahlen zum AussichtSrat .
5. a) Antrag Böhlke - Stein betreffend Verzinsung der Sparsonds und

Darlehnsgelder ; b) Antrag H. Johne betreffend die Vergebung
von Arbeiten an Verwaltungsmitglieder .

6. Verschiedenes .
Genossen I Mit Bezug aus die Wichtigkeit der Tagesordnung ist es

Pflicht , daß jeder erscheint . Nur Mitglieder haben Zutritt .
DM - Ohne Mitgliedsbuch kein Einlast : l MM

Diejenigen Mitglieder , welche noch nicht im Besitze eines BucheS find ,
werden ausgesordert , nunmehr bis spätestens 31. Juli dasselbe gegen Abgabe
der Karte in der Hauptkaese , SO. , Kottbuser - Dfer 44, Hos rechts I, in den
Stunden von 8— 8 in Empfang zu nehmen . Desgleichen geben wir hiermit
nochmals bekannt , daß noch mehrere Acker - und Laubeuparzellen aus unsrem
Gelände bei Grünau aus 1 —5 Jahre morgen - und rutenweise , die Rute
von 30 Ps. an, zu verpachten sind .

Per Vorstand .
I . A. ! G. Kosska , 1. Vorsitzender . 108/20

Diese kleine Flugschrift ist ein
neuer interessanter Beitrag über
das Wesen der rein psychische »
Homosexualität und ein wert -
volles Dokument für die Ab -
schaffung des g 175 des Straf .
geseües . Sie ist von der Berliner
Polizei für de » Straßenhandel
verboten worden . — Direkt zu
bezichen gegen Voreinsendung des
Betrages in Briesmarken von : Adolf
Brand , Charlottenburg , Wilhelm -
platz Nr. la . 58442 *

in der Hoffnung , daß er noch recht lange in der bisherigen Weise thätig
sein möge .

Ple soclaldemokratlsctaen Tertrauenslento
Berlins und Unigegend .

Leopold Liepmann
treuer Genosse ,

Nun sind Deines Lebens rot - mähnige Rosse
Ein halbes Jahrhundert dahingebraust I
Dem Bolkc galt immer Dein „Dichten " und Strebe «,
Ihm bist Du mit „Leib " und mit Seele ergeben —
Dem Bolke das Herz und dem Volks - Feind die Faust !
D' rum windet Dir heute ein Ehrenreis ,
Du treuer Genosse ,

2SS9b „ Dein * fünfter Kreis .

Gelegenheitskauf . 1 freie Volksbühne
buntfarbig ,

alle Farben jjg

Siiiseiiie. h
Normal - Q Q

Schlafdecken LOO,d,GO

Die Vorstellungen der I . Serie im Berliner
Theater beginnen am 4 . September mit

( xoetlie : Götz von Berlichingen .
( Der Mann mit der eisernen Hand . )

— — Schauspiel in 5 Akten .

B s,.!ln flranienstee 183.s

Flundern , gÄ
dem Rauch nur 1,90 M. Postd . fett -
triescnde Matjes , H. 3' / , M. Ernst
Napp Nacht . , Swinemünde Nr . 56 .

II . Serie im Üetropol - Tbeater :

Henrik Ibsen : Die Komodie der Liebe.
Die Bltglieds - Karten müssen in den
Zahlstellen abgegeben werden mit der Er¬

klärung bezüglich der weiteren Mitgliedschaft
und können gegen die neuen Karten für 1904 bis
1905 eingetauscht werden . Uiuschreibnngen
aus der bisherigen Zahlstelle in eine andre können
nur im iuli und August nach Begleichung von
etwaigen Beitragsresten vorgenommen werden ,
jedoch muss die neue Karte für 1904/5 aus der alten
Zahlstelle abgeholt werden .

Scheruchs Pestsäle
Kiidersdorferstr . 45 .

Säle und Bercinsziniiner von 50 —2000 Personen fassend für
Bersammlnnge » und Festlichkeiten noch einige Sonnabende » nd
Sonntage frei . — ( koulanteste Bedingungen . 5632L *

1>Iüklkaiiler Kautabak
von Hugo Carl Hagenbruch , Mühlhausen
i . Dh . nnr echt , wenn die Röllchen den beigcdruckten
Zettel enthalten , worauf gesäll . genau zu achten bitten .

Vertreter für Berlin und Umgegend :
AiigUHt Klelnert , 58142 *

Berlin S \ V. , Großbcerenstraße 39 .

-- a = r
m

cS O

Nur noch einige Tage !

Sßariendorfer Kochbau ' Terrain !
| 300 Baustellen von M. 3000, — an , prachtvoll geschnitten U. 3, —

und M. 4, — pro Quadrat - Meter netto Baustelle , zur Straße
nichts mehr abzutreten .

Kanalisation , Oas , Wasserleitung , elek¬
trisches Lilcht , 3 Minuten vom Endpunkt der elektrischen
Bahn Behrcnsttaße —Mariendorf . 2390b *

Verkäuser , auch Sonntags von 3 —8 Uhr , aus dem Terrain .

Blgentttnier A. Powrek , Berlin , Gneisenaustr . 52 .

iW Für die Iftorwitz - Oper XÄ )
liegen in unsern Zahlstellen I. Parkett - Billets aus
( Kassenpreis 2,50 ) , für die Mitglieder der Freien Volks¬
bühne errnässigt auf 1. 60 M. inkl . Garderobe zu allen
Abendvorstellungen . ( Sonntags 50 Pf . mehr, ) Recht¬
zeitige Vorbestellung in den Zahlstellen ist zu
empfehlen .

229/7 * Per Vorstand . I . A. : 6. Winkler .

U Akeuer Salzhering jj H
Neuer Fang brachte daS Feinste in neue » Salzheringen u. ' VS
empfehle ich frachtfrei jeder Station ohne Fastbcrcchnung " VÜ

Nr. ' l enth . c. 300 - 323 ff. Shetland Heringe . Geschmack ff.. 11 M. . - / . Faß 6 M.
Nr. 2 enth . e. 300 Sttick dto . sehr beliebte Größe , 12M. , ' /,F - >b6 - / . M.
Nr. 3 hochfeine Qualität , milder gesalzen , 12' / , M. . ' / . Faß 6>/ , M.
mm ~ P o st d o s - . dieselben Salzheringe 3 M. 100 Rollmöpse 3 M.
00 Telikatesthcringe i . Wein - Sauce 3 M. " Msti 17/7 »
Ost - u. Nordsee - Fischerei - Iniport . E. N a p p Nacht . , Swinemünde Nr. 56 .

Räuimmgs - Verkauf .
Wegen vollständiger geschäftlicher Veränderungen verkaufe einen Teil

meines Lagers , bestehend in :

Lerreo - Stossöll zu AnzUgen, Paletots etc .
zu austergewöhnlich billigen Preisen . — Schluss des Verkaufs Ende Iuli .

T uchhandlung W einher jgs weg IIa
A. Storbeck . Sonntags 8 —10 . 67891 ,

[ deine /Inzeigen .
uhstaben zählen doppelt . *

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bist Uhr , für die Vororte bis t2Ubr ,
in der Hauptexpedition

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

' Möblierte Schlafstelle , auch Teil -
nchmer zum möblierten Zimmer ,
DreSdencÄtraße 58, III rechts . 27416

hste
' erden
■rlin

M
Verkäufe .

PfandleihhauS Weidenweg 19
verkaust spottbillig verfallene Pfänder .
Ferner : Betten , Bettwäsche , Bett -
inlette , Herrenuhren , Damenuhren ,
Herrcnketten , Damenketten , Schmuck -
fachen , Trauringe , Jackettanzüge ,
Damensttejel , Steppdecken , Gardinen ,
Tcppiche , Regulateure , Freischwinger ,
Spiegel . _

*

Gardinenhans Große Frankjurter «
ftraßc 9, parterre . t37 »

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Paletots , Beinkleider , vorjährig , aus
feinsten Maßstoffen , spottbillig . Deut -
sches Versandhaus , Jägerstraße 63,
eine Treppe . 2355K *

Teppiche l ( sehlcrhastc ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhos Börse . 142/12 "

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , dirett in der Fabrik
Blumenstraße 35 b. 23ktK *

Fahrräder , Teilzahlungen , hundert -
fünfzehn Diark , Jnvalidenstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , Skalitzcr -
straße 40, Große Frankfurtersttaßc 56.

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . si37 *

Borjährige hochelegante Herren -
anzöge und Paletots aus seinstcn
Maßstoffen , 25 bis 40 Mark . Versand -
haus Germania , Unter den Linden 21.

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff, hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Au § .
stgttung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbergerstraße . Mte Maschinen
nehme in Zahlung . _ 2374K *

Strickmaschine « , auch Teilzah -
lungen , Bredereck , Engeluscr 20. *

Verdeck - Sportwagen , elegante
Kinderwagen , K' mderbettstcllen spott -
billig . Schneider , Kursürsten -
straße 172. 2328b *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00. Ge-
brauchte 10,00 . Postkarte genügt !
Frankfurter Allee 10 , am Ring -
bahnhos . flll

Ningschisscheu , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Kvpnickerstraße60/6t ,
Prenzlauerstraße 69/60 und Große
Franksurterstraße 43 -fg?

Obst - , Gcmüscgeschäst , gut gehend ,
ohne Konsummarken , wegen Krankheit
sofort zu verlausen Norkstraße 52. *

Nähmaschinen . Vergüte bis 10 M.
wer Teilzahlung Nähmaschinen kaust
oder nachweist . Alle Systeme , Woche
1,00 , Postkarte bitte . Lieferung sofort .
Borchert , Zorndorserstraße 50.

Baustelle » , Ouadratrule 4 Mark ,
an genehmigtem Bauplan , in schönster
Parklandschast , an herrlichem Laub -
und Nadelwald und fließendem Wasser ,
monatlich lOMark Abzahlung . Strauß -
berg II Hegermühle bei Vincenz .

Eckrestauratio » , Baugeschäst , so-
fort zu verkaufen . ( Brauereihilse . )
G. Weingarth , Schöneberg , Gustav
Freytagstraße 7. f - llö "

Cigarreugeschäft wegen Verzugs
sofort zum Jnventarpreis zu ver -
kausen . Auskunft Marttn Luther -
straße 51, Spedition . fll5 *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . - f37 *

Borortbauland verkaust preis¬
wert aus Wzahlung Beck, Michaelkirch -
Platz 18.

Bett , hochsein ,
Dresdenerstraße 38.

18,00 . Michel ,
2986b

Räucherwaren - GeschästkranlhcitS -
halber sofort zu verkaufen . Miete
20 Mark . Zu erfragen Voltastraße 6,
SierakowSki . PI 03

Billard verkäuflich . E. Schwark ,
Reinickendors . am Bahnhos Schönholz ,
Sommerstraßc , Kantine von Gossen .

Restauration , 10 Jahre bestehend ,
drei Vereine , billig Koppenstraße 47.
" Dame verkauft Wirtschast , noch neu .
Händler verbeten . Brautleute passend .
Kuimstraße 17, Hochparterre . 117/3

Geige , 25 Mark . Diepholtz , Loth

Ringschiffchen - Singermaschine . gut
nähend , 18,00 . Langestraße 25, vorn
HI . Gökc . _ 56

Gaskocherhaus ! Einloch - Gas -
kochcr ! 0,80 . ZwcllochgaSkochcr I 3,00 .
Drcilochgaskocherl GaSbratöscn ! 6,00 .
Gasbügelapparat I Gasplätteisen spott -
billig ! Wohlauer , Wallnerthealer -
straße 32. 2b *

Ecklokal wegen Krankheit des Be-
sitzers für Jnventarpreis sofort zu
verkaufen Berlin O. , Kronprinzcn -
straße 12. _ +141

Kartoffel « , große Auswahl und
niedrigste Preise , im Specialgeschäst
Kürasjierstraße 10a . ( Vorteilhasteste Be-
zugsguelle für Restaurateure . ) 2997b

Junge Frettchen billig . Schnelle ,
Große Franksurterstraße 13. i - 43*

Nähmaschine « aller Systeme
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00. Füns
Jahre Garantie . Unterricht im
Sticken , Stopfen gratis . Postkarte
genügt . Wienerstraße 6, Acker -
straße 113, Bellealliancestr . 78. 2991b

Dame verkaust Kleiderschrank 15,00 ,
Polsterstühle 3,50 , Muschelsosa 50,00 ,
Schlaffosa 25,00 , Nähmaschine 15,00 ,
Bilder , Regulator . Tcppich , geschliffener
Trumeau 33,00 , Chaiselongue 16,00 ,
elegante Salongarnitur 95,00 , Muschel -
küchcnrahmcn 3,00 . Brautleute Ge -
legenheit . Gekauftes kann stehen
Köpmckcrstraße 126a , I. 2985b

Versdiiectenes .

Aufpolsterung ! Sosa5,00,Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Blumenstraße 35b . 2358K *

Fahrräderantauf . Möbel , Pianino -
Bcleihung . Ratzlaff , Schönhauser
' Allee 163a . 2395K *

Bandwürmer mit Kops , frisch in
Spiritus eventuell Wasser , kaufen a
2 Mark Linnaea , Jnvalidenstraße 105.

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstraßc 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachen . 2993b *

Rechtsbureau . GerichtSklagcn ,
Strafsachen . Eingabengesuche . Rat -
crtcilungen . Pctsch , Brunncnftraße 97.

�gkechtsburea » ( Alepandcr - PIatz ) ,
Kurzestraße achtzehn ! GcrichtSsachcn !
Einaabengesuche ! Raterteilung . 117/2 *

Uhren repariert Wilhelm Flade ,
Puibuserstraße 20. 1- 137*

Rechtsbnrea » k ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundneunzig . Lang -
jähriges ! Erfolgreichstes I 2970b *

Nacht Sonnabend zum Sonntag
in der Bülowstratze mein Rad ab -
banden gekommen . Der ehrliche
Minder erhält eine gute Belohnung .
18 Expedition dieses Blattes . 2978b

Buchführung , Stenographie ,
Schreibmaschine , Sprachen . Salomon ,
Kartswaße 26. 29936 *

Stenographie , Buchführung ,
Schreibmaschine , Sprachen . Salomon ,
Karlstraße 26. 2994b *

Sprachen , Deutsch , Französisch .
Englisch . Lehrinstitut Karlstraße 26. »

Schreibmaschine ,
Stenographie ,
Karlstraße 26.

Buchführung ,
Sprachen . Salomon ,

2996b *

O. « artettgcsä « gc zu allen Ge-
legenheiten empfiehlt Franz Apel , Ge-
sanglchrcr , Frankfurterstratze 127.

Bcreinsspind sucht Neumann .
RheinSbcrgcrstraße 30. 2987b

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet , großer Bezug 0,15 ,
Laken , Leibwäsche 0,10 . Abholung
Sonnabends . Emll Pankrath ,
Köpenick , Müggelheimerstraße 40.

Schöne passende Lokalitäten für
alle Sportklubs , Athleten - , Theater - ,
Gesang - , gesellige Vereine , Kegel -
bahn Stunde 0,80 Schwedterstraße 23.

Vermietungen .
Lagerkeller , auch Werkstatt , hell ,

groß , Gasanschluß , monatlich 7,50 ,
12,50 . Tilsiterstraße 25 a. 28286 *

Wohnungen .
2 Stuben , Küche , alleiniger Kor -

ridor , 1 Stube , Küche , alleiniger
Korridor billig Exerzierstraße 3.

Mühlenstraffe 8, nahe Station
Warschauerstraße und Stralauer Thor ,
sind vom 1. Oktober billige Woh -
nungen von 2 und 1 Stube mit Zu -
behör zu vermieten . Näheres da -
leibst beim Verwalter , 8 —10 , 2 —8 . »

Limmer .

Möbliertes Zimmer , Wenden -
straße 6, II rechts . sill

Schlafstellen .

Deilnehmer für möblierte Schlaf¬
stelle sucht Witwe Jacobcy , Kolbcrger -
straße 26.

Schlafstelle vermietet Witwe Bolz ,
S kalitz erstraße 58.

_
29906 die Arbeit niedergelegt .

Zuzug streng fernhalte » !
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Die Ortsverwaltung .

Skranitt . Aedakteur . : iSrhF Luttner . Berlin , gilt den Lnleratenteil oirantw . : Th . Glocke, Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts BMiuckerei » . . SerlagsgnMt Zaul Singer Lc Co. , Berilm SWi

Gut möblierte Schlafstelle sür
Herrn , Dresdenerstraße 14, III . 2989b

Schlafstelle . einzelnen Herrn ,
allein , Admiralstraße 25, III rechts ,
vorn . 2980b

Mletsgesnch « .
Gut möbliertes Zimmer als Teil -

haber sucht Max Zühlke . Nähe Kott -
buser Brücke . Maybach - User 1, IV ,
Bergcr . _ +120

Zum 1. sucht junger Mann mö-
blicrte Schlasstelle . Gefällige Offerten
mit Preis an Mars , Kastanien -
Allee 96. -j -62

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Bolkshumorist Schmektzer , Rügener -
straße 10. tl03 *

Stellenangebote .
20 - 25 tüchtige Maurer verlangt

Bau Babelsbergcrswaße 10. Wilmcrs -
dors ( an der Grunewaldstraße ) .

tüchtige , und
verlangt Schlosserei

Kunstschmiede
Schlofscrgesellen i _
R. Blume , Charlottcnburg , Schiller
straße 97. 2412k *

Drcppenbauer , selbständige , und
Schloffcrgcsellen verlangt Schlosserei
R. Blume , Charlottenburg , Schiller -
straße 97. _ 2413K *

Schlosscrgesellcu aus Schloß ,
einpassen und Baubeschlag verlangt
R. Blume , Charlottenburg , Schiller -
straße 97. 2988b

Düchtiger Vcrsi Iberer , der auch
blanke Schlipse machen kann , verlangt
Kiring , Mclchiorstraße 3. 29846

Duchtige Einsetzer sür inneren
Ausbau sucht Tischlerei , Teltower -
straße 53. 29826

Chromo - Lithograph , durchaus erst -
llassig , «Pecialist sür kleine Köpfe in
hell - und dunkelbraun , wird bei
40,00 Mark Anfangsgehalt in dauernde
Stellung gesucht . Offerten mit Muster
erbeten unter . 8. 100" , Rudolf Mossc ,
Franksurterstraße 33. 17/20

ArbeitSburschc , welcher in Gieße¬
rei war , verlangt Fischer , Stall -
schreiberstraße 9. 17/18

Laufburschen und eine Belegcrin
verlangen Biber u . Bermann , Neander -
straße 4.

_
29836

Wickelmacheri » , 400 pro Tag ,
Reinickcndors - West , Birkcnftraß « 69.

Flotte Handnäherin
Rennecke , Pappel - Allce 135.

verlangt
f62 »

Karton
Neumann ,

- Arbeiterinnen verlangt
Stallschreiberftraße 23a .

Im Arbcitöinarkt durch
» efonderen Druck hervorgehoben »
Aazeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

i ( Klav . ) sucht H. Männer -
f Ges - B. i "im Vorort , wenn
1 möglich Dienstag 9 —11

II abend «. Off. M. Honorar -

anspr . �postlagernd Adlershof D. 16.

Tüchtige Marmor - Arbeiter
und Versctzer verlangt 5858L *

Deiitsctie Steinindsstrie Aktien -Ges.
vorm . M. L. Schleicher , Lehrterstr . 27/30 .

Weisse Hausscbtirzen -
Arboiter erhalten gutbezahlte Be¬
schäftigung . Mustervorlago 9 — 12.
Simon , Spandauerstr . 59. 17/19

Tüchtige jfonstschlosser
werden gesucht 58532 *

Ernst Fässmann dk Cle . ,
Essen/Ruhr , West .

Musikinstrumenten -Arbeiter !
Die Pianino - Fabrik von

Gast & Co .
Frankfurter Allee 117a

ist wegen Lohndifferenzen für alle

Branchen gesperrt . 144/17 »

Zuzug streng fernzuhalten '

Faehverein der Musikinstrumenten -
Arbeiter .

_ _ Achtung ! _

Holzbildhauer !
Infolge Differenzen haben sämtliche

Kollegen bei der Firma

J . C. Pf äff
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